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©cpjeputer SaJjvgtmij.

$rgart für ï>ir Mrrrffrtt ter JraimmmIL

1894.

^bonnement.

Sei granfo=3ufteIIimg ()«• i)3oft:
3ät)rticf) gfr. 6.—
Hatbjäprlid) „ 3.—
Stuslnnb frnnfo per 3opr „ 8. 30

©rdio'Sfilngcn :

„Sür bie fi eine Sßclt"
(erfdjeint am 1. Sonntag jcben TOonatS),

„SÎ o dt)= it, § a it 81) a t tun ggf pule"
(erfc^eint am 3. Sonntag jeben Wonatâ).

Sekhiion unb lifting:

fyrau ©life .Çoneggcr,
SBinfelriebftrajse 31,

SteUtreppc.

3t. Olaltrn

Infertiunsprew.

Ber einfape Betitgeite:
Stir bie ©pweij : 20 ©ts.

„ ba§ StuStaub: 25 „
Sie Steftauiegcile: 50 „

SKotto: 3mmer ftrefce sum ®«njen, unb fannft bu felBer fein ®anse8
ffierben. atf bieuenbeä ©Heb fdjtic& an ein ©anseä bid) an I

Sie „©pwei^er grauen=3eitung"
erfpeint auf jeben Sonntag.

ännoiimt'ßcgte:

§ a a f e n ft e i n & S o g I e r,
aJluttcrgaffe 1,

unb bereu Filialen.

Stmntag, 4, Jfrüritar

Jntialf: 2tn meine Çeber. — ©in ferneres Sltem»
gift. — SBirfung bes gbpns auf SJienfpen unb Siere. —
3ur Sienft6otenfrage. — ©rpebungen über bie ppitan»
tpropifpe fÇrauentpatigfeit in ber Sprneiä. — SBeibtipe
fjortbiibung. — SBaS Qfrauen tpun. — 3ur Sefäntpfung
ber Srunffucpt. — Ser SJÎagen unb bas forfeit. —
SBinte für Siumenfreunbe. — ©preepfaal. — feuilleton:
©eorgi.

Sei läge: Sein Safein opne Srucf. — 3Kobetpor=
peiten. — Steine STtitteilungen. — Srieffaften. —
Snferate.
.X+X,>xj>f.>xtx#4xtx, .x|XMXfx, ,xfx,,xf£,,X+X, xfx./Afx.xfx^tx^X^,

Mît meine Jeter.

^ir banf icp altes, tuas icp bin unb pabe,

gmar toenig ift's, boep ift es mir genug, —
Sir fteiner Jeberfiel, ber bu mein pflüg,

Stein Spaten bift, mit bent icp pflüg' unb grabe.

Unb gang getoifj, icp palte biep im Œtabe,
Unb tnillig bienft bu mir unb opne £ug
Unb roirft mir bienen bis 3um Ufcpettfrug,
§u poffen mag' icp's, nop mit manper (Sabc.

Unb mas bu aup gefeplt in Drang unb tfaft,
Dop fap man bip nie bei ber Stenge näpt'gen,
ïtein, einfam trugft bu betner ïlapte £aft.

2tie fplipft bu bei «Semaltigen unb Stiipt'gen
Dip bienenb ein als friegerifper (Saft
Unb frönteft nie bem Spimtnernben unb präpt'gen.

Jeimann TOarggtaf.

©in fernere« Äfemgtfi
Dr. med. E. Jordy, Bern.

^n ber ©pttiefternummer biejeS BtatteS fapen
Wir, Wie teipt unter gegebenen Berpältniffen
Sltemgifte, b. p. gejunbpeitSfpäblicpe @a3=

arten auf bem SBege ber Sltmung in unfere
ßungen unb in unfer Blut einbringen, uns tiergiften,
ober bop unfern Organismus mepr ober weniger
fpäbigen fönnen. SCSir fprapen bon benfenigen ©afen,
benen mir im täglichen Beben gewöpnlicp am meiften
auSgefe|t finb, bem foptenojrpbe, bem ßeuptgafe,
ber foptenfäure unb bem ©ienfpengifte. ©erabe
mit tepterm fommt oft in unferer ©inatmungStuft eine

giftige ©aSart tior, bie ip beSmegen nop ermäpnen
miß, weil fie nipt nur burp ben ©erup unferm toeinger
jutiertäffigen Sinnesorgan maprneprnbar ift, fonbern
unter gegebenen SSerpättniffen, aup unferm Stuge in
teprreiper SBeife tiorbemonftriert Werben fann. ©S ift
bieS baS ©pwefetwafferftoffgaS.

S« ber Statur fommt eS pauptfäptip in tiut»
fanifpen ©afen unb in ben fogenannten ©pwefet»
Wäffern tior. Brumtenfurgläubige baben fip barin

unb trinfen eS, Wie 5. 33. in Baben unb ©pinpap.
SOBopI befomm'S ipnen 3p befupte tepten tßfingft»
montag in Bubapeft, u. a. aup bie fßerte tion Buba»

peft, bie äJlargaretpeninfet, unb auf berfelben unter
freunbtiper Begleitung beS SireftorS aup baS

popfeine Babeetabtiffement. 3« bie fëaîte gefüprt,
wo baS ©pmefetwaffer in bie ftafpen jum Ber=
fanb gefafjt unb äpntip wie ber fDtagenbitter an ber

StuSfteüung in fßariS, jebem Borübergepenben frebenjt
wirb, muffte ip fpteunigft wieber pinauS, in bie frifpe
Suft, um ben beginnenben SraWatt im SJiagen

reptjeitig ju unterbrücten. SP witpte für mip unb

für bie Surgäfte auf biefem perrlipen watbigen
Sonaueitanbe BeffereS ju tpun, als folp ©pwefet=
Waffer ju trinfen.

Unter ben Beftanbteilen, bie unfern Körper auf»
bauen peïfen, befinbet fip ftetS in geringer SJtenge aup
©pmefet. Serfelbe gelangt, an fßflanjen=oberSierei=
Weip gebunben, in unfern Sörper, wo er burp ben

pemifpen fßropp ber Berbauung abgefpaften Wirb,
als fpwefetfaure Sttfatien ben Körper Wieber tier»

läpt unb in ber ©rbe burp bie fßflanjen ben Sreis»
tauf tion neuem beginnt.

Bei gäutniSprojeffen aber, wie bei fautenben
©iern, unb im menfptipen Organismus, bei ab»

normer Berbauung, wie bei äJtagenbarmtatarrp, ober

anpattenber ©tupttierftopfung, entftept ©pwefet»
Wafferftoff, unb fann Sopffpmerj, ©pwinbet, Uebet»

feit tierurfapen. ' 2Birb §unben tierbünnteS ©pwefet»
WafferftoffgaS in ben Sarm pineingetaffen, fann
man nap 2 SOÎinuten fpon BergiftungSerfpei»
nungen beobapten. @r gept atfo fepr rafp ins Btut
über.

©enator beriptet in ber „Bertiner ftinifpen
SSopenfprift" fotgenben Satt, ben er für eine un»

jweifetpafte ©pwefetwafferftofftiergiftung pätt. 3n
bem |>arne eines mit afutem Sarmfatarrp Bepaf»
teten tiefe fip ©pwefetwafferftoff napweifen, inbem
er eine bteipattige Bifitenfarte beuttip braun färbte.
(Bteiweip färbt fip an ber ßuft burp ©inwirfung
tion ©pwefetwafferftoff unter Bitbung tion ©pwefet»
btei fpwarj.) ©benfo war beim Slufftofeen beS

Patienten ber ©erup nap ©pwefetwafferftoff beut»

tip erfennbar. Ser patient würbe wieberpott tion
Scpwinbetanfätten betroffen, Wobei er Beftemmungen
in ber .öerjgrube empfanb unb eS ipm fpwarj
würbe tior ben Singen.

SP patte perföntip ©etegenpeit, ju beobapten,
Wie eine ÜDtebijin ftubierenbe Same im pemifpen
ßaboratorium in gmüp in fo faprtäffig forgtofer
SBeife ©pwefetwafferftoffgaS entwiefette unb ein»

atmete, baff fie napper 3—4 Sage ju fpaufe bleiben
muffte wegen ftarfer Uebetfeit unb peftigem Un»

Woptfein.
ßlepntipe ©pmptome treten auf bei jßerfonen,

bie beim ©ntteeren tion Slbtrittgruben ober bei

Strbeit in nipt tientitierbaren Stoafen bem ©inatmen
tion fpwefetwafferftoffpattigen ©afen auSgefept waren.

Abtritt unb Stoate finb bie geeignetften Orte

jur ©ntwiiftung biefeS ©afeS, ba eS baju gäutniS
fpwefetpattiger organifper ©ubftanjen bebarf, fowie
aup SäutniS nipt fpwefetpattiger Stoffe bei ®e=

genwart tion ©pWefetfäurefatjen.
©in Beifpiet biefer teptern Strt beriptete |>err

Sr. §enrot aus tfteimS am internationalen ppgiei»
nifpen Songrep in ©enf 1882. ©in Snbuftrießer
patte eines fpönen 3JiorgenS eine SDÎaffe fpwefet»
pattiger ißrobufte, wie fie auf bem Boben ber ©aS»

bepälter juritctbteiben, in ben SlbjugStanat taufen
taffen. Stbepbs 50g ein ben BentitationSöffnungen
beS 3tbjugStanatS entfteigenber burpbringenber ©e»

rup bie 9lufmer!fam!eit ber Borübergepenben auf
fip. Sie jßotijei fap unb rop niptS. Stm anbern
ffltorgen ftunben eine grope Stnjapt benapbarter,
mit Bteiweipfarbe angeftripener Käufer ganj braun
angelaufen ba ; man pätte meinen tonnen, fie wären
tion ben Stammen einer peftigen SeuerSbrunft be»

leeft worben. Ser ^nbuftrieße patte eine @nt»

fpäbigung tion ca. 30,000 Sr. ju bejapten. Senn
auperbem waren aup nop bis in eine ©ntfernung
bon 7—800 Sötetern, jum nipt geringen ©rftaunen
ber Hausfrauen, baS in ben ©pubtaben wopttier»
waprte ©ilbergefpirr ganj fpwarj geworben. Sie
©pemie teprt uns, bap Btei fowopl wie Silber,
Wenn ©pwefetwafferftoff auf fie einwirft, in fptoarj
auSfepenbeS ©pwefetbtei, bejiepungSWeife ©pwefet»
fitber übergefüprt werben. Ser ©pwefetwafferftoff
patte fip in ber floate gebitbet burp baS ©in»
Wirten ber fpwefetpattigen jßrobufte auf bie faulen»
ben organifpen ©ubftanjen. SaS ©aS entftieg ben

BentitationSöffnungen, an ben Häufern pinauf, in
bie Häufer pinein, bis in bie wopttierborgenften unb

befttierfptoffenen ©pubtaben. ßeprreiperweife tourbe

burp bie Wirtenben pemifpen fräfte fein SBeg fo»

jufagen ppotograppiert, fonft würben bie Hausfrauen

j. B. einen Strjt atS wopt nipt ganj rept im ffopfe
angefepen paben, wenn er ipr fopfwep, ipre Uebtig»
feit unb ipr llnwoptfein pätte juritcEfüpren Wollen

auf bie ©inatmung tion einem Sttemgifte, baS tion
einer 10 Sßinuten entfernten Sabrif per auf bem

SSege ber floate unb beS 3lbortS in bie SBop»

nung eingebrungen fei. 9Jlit bem fpwarjgeworbenen
©ilbergefpirr atS Beweis, tonnte er aber mit ßeip»
tigfeit napetegen, bafj baS giftige ©aS ebenfo gut,
wie in bie ©pubtabe beS ©itbergefpirrS, aup ein»

bringen tonnte in bie ©pubtaben mit ©pwaren, in
bie ©peifefamnter, in bie SDlitp, in baS SB äffer :c.,
unb in baS SBopnjimmer ber gewöpntip für wibrige
©erüpe nipt fepr empfinbtipen ßeutpen ober waSbaS

Stttergefäprtipfte, in baS ©ptafjimmer, in bie Stafe,

ßunge unb Btutbapn ber unbewußt baliegenben unb

fptafenben SDtenfpen. ©S fotten uns biefe Beifpiete

Mr. 3.

ramn-
—->-^Z

Sechzehitter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1894.

Abonnement.

Bei Franko-Znstellung per Post:
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8. M

Gratio-Seilogen:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monats),

„Koch-u. Haushaltnngsschulc"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und tlerlaz:

Frau Elise Honegpcr,
Winkelriedstraßc 3l,

Telltreppe.

St. Gallen

Insertionopreis.

Per einfache Petitzeilc:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamczeile: 5V „

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dick, anl

Die „Schweizer Frnnen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen-Rezie:

Ha asenst ein à Vogler,
Mnltcrgasse 1,

und deren Filialen.

Sonntag, 4. Februar

Inhalt: An meine Feder. — Ein ferneres Atcin-
gift. — Wirkung des Föhns auf Menschen und Tiere. —
Zur Dienstbotenfrage. — Erhebungen über die
philanthropische Frauenthätigkeit in der Schweiz. — Weibliche
Fortbildung. — Was Frauen thun. — Zur Bekämpfung
der Trunksucht. — Der Magen und das Korsett. —
Winke für Blumenfreunde. — Sprechsaal. — Feuilleton:
Georgi.

Beilage: Kein Dasein ohne Druck. — Modethorheiten.

— Kleine Mitteilungen. — Briefkasten. —
Inserate.

An meine Feder.

^ir dank ich alles, was ich bin und habe,

Zwar wenig ist's, doch ist es mir genug, —
Dir kleiner Federkiel, der du mein Pflug,

Mein Spaten bist, mit dem ich pflüg' und grabe.

Und ganz gewiß, ich halte dich im Trabe,
Und willig dienst du mir und ohne Lug
Und wirst mir dienen bis zum Aschenkrug,

Zu hoffen wag' ich's, noch mit mancher Gabe.

Und was du auch gefehlt in Drang und Hast,
Doch sah man dich nie bei der Menge nächt'gen,
Nein, einsam trugst du deiner Nächte Last.

Nie schlichst du bei Gewaltigen und Mächt'gen
Dich dienend ein als kriegerischer Gast
Und fröntest nie dem Schimmernden und Prächt'gen.

Hermann Marggras.

Ein ferneres Akemgist.

Zn der Sylvesternummer dieses Blattes sahen

wir, wie leicht unter gegebenen Verhältnissen
Atemgifte, d. h. gesundheitsschädliche
Gasarten auf dem Wege der Atmung in unsere

Lungen und in unser Blut eindringen, uns vergiften,
oder doch unsern Organismus mehr oder weniger
schädigen können. Wir sprachen von denjenigen Gasen,
denen wir im täglichen Leben gewöhnlich am meisten
ausgesetzt sind, dem Kohlenoxyde, dem Leuchtgase,
der Kohlensäure und dem Menschengifte. Gerade
mit letzterm kommt oft in unserer Einatmungsluft eine

giftige Gasart vor, die ich deswegen noch erwähnen
will, weil sie nicht nur durch den Geruch unserm weinger
zuverlässigen Sinnesorgan wahrnehmbar ist, sondern
unter gegebenen Verhältnissen, auch unserm Auge in
lehrreicher Weise vordemonstriert werden kann. Es ist
dies das Schwefelwasserstoffgas.

In der Natur kommt es hauptsächlich in
vulkanischen Gasen und in den sogenannten Schwefelwässern

vor. Brunnenkurgläubige baden sich darin

und trinken es, wie z. B. in Baden und Schinznach.

Wohl bekomm's ihnen! Ich besuchte letzten Pfingstmontag

in Budapest, u. a. auch die Perle von Budapest,

die Margaretheninsel, und auf derselben unter
freundlicher Begleitung des Direktors auch das

hochfeine Badeetablissement. In die Halle geführt,
wo das Schwefelwasser in die Flaschen zum Versand

gefaßt und ähnlich wie der Magenbitter an der

Ausstellung in Paris, jedem Vorübergehenden kredenzt

wird, mußte ich schleunigst wieder hinaus, in die frische

Luft, um den beginnenden Krawall im Magen
rechtzeitig zu unterdrücken. Ich wüßte für mich und

für die Kurgäste auf diesem herrlichen waldigen
Donaueilande Besseres zu thun, als solch Schwefelwasser

zu trinken.
Unter den Bestandteilen, die unsern Körper

aufbauen helfen, befindet sich stets in geringer Menge auch

Schwefel. Derselbe gelangt, an Pflanzen-oder Tiereiweiß

gebunden, in unsern Körper, wo er durch den

chemischen Prozeß der Verdauung abgespalten wird,
als schwefelsaure Alkalien den Körper wieder
verläßt und in der Erde durch die Pflanzen den Kreislauf

von neuem beginnt.
Bei Fäulnisprozessen aber, wie bei faulenden

Eiern, und im menschlichen Organismus, bei
abnormer Verdauung, wie bei Magendarmkatarrh, oder

anhaltender Stuhlverstopfung, entsteht
Schwefelwasserstoff, und kann Kopfschmerz, Schwindel, Uebel-
keit verursachen. ' Wird Hunden verdünntes
Schwefelwasserstoffgas in den Darm hineingelassen, kann

man nach 2 Minuten schon Vergiftungserscheinungen

beobachten. Er geht also sehr rasch ins Blut
über.

Senator berichtet in der „Berliner klinischen
Wochenschrift" folgenden Fall, den er für eine

unzweifelhafte Schwefelwasserstoffvergiftung hält. In
dem Harne eines mit akutem Darmkatarrh Behafteten

ließ sich Schwefelwasserstoff nachweisen, indem
er eine bleihaltige Visitenkarte deutlich braun färbte.
(Bleiweiß färbt sich an der Luft durch Einwirkung
von Schwefelwasserstoff unter Bildung von Schwefelblei

schwarz.) Ebenso war beim Aufstoßen des

Patienten der Geruch nach Schwefelwasserstoff deutlich

erkennbar. Der Patient wurde wiederholt von
Schwindelanfällen betroffen, wobei er Beklemmungen
in der Herzgrube empfand und es ihm schwarz
wurde vor den Augen.

Ich hatte Persönlich Gelegenheit, zu beobachten,
wie eine Medizin studierende Dame im chemischen

Laboratorium in Zürich in so fahrlässig sorgloser
Weise Schwefelwasserstoffgas entwickelte und
einatmete, daß sie nachher 3—4 Tage zu Hause bleiben
mußte wegen starker Uebelkeit und heftigem
Unwohlsein.

Aehnliche Symptome treten auf bei Personen,
die beim Entleeren von Abtrittgruben oder bei

Arbeit in nicht ventilierbaren Kloaken dem Einatmen
von schwefelwasserstoffhaltigen Gasen ausgesetzt waren.

Abtritt und Kloake sind die geeignetsten Orte
zur Entwicklung dieses Gases, da es dazu Fäulnis
schwefelhaltiger organischer Substanzen bedarf, sowie
auch Fäulnis nicht schwefelhaltiger Stoffe bei
Gegenwart von Schwefelsäuresalzen.

Ein Beispiel dieser letztern Art berichtete Herr
Dr. Henrot aus Reims am internationalen
hygieinischen Kongreß in Genf 1882. Ein Industrieller
hatte eines schönen Morgens eine Masse schwefelhaltiger

Produkte, wie sie auf dem Boden der
Gasbehälter zurückbleiben, in den Abzugskanal laufen
lassen. Abepds zog ein den Ventilationsöffnungen
des Abzugskanals entsteigender durchdringender
Geruch die Aufmerksamkeit der Vorübergehenden auf
sich. Die Polizei sah und roch nichts. Am andern

Morgen stunden eine große Anzahl benachbarter,
mit Bleiweißfarbe angestrichener Häuser ganz braun
angelaufen da; man hätte meinen können, sie wären
von den Flammen einer heftigen Feuersbrunst
beleckt worden. Der Industrielle hatte eine

Entschädigung von ca. 30,000 Fr. zu bezahlen. Denn
außerdem waren auch noch bis in eine Entfernung
von 7—800 Metern, zum nicht geringen Erstaunen
der Hausfrauen, das in den Schubladen wohlverwahrte

Silbergeschirr ganz schwarz geworden. Die
Chemie lehrt uns, daß Blei sowohl wie Silber,
wenn Schwefelwasserstoff auf sie einwirkt, in schwarz

aussehendes Schwefelblei, beziehungsweise Schwefelsilber

übergeführt werden. Der Schwefelwasserstoff
hatte sich in der Kloake gebildet durch das
Einwirken der schwefelhaltigen Produkte auf die faulenden

organischen Substanzen. Das Gas entstieg den

Ventilationsöffnungen, an den Häusern hinauf, in
die Häuser hinein, bis in die wohlverborgensten und
bestverschlossenen Schubladen. Lehrreicherweise wurde
durch die wirkenden chemischen Kräfte sein Weg
sozusagen photographiert, sonst würden die Hausfrauen
z. B. einen Arzt als wohl nicht ganz recht im Kopfe
angesehen haben, wenn er ihr Kopfweh, ihre Ueblig-
keit und ihr Unwohlsein hätte zurückführen wollen
auf die Einatmung von einem Atemgifte, das von
einer 10 Minuten entfernten Fabrik her auf dem

Wege der Kloake und des Aborts in die Wohnung

eingedrungen sei. Mit dem schwarzgewordenen
Silbergeschirr als Beweis, konnte er aber mit
Leichtigkeit nahelegen, daß das giftige Gas ebenso gut,
wie in die Schublade des Silbergeschirrs, auch

eindringen konnte in die Schubladen mit Eßwaren, in
die Speisekammer, in die Milch, in das Wasser ?c.,
und in das Wohnzimmer der gewöhnlich für widrige
Gerüche nicht sehr empfindlichen Leutchen oder was das

Allergefährlichste, in das Schlafzimmer, in die Nase,

Lunge und Blutbahn der unbewußt daliegenden und

schlafenden Menschen. Es sollen uns diese Beispiele
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normals barauf aufmerffam madjen, wie leidjt wir
uni burcp ©inatmungtierborbener, tier un»

reinigtet Su ft, Pejonberl audj Slbtrittluft, fron!
machen, ja Vergiften tonnen.

ÎDitfum# Î»B» JöI|U0 auf
unïr im.

^ie bie nteiften Siere bal Eintreten tion ©e»

Wittern, ©rbheben zc. burdj ein getoiffeâ
SSer^oIten in iljrerSebenlWeifeim tioraul
atjnen laffen, fo gilt biel auch tiom göhn.

Sie Bienen, 38efpen, fwmiffen, ©tedjfliegen zc. tier»

raten tior bent göhn eine auffaßenbe Unruhe unb
jReijbarfeit, bie gifcpe fcEjnetten häufiger über bie

2SafferfXädE)e, bie Kreujotter friedet all greunbin ber

Srodenljeit unb SSärme aul ihrem ©djlupfminfel,
unb bie ©emfe tierläfjt bie füblid)en ©eljänge, treibet
bergab unb fucf)t gefchü|tere, tiefere Sljalfeffel auf.
93ei näljerm Slnrüden bei göhnl trirb bie ©emfe
unruhig, weit bie trodene Suft ifjr bie Schleimhäute
entfeuchtet unb bjieburc^i bal fogen. „SBittern" ent»

jietjt. ©leidjel SSerpalten geigen bie Bergjiegen,
Welche anwerft reijbar Werben unb fid) gegenfeitig
anfallen, ober wie tion ©innen bie höcpften ©rate
ertlettern, Pil fie Weber tior» noch rüdmärtl tonnen.
Slucfj bal ERinbtiiet) geigt fiel) unruhig unb rennt,
geplagt tion ben ©techfliegen, bie jähen £>änge hinab,
hiebei oft in ben Slbgrunb ftürgenb. SBeiter finb
für ben göfjn empfinblid) bal Ißferb unb ber ßuttb ;

namentlich gilt biel tion ben ^irtenpunben in Ober»
Watlil unb benen ber Bergamallerhirten in ©rau»
bünben, welche hier tior StulPrudj bel göhnl ben

Sienfchen in bem fchwierigen ©efd)äft bei ©ammelnl
ber ßerbe treu unterftüpen.

Sange tior bem ©rfcpeinen bei göhnl tierftummen
bie befieberten ©änger unb fudjen fich gefcl)ü|te
©chlupfwintel auf, währenb niebere Stiere, wie
Slmeifen unb ©pinnett, gleich ben Ißflanjen tpätiger
pm Sehen angeregt Werben. 9ludj bie Salggeit bei
Sluerwilbel fallt ftetl früher nach Lintern mit
Wenig ©djnee unb tiiel göljn, all wenn bal ©e»

genteil ber galt gewefen ift.
©nblid) übt ber göhn auch einen ©influh auf

bie SBanberungen ber Böget aul, welche befannt»
lid) bie ©infattelungen ber ©ebirge gum lleberfdjreiten
berfelben Wählen, unb jwar in ber SBeife, bah bie
gröfeeren, flugfräftigeren SBanberer fich üu unge»
Wöhnlicpen tpöpen erheben, bie fdjwerfätliger glie»
genben fich aber gleidhfam in ben SBinbfdjatten bei
göhnl nieberbrüden unb fo bie 3ßahhöhen P ge=

Winnen fuchen, währenb ein britter Seil tion Sögeln
bie SSanberung ganj aufgibt ober einen anbern
2ßeg einfchlägt, gewöhnlich ben 2Beg nach ©übweften
über ©enf, alfo gwifchen gura unb Slipen.

Sie ©inWirlung bei göhnl auf ben Sienfchen
ift eine birette, feinen Körper, unb eine inbirette,
feinen ^aulljalt betreffenbe. Sie birette ©inwirtung
äußert fich, namentlich bei nertiöfen ißerfonen, in
einem ©efüljl ber Siattigfeit unb |>erabbrüdung
ber ©emütlftimmung fihon lange tior bem ©rfdjeinen
bei göhnl. SSährenb belfelben tritt hiep nod) Se»

fdjleunigung bel Blutumïaufl unb bel ißullfchlagel,
fowie Sermehrung ber tperjthätigleit unb Blutan»
brang nach bem Kopfe. Sittel biel fchreibt man
neben ber Srodenljeit bei göhnl auch bem geringen
©auerftoffgehalte ber Suft p, Welche bie füblichen
SBinbe herbeiführen, gegenüber bem in ber Suft
nörblidjer SSinbe.

SBal ben inbiretten ©influff betrifft, ben ber
göhn auf ben Sienfchen aulübt, fo ift berfelbe
fdjon in gewiffem ©inne im tiorhergehenben ent
halten; benn allel, Wal ber Sier» unb ^Sflangett
weit nü^tich ober fdjäblich ift, ift pm größten Seil
auch für ben Sienfdjen nu|» ober tierberbenbringenb.
Ser göhn milbert alfo tior allem bal Klima, befeitigt
bie Winterlichen ©cpneemaffen. Sagegen ift er bem

Sienfchen tierberblicf) burd) bal Söfen ber Sawinen,
worauf fich getüiffe Borfidjtlmafjregeln ber Sllpen
bewohner für bal fßaffieren gefährlicher ©teilen
ber ©aumpfabe grünben, burch bal lleberbeden ber
äBeiben» unb Sldergrünbe mit ©djutt unb ©erötl,
burch Herbeiführung tion Bergftürjen u. f. W. Qu
feiner SBirtung auf bie Segetabilien geigt fich Wieber
ber göhn all greunb bei SRenfdjen. @r bewirft
ben ©amentranlport im grofjen unb hwburd) bie

Serjüngung unb ©rWeiterung ber SBeibepläpe; er
geftattet, bie ebelften ®u(turgewäd)fe ju jiehen unb
ihre grüchte gu tioHer Seife ju bringen, bringt aber

aud) hier teiber juweilen ©chaben, namentlich in
ber Slütejeit.

SOSägt man baher biefe Sorteile unb Sachteile
bei göhnl im £>au!hatte ber Satur ab, fo fommt
man mit Secht ju bem ©djluhergebnil : bap ber
göhn ein SBoljlthäter ift für bal Sllpenlanb unb
feine Sewohner, unb bah bie Slufgabe, bie er im
^aulhalte ber Satur wie bei Sienfdjen tioHgieht,
eine fulturelle SSiffion erften Sangel genannt werben
bCtrf. ©. SBetnbt.

Jur 3>tBnpbuftnfta0ß.

Irinft war el hinfid)tlich ber Sehanblung ber
{l Sienftmäbdhen ©itte, bah bie ^errfcpaft fich

ihrer tlnfelbftänbigfeit annahm ; Wal bie SRut»

ter für ihre Sochter War, bal war bie Herrin
für bie Sienftmagb. Sie £>errfct)aft übte perfönlidje
Ueberwacpung, unb greiheiten, bie notwenbigerweife
gewährt werben muhten, würben auf bie engften ©ren jen
befdjränft. ©inem Stäbchen ju erlauben, mit ihrer
greunbin inl Sheater ju gehn, würbe auch heute noch

in tiielen gamilien gleichbebeutenb fein, fie bem fiebern
Untergangepreiljugeben; bie§errfdijaften,biefi<h hierin
liberaler geigen, finb Weit in ber Slinorität, abge»

fehen tion ben wohlhabenben Käufern, wo persönliche

Slufficht nicht möglich ift» wegen ben SebenlgeWoljn»
heiten ber §errin felbft. SBenn wir bebenfen, weldje!
auherorbentliche SRah tion greiheit ber mobernen

jungen Same eingeräumt Wirb, wenn ihr geftattet
ift, ganj allein in ben ©trafien Sonbonl unb aller
grofjen ©täbte herumjufchweifen, Wie bie Slnftanbl»
tante nach unt> na(^ auê t>er Stöbe gefommen ift,
unb wie bie focialen gragen boch auch eine bebeutenbe

SragWeite angenommen hoben, fo fdjeint el etwal
feltfam, bah bie Sienerin, Weil fie Sienerin ift, für
unfähig gehalten werben foHte, für fich felbft ju forgen,
wenn ihre geffeln gelöft finb, unb bah fie unauf»
haltfam bem Slbgrunb fiep nähere, Wenn fie nicht tion
einer höhern ©ewalt jurüdgehalten würbe. Sietteidjt
bürfte el tiernünftiger unb auch gerechter fein, in
Start) eine gleich menfdjliche Statur tioraulpfepen
Wie in Stih ©Wenboline, unb ju glauben, bah bie»

felbenSeibenfchaften, Shorheiten, gehler unbSugenben,
berfelbe gnbifferentilmul ober biefelbe Klugheit, in
Uebereinftimmung mit bem inbioibuetlen Sempera»
ment bei Settp Wie bei Stih ©tljel angetroffen werben.

Sei allen Klagen, bie tion ber mobernen £>err=

fdjaft gegen bie mobernen Sienftboten erhoben Werben,

läfjt fich bie Shatfa^e nicht leugnen, bah & heutju=
tage noch ebenfotiiele gute Sienftboten gibt all ehemall
unb ebenfotiiele anhängliche greunbe unb treue Reifer.
Sticht eine 2Bocbe tierftrich ohne eine Stotig in bem

Stefeolog ber „Simel" tion irgenb einem treuen Siener,
ber geftorben ift unb im fmulljalt, bem er lotjal
unb mit Eingabe biente, eine Süde lieh, bie nie
Wieber aulgefütlt wirb. 3lber biefe Sebienten finb bann
auch jahrelang in bemfelben §aufe gewefen, Wal
ebenfotiiel auf ©eite ber ^errfcfjaft all bei Unter»
gebenen ju bebeuten hat. Senn tior allem erforbert
bie Sreue unb rechte ©rgebenljeit bel Sienerl, Wie

jebe anbere Kunbgebung tion Slffeftion, Seit jurn
geftwurjeln unb ©elegenljeiten, fid) ju bewähren.
Sal erftere läfjt fich nicht in ber ©ile beWerfftettigen,
bie lepteren finben fich nicht tagtäglich- SBenn bu
beinen Siener bir jum greunbe machen witlft, fo

muht bu ihn lange genug behalten unb ihn mit bem

rechten Staff tion Sertrauen unb Stüdfidjt beljcmbeln,

fonft wirft bu biefel Siel nicht erreichen. Sßer feine
Sienftmäbdhen Wie Stafcfjinen behanbelt, bie fdjarf
beobachtet werben müffen, bamit fie nidjt fehlgehen
unb einer ^Reparatur bebürfen, wie SSerfjeuge, ge=

mietet jur Slulübung gewiffer fpecififdjer Sienfte,
wer feinen eigenen Serpflidjtungen ihnen gegenüber

nur bamit nachjulommen tiermeint, bah er ihnen
Staljrung, SBohnung unb Sohn bietet, wer nicht aufjer
ber ©rfüttung biefer Sflid)ten ihren menfchlicpen SBert

anerfennt unb ber menfdjlichen Statur in ihnen feinen

Spielraum gewährt, ber Wirb bei ihnen bal @e=

mütlleben unb bie moralifche Kraft nidjt Weden unb
bie felbfttofe ©rgebung bei greunbel tiergeblich fuchen.
Stan fann eben nicht geigen ernten, wo man Sifteln
gefät hat. Slber bie tiielen Seifpiele, wo bie Sienerin
ihrer freunblidjen Herrin in Kranfheitlfätlen nach

fdjWerer Sagelarbeit freiwillig bie Stachtruhe opfert,
rührenbe Seifpiele tion tiöKiger Eingabe, bie fich heute
nod) ebenfo häufig wieberholen wie in ber guten alten
Seit, fönnen bie Behauptung nur begrünben, bah bal
moberne Sienftmäbchen bei guter Befjanblung eine

ebenfo treue greunbin ihrer §errin werben fann, wie

el ihre Stutter ober ©rofimutter war. Sal reine,
gute menfchliche §erg, ©ott fei'l gebanft, batiert
nicht tion einer befonberen Slera, el ift ju allen Seiten
unb unter allen Umftänben gleich-

®ri|Bliun0Bn ÜIIEC ÏIÎB pljUanffiropircfjB
^raucntljättßkEü tu bsr
„Sa8 grauenfontitee Bern pat fid) für SluSftettung

feine« in Slrbeit befinblidjen ©ammeltoerfe«, entpaltenb
ba§ ©rgebni« ber ftatiftifepen ©rpebungen über bie
ppilantpropifepe grauentpätigfeit in ber ©djtoeij beim
Kentralfomitee ber feptoeij. Sanbesaulfteüung in @enf,
für ©ruppe 22 (Bereine unb Slnftalten für SBopItpatig»
feit«» unb gemeinnüpige Swede), angemelbet.

Befanntlicp Würben biefe ©rpebungen tiont feptoeig.
Separtement be« Snnern feiner Seit angeorbnet unb oont
grauenfomitee Bern rüftig an §anb genommen; auf bie
Berfcpiebenen ©irfulare unb gragebogen, Wetcpe in jWei
Serien in atte ©emeinben ber ©cpweij berfanbt würben,
ift ein reicppaltige« Blaterial eingegangen, ba« nun nah
Kantonen flaffifijiert unb iprem Swede naep georbnet,
ber Bericpterftattung parrt. — Stocp mögen manepe Sin»
gaben feplen, namentlich in Bejug auf Heinere ßofal»
tiereine, boep ift e« noep Seit, fie jept anjumelben, —
auepber fleinfte Berein, Wo nur jweiober
brei beifammen finb, um jum SBopIe iprer
IRäcpften ju wirfen, Wirb in bem Söerfe Slufnapme
finben; e« gilt ber @ad)e ber SRenfcpPeit unb fpecietl
ber grauenfaepe ju bienen, Wenn fiep bie Bereine unter
fiep fennen lernen, junt SBopIe unfere« Baterlanbe«."

SBir reprobujieren pier nodpmal« bie tiom grauen»
fomitee in Bern gefteüten gragen, in ber Slnnapme, bah
noep pie unb ba eine Seferin unfere« Blatte« Beranlaffung
finben wirb, fiep biefer ober jener gemeinnüpigen Spätig»
feit p erinnern, bie e« oerbient, ber in ber Sufammen»
fteüung begriffenen ©ammlung eingereiht ju Werben.

SBelcpe Stiftungen, Slnftalten, ©inrieptungen, Bereine,
©efeClfcpaften, Komitee« cc. naepbenannter Slrt befinben
fiep, foweit Spnen befannt, in gprer ©emeinbe, al« tion
grauen geftiftet, befepenft, unterftüpt ober geleitet?

©benfo welcpe berfelben Slrt unter 3)litwir!ung tion
grauen? — ißämlicp in Bepg auf:
I. ÜBopltpätigleit.

1. §ülf«= unb Befuep«tiereine für Kranîe, ©ebreep»
lid)e, Unpeilbare, ©pileptifcpe, Srren, Sträflinge 2C.

2. Slnftalten für Blinbe, Saubftumme, ©pileptifepe,
©cpwacpfinnige, grren :c. jeben SUter« unb @e=

fcplecbt«.
3. ©pitäler unb Slfple für Kranfe, SllterSfcpWahe,

Unpeilbare, ältere Sienftboten, Bfrunbpäufer, 3lr=
beitëpâufer 2c.

4. Unterftüpungsoereine für SBöcpnerinnen, Krippen,
Kleinfinberfcpulen, Bewaprung«anftalten, Kinber»
porte, Kinberfpitäler, ©uppenanftalten für ©cpul»
Jinber unb @rwad)fene, gerienfolonien, ©rpo»
lung«orte, Bäber, Kinbergärten, SBeipnaept«» unb
?leujapr«befcperungen, 3lrmeneräiepung«anftalten,
SBaifenpäufer 2C.

5. Stiftungen für Unterftüpung älterer grauen«»
perfonen burep Berteilung tion §olj, 3taprung«=
mittein, Kleibung«ftüden, ÜRietjinfen 2c.

6. Kongregationen, Klöfter, Welepe ber 2Bopltpätig»
feit pflegen.

^7. ©amaritertiereine, ©eîtionen oom roten Kreuj,
Bereine pr Bilbung tion Kranïenpflegerinnen,
Siafoniffenanftalten 2c.

II. ©emeinnüpigfeit.
1. ©egenfeitige §ülf«tiereine, Kranfen» unb Begräb»

ni«faffen, ©parfaffen, 2lrbeit«tiermittlung.
2. ©epup ber Seprlinge unb Slrbeiterinnen, gaep»

îurfe für Unbemittelte, §au«paltung«= unb Sienft»
botenfepulen, Koeplurfe, Bäp» unb glidiepulen.

3. ©onntagSfcpulen, ©onntag«fäle für Slrbeiterinnen,
Verbergen, Biartpapäufer, Kaffeepatten, ßefefäle 2C.

III. Berb ef f er un g gefellfcpaftlicperSuftänbe:
1. Bereine aller Slrt pm ©cpupe junger SJläbcpen,

Bereine für innere unb äufsere SRiffion.
2. IRettungSanftalten aller Slrt, Beteine pr Be»

fämpfung ber Unfittlicpfeit, ber Srunlfucpt, Slfple
für gefallene ÜRäbepen, Srinferafple, ©cpup ent»
laffener ©träflinge 2c.

3. grauen» unb gungfrauentiereine aller Slrt, grie»
bensoereine, Bereine für Beform ber gefepliepen
©teEung ber grauen ec.

ober jebe« anbere SBerf, Stiftung, Slnftalt, Berein, ©in»
rieptung ober Komitee, Welcpe« in obigem Berjeicpni«
nietjt entpalten ift unb ben bezeichneten Kategorien ent»
fpriept.

3iurtltilöuti0.
§träutein ?îertpa famine au« ©pringfielb, welepe

auf ber Unitierfität zu ©letielanb ipre ©tubien abfoltiierte,
erpielt fogleicp al« gngenieurin eine tiorteilpafte 3lnftel»
lung bei ber SBeftingpoufe ©ompanp in BiUsßurg.

?it ber Jjattspartungsfcpufe ttu galligen
am ffiunerfee, Welepe nun balb ba« erfte gapr pinter
fiep pat, finb in Bier Kurfen 62 ©cpülerinnen unterrichtet
Worben, Wotion 3 zwei Kurfe naepeinanber mitmaepten.

brauen flfun.
3>te tit^§ofotpurti »erflorßcne gtrau ^prtft. <&irl-

ä Bon ©olotpurn pat ipren, naep Slbpg tierfepiebener
Üegate, tierbleibenben Bacptah, ber auf über 50,000 gr,
gefepäpt Wirb, zur ©rünbung eine« 3llter«afpl§ für
Berfonen Weibtiepen ©efcptcdjt« tiermaept, unb zu ge=
fonberter BerWaltung ber ©tabtgemeinbe in ©olotpurn
überwiefen.
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nochmals darauf aufmerksam machen, wie leicht wir
uns durch Einatmung verdorbener,
verunreinigter Luft, besonders auch Abtrittluft, krank

machen, ja vergiften können.

Wirkung des Föhns auf Menschen
und Tiere.

^ie die meisten Tiere das Eintreten von
Gewittern, Erdbeben zc. durch ein gewisses

Verhalten in ihrer Lebensweise im voraus
ahnen lassen, so gilt dies auch vom Föhn.

Die Bienen, Wespen, Hornissen, Stechfliegen zc.

verraten vor dem Föhn eine auffallende Unruhe und
Reizbarkeit, die Fische schnellen häufiger über die

Wasserfläche, die Kreuzotter kriecht als Freundin der

Trockenheit und Wärme aus ihrem Schlupfwinkel,
und die Gemse verläßt die südlichen Gehänge, weidet

bergab und sucht geschütztere, tiefere Thalkessel auf.
Bei näherm Anrücken des Föhns wird die Gemse

unruhig, weil die trockene Luft ihr die Schleimhäute
entfeuchtet und hiedurch das sogen. „Wittern"
entzieht. Gleiches Verhalten zeigen die Bergziegen,
welche äußerst reizbar werden und sich gegenseitig
anfallen, oder wie von Sinnen die höchsten Gräte
erklettern, bis sie weder vor- noch rückwärts können.

Auch das Rindvieh zeigt sich unruhig und rennt,
geplagt von den Stechfliegen, die jähen Hänge hinab,
hiebei oft in den Abgrund stürzend. Weiter sind

für den Föhn empfindlich das Pferd und der Hund;
namentlich gilt dies von den Hirtenhunden in Ober-
wallis und denen der Bergamaskerhirten in
Graubünden, welche hier vor Ausbruch des Föhns den

Menschen in dem schwierigen Geschäft des Sammelns
der Herde treu unterstützen.

Lange vor dem Erscheinen des Föhns verstummen
die befiederten Sänger und suchen sich geschützte

Schlupfwinkel auf, während niedere Tiere, wie
Ameisen und Spinnen, gleich den Pflanzen thätiger
zum Leben angeregt werden. Auch die Balzzeit des

Auerwildes fällt stets früher nach Wintern mit
wenig Schnee und viel Föhn, als wenn das
Gegenteil der Fall gewesen ist.

Endlich übt der Föhn auch einen Einfluß auf
die Wanderungen der Vögel aus, welche bekanntlich

die Einsattelungen der Gebirge zum Ueberschreiten
derselben wählen, und zwar in der Weise, daß die
größeren, flugkräftigeren Wanderer sich zu
ungewöhnlichen Höhen erheben, die schwerfälliger
Fliegenden sich aber gleichsam in den Windschatten des

Föhns niederdrücken und so die Paßhöhen zu
gewinnen suchen, während ein dritter Teil von Vögeln
die Wanderung ganz aufgibt oder einen andern
Weg einschlägt, gewöhnlich den Weg nach Südwesten
über Genf, also zwischen Jura und Alpen.

Die Einwirkung des Föhns auf den Menschen
ist eine direkte, seinen Körper, und eine indirekte,
seinen Haushalt betreffende. Die direkte Einwirkung
äußert sich, namentlich bei nervösen Personen, in
einem Gefühl der Mattigkeit und Herabdrückung
der Gemütsstimmung schon lange vor dem Erscheinen
des Föhns. Während desselben tritt hiezu noch
Beschleunigung des Blutumlaufs und des Pulsschlages,
sowie Vermehrung der Herzthätigkeit und Blutandrang

nach dem Kopfe. Alles dies schreibt man
neben der Trockenheit des Föhns auch dem geringen
Sauerstoffgehalte der Luft zu, welche die südlichen
Winde herbeiführen, gegenüber dem in der Luft
nördlicher Winde.

Was den indirekten Einfluß betrifft, den der
Föhn auf den Menschen ausübt, so ist derselbe
schon in gewissem Sinne im vorhergehenden ent
halten; denn alles, was der Tier- und Pflanzen
Welt nützlich oder schädlich ist, ist zum größten Teil
auch für den Menschen nutz- oder verderbenbringend.
Der Föhn mildert also vor allem das Klima, beseitigt
die winterlichen Schneemassen. Dagegen ist er dem

Menschen verderblich durch das Lösen der Lawinen,
worauf sich gewisse Vorsichtsmaßregeln der Alpen
bewohner für das Passieren gefährlicher Stellen
der Saumpfade gründen, durch das Ueberdecken der
Weiden- und Ackergründe mit Schutt und Geröll,
durch Herbeiführung von Bergstürzen u. s. w. In
seiner Wirkung auf die Vegetabilien zeigt sich wieder
der Föhn als Freund des Menschen. Er bewirkt
den Samentransport im großen und hiedurch die

Verjüngung und Erweiterung der Weideplätze; er
gestattet, die edelsten Kulturgewächse zu ziehen und
ihre Früchte zu voller Reife zu bringen, bringt aber

auch hier leider zuweilen Schaden, namentlich in
der Blütezeit.

Wägt man daher diese Vorteile und Nachteile
des Föhns im Haushalte der Natur ab, so kommt
man mit Recht zu dem Schlußergebnis: daß der
Föhn ein Wohlthäter ist für das Alpenland und
seine Bewohner, und daß die Aufgabe, die er im
Haushalte der Natur wie des Menschen vollzieht,
eine kulturelle Mission ersten Ranges genannt werden
darf. G. Berndt.

Zur Dienstbotenfrage.
(Schluß.)

Kinst war es hinsichtlich der Behandlung der

f Dienstmädchen Sitte, daß die Herrschaft sich

ihrer Unselbständigkeit annahm ; was die Mutter

für ihre Tochter war, das war die Herrin
für die Dienstmagd. Die Herrschaft übte Persönliche
Ueberwachung, und Freiheiten, die notwendigerweise
gewährt werden mußten, wurden auf die engsten Grenzen
beschränkt. Einem Mädchen zu erlauben, mit ihrer
Freundin ins Theater zu gehn, würde auch heute noch

in vielen Familien gleichbedeutend sein, sie dem sichern

Untergangepreiszugeben; dieHerrschaften,diesich hierin
liberaler zeigen, sind weit in der Minorität, abgesehen

von den wohlhabenden Häusern, wo Persönliche
Aufsicht nicht möglich ist, wegen den Lebensgewohnheiten

der Herrin selbst. Wenn wir bedenken, welches
außerordentliche Maß von Freiheit der modernen

jungen Dame eingeräumt wird, wenn ihr gestattet
ist, ganz allein in den Straßen Londons und aller
großen Städte herumzuschweifen, wie die Anstands-
tante nach und nach aus der Mode gekommen ist,
und wie die socialen Fragen doch auch eine bedeutende

Tragweite angenommen haben, so scheint es etwas
seltsam, daß die Dienerin, weil sie Dienerin ist, für
unfähig gehalten werden sollte, für sich selbst zu sorgen,
wenn ihre Fesseln gelöst sind, und daß sie

unaufhaltsam dem Abgrund sich nähere, wenn sie nicht von
einer höhern Gewalt zurückgehalten würde. Vielleicht
dürfte es vernünftiger und auch gerechter sein, in
Mary eine gleich menschliche Natur vorauszusetzen
wie in Miß Gwendoline, und zu glauben, daß die-
selbenLeidenschaften, Thorheiten, Fehler undTugenden,
derselbe Jndifferentismus oder dieselbe Klugheit, in
Uebereinstimmung mit dem individuellen Temperament

bei Betty wie bei Miß Ethel angetroffen werden.
Bei allen Klagen, die von der modernen Herrschaft

gegen die modernen Dienstboten erhoben werden,
läßt sich die Thatsache nicht leugnen, daß es heutzutage

noch ebensoviele gute Dienstboten gibt als ehemals
und ebensoviele anhängliche Freunde und treue Helfer.
Nicht eine Woche verstrich ohne eine Notiz in dem

Nekrolog der „Times" von irgend einem treuen Diener,
der gestorben ist und im Haushalt, dem er loyal
und mit Hingabe diente, eine Lücke ließ, die nie
wieder ausgefüllt wird. Aber diese Bedienten sind dann
auch jahrelang in demselben Hause gewesen, was
ebensoviel auf Seite der Herrschaft als des

Untergebenen zu bedeuten hat. Denn vor allem erfordert
die Treue und rechte Ergebenheit des Dieners, wie
jede andere Kundgebung von Affektion, Zeit zum
Festwurzeln und Gelegenheiten, sich zu bewähren.
Das erstere läßt sich nicht in der Eile bewerkstelligen,
die letzteren finden sich nicht tagtäglich. Wenn du
deinen Diener dir zum Freunde machen willst, so

mußt du ihn lange genug behalten und ihn mit dem

rechten Maß von Vertrauen und Rücksicht behandeln,
sonst wirst du dieses Ziel nicht erreichen. Wer seine

Dienstmädchen wie Maschinen behandelt, die scharf

beobachtet werden müssen, damit sie nicht fehlgehen
und einer Reparatur bedürfen, wie Werkzeuge,
gemietet zur Ausübung gewisser specifischer Dienste,
wer seinen eigenen Verpflichtungen ihnen gegenüber

nur damit nachzukommen vermeint, daß er ihnen
Nahrung, Wohnung und Lohn bietet, wer nicht außer
der Erfüllung dieser Pflichten ihren menschlichen Wert
anerkennt und der menschlichen Natur in ihnen keinen

Spielraum gewährt, der wird bei ihnen das
Gemütsleben und die moralische Kraft nicht wecken und
die selbstlose Ergebung des Freundes vergeblich suchen.

Man kann eben nicht Feigen ernten, wo man Disteln
gesät hat. Aber die vielen Beispiele, wo die Dienerin
ihrer freundlichen Herrin in Krankheitsfällen nach

schwerer Tagesarbeit freiwillig die Nachtruhe opfert,
rührende Beispiele von völliger Hingabe, die sich heute
noch ebenso häufig wiederholen wie in der guten alten

Zeit, können die Behauptung nur begründen, daß das
moderne Dienstmädchen bei guter Behandlung eine

ebenso treue Freundin ihrer Herrin werden kann, wie

es ihre Mutter oder Großmutter war. Das reine,
gute menschliche Herz, Gott sei's gedankt, datiert
nicht von einer besonderen Aera, es ist zu allen Zeiten
und unter allen Umständen gleich.

Erhebungen über die philanthropische
Frauenthätigkeik in der Schweiz.
„Das Frauenkomitee Bern hat sich für Ausstellung

seines in Arbeit befindlichen Sammelwerkes, enthaltend
das Ergebnis der statistischen Erhebungen über die
philanthropische Frauenthätigkeit in der Schweiz beim
Centralkomitee der schweiz. Landesausstellung in Genf,
für Gruppe 22 (Vereine und Anstalten für Wohlthätig-
keits- und gemeinnützige Zwecke), angemeldet.

Bekanntlich wurden diese Erhebungen vom schweiz.
Departement des Innern seiner Zeit angeordnet und vom
Frauenkomitee Bern rüstig an Hand genommen; auf die
verschiedenen Cirkulare und Fragebogen, welche in zwei
Serien in alle Gemeinden der Schweiz versandt wurden,
ist ein reichhaltiges Material eingegangen, das nun nach
Kantonen klassifiziert und ihrem Zwecke nach geordnet,
der Berichterstattung harrt. — Noch mögen manche
Angaben fehlen, namentlich in Bezug auf kleinere
Lokalvereine, doch ist es noch Zeit, sie jetzt anzumelden, —
auch der kleinste Verein, wo nur zwei oder
drei beisammen sind, um zum Wohle ihrer
Nächsten zu wirken, wird in dem Werke Aufnahme
finden; es gilt der Sache der Menschheit und speciell
der Frauensache zu dienen, wenn sich die Vereine unter
sich kennen lernen, zum Wohle unseres Vaterlandes."

Wir reproduzieren hier nochmals die vom Frauenkomitee

in Bern gestellten Fragen, in der Annahme, daß
noch hie und da eine Leserin unseres Blattes Veranlassung
finden wird, sich dieser oder jener gemeinnützigen Thätigkeit

zu erinnern, die es verdient, der in der Zusammenstellung

begriffenen Sammlung eingereiht zu werden.
Welche Stiftungen, Anstalten, Einrichtungen, Vereine,

Gesellschaften, Komitees zc. nachbenannter Art befinden
sich, soweit Ihnen bekannt, in Ihrer Gemeinde, als von
Frauen gestiftet, beschenkt, unterstützt oder geleitet?

Ebenso welche derselben Art unter Mitwirkung von
Frauen? — Nämlich in Bezug auf:
I. Wohlthätigkeit.

1. Hülfs- und Besuchsvereine für Kranke, Gebrechliche,

Unheilbare, Epileptische, Irren, Sträflinge zc.
2. Anstalten für Blinde, Taubstumme, Epileptische,

Schwachsinnige, Irren zc. jeden Alters und
Geschlechts.

3. Spitäler und Asyle für Kranke, Altersschwache,
Unheilbare, ältere Dienstboten, Pfrundhäuser,
Arbeitshäuser zc.

4. Unterstützungsvereine für Wöchnerinnen, Krippen,
Kleinkinderschulen, Bewahrungsanstalten, Kinderhorte,

Kindcrspitäler, Suppenanstalten für Schulkinder

und Erwachsene, Ferienkolonien,
Erholungsorte, Bäder, Kindergärten, Weihnachts- und
Neujahrsbescherungen, Armenerziehungsanstaltcn,
Waisenhäuser zc.

5. Stiftungen für Unterstützung älterer Frauenspersonen

durch Verteilung von Holz, Nahrungsmitteln,

Kleidungsstücken, Mietzinsen zc.
6. Kongregationen, Klöster, welche der Wohlthätigkeit

Pflegen.
7. Samaritervereine, Sektionen vom roten Kreuz,

Vereine zur Bildung von Krankenpflegerinnen,
Diakonissenanstalten zc.

II. Gemeinnützigkeit.
1. Gegenseitige Hülfsvereine, Kranken- und Begräb-

niskaffcn, Sparkassen, Arbeitsvermittlung.
2. Schutz der Lehrlinge und Arbeiterinnen, Fachkurse

für Unbemittelte, Haushaltungs- und
Dienstbotenschulen, Kochkurse, Näh- und Flickschulen.

3. Sonntagsschulen, Sonntagssäle für Arbeiterinnen,
Herbergen, Marthahäuser, Kaffechallen, Lesesäle zc.

III. Verb esserung gesellschaftlicher Zu stände:
1.Vereine aller Art zum Schutze junger Mädchen,

Vereine für innere und äußere Mission.
2. Rettungsanstalten aller Art, Vereine zur

Bekämpfung der Unsittlichkeit, der Trunksucht, Asyle
für gefallene Mädchen, Trinkerasyle, Schutz
entlassener Sträflinge zc.

3. Frauen- und Jungfrauenvereine aller Art,
Friedensvereine, Vereine für Reform der gesetzlichen
Stellung der Frauen zc.

oder jedes andere Werk, Stiftung, Anstalt, Verein,
Einrichtung oder Komitee, welches in obigem Verzeichnis
nicht enthalten ist und den bezeichneten Kategorien
entspricht.

Weibliche Fortbildung.
Kräutern Mertha Lamme aus Springfield, welche

auf der Universität zu Cleveland ihre Studien absolvierte,
erhielt sogleich als Ingenieurin eine vorteilhafte Anstellung

bei der Westinghouse Company in Pittsburg.
In der Kansßaktnngsschuke im Schloß Zialkigen

am Tßunersee, welche nun bald das erste Jahr hinter
sich hat, sind in vier Kursen 62 Schülerinnen unterrichtet
worden, wovon 3 zwei Kurse nacheinander mitmachten.

Was Frauen thun.
Ire in Solothurn verstorbene Krau Khrist. Kirt-

!i von Solothurn hat ihren, nach Abzug verschiedener
Legate, verbleibenden Nachlaß, der auf über 5V,V0() Fr.
geschätzt wird, zur Gründung eines Altersasyls für
Personen weiblichen Geschlechts vermacht, und zu
gesonderter Verwaltung der Stadtgemeinde in Solothurn
überwiesen.



©tfjUreffw Jraubn-3biluttß — Blätter für freu Iiauslidprt Erria 19

girau gugentc 2?afes, tucldje in einem bent (Kli»

nifterium bet öffentlicfjeit Sauten gugeteilten Sureau be»

fct)äftigt mar, mürbe bcrfeaftet, meit fie pleine pf)oto=
gradieren tiefe, metdje bic amtlichen Stempel trugen.

per gur pusfïoftung heiratsfähiger, unßetnif»
teffer flSäbdjctt gegriiubete ©ifelaoereitt in (Klüncfeen
feat bem ©tabtrat 3000 (Klar! (3750 gr.) gur Serteilung
bon Slu?ftattung?ftipeubien gugetoenbet. Siirgermeifter
Sorfcfet gab aber feitfeer öffenttief; befannt, bafe unter
fämtlicfeen Semerberinnen niefet eine al? mitrbig befunben
merben tonnte.

fine pf. Malierin, gftf. pnnita ». peruert, ein»

gtge Tocfeter be? oerftorbenen ©eneral? b. ©erbert, feierte
am 17. Sanuar in (Klabrib ifere Sermäfelung mit einem
feofeen föniglicfeen ©taat?angefteßteu. grl. b. ©erbert be=

finbet fid) feit iferer (Riidfefer au? ber ©cfjtoeig, mo fie
fiefe ausgebilbet, ant föniglicfeen §ofe gu (Klabrib, mo fie
bie ©rgiefeung be? jungen àifnig? p ûbermacfeen featte.
Sil? bie jüngfte §ofbame mar jie ber Siebling ber Kö=

ntgin. Sfere §ocfegeit fanb mit grofeeitt (pontp ftatt.
Srautfitfererin foil bic Königin » (Regentin felbft ge=

mefen fein.

^on ber ßfeinen Königin oon ^otlanb mirb
gegenroärtig folgenbe? crgäfelt: Tie Königin SBilfeelmine
beginnt, obmofel fie ttid)t biel älter al? 13 Safere ift,
geiefeen jene? unlentfanten ©fearafter? p geben, burd)
toelcfeen fiefe attefe ifer berftorbener Sater „au?geid)nete".
Tie fleinc (Klajeftät fcfecint, mcitn fie int Silagen burefe
bie ©trafeen ber ©tabt fäfert, burefe ba? ©riißen iferer
getreuen Untertfeanen furefetbar gelanglueilt ^u merben.
©0 meigerte fie fid) jiitigft, al? fie fiefe mit iferer ettg=
lifcfeen ©rgiefeerin (Kliß @aren=3Bittter auf einer Slu?fafert
befanb, feartnädig, bie ©riiße ber Soriibergcfeenben p
ermibern. SU? fie naefe bem (Palafte guriidfeferte, befafel
ifer bie ©rgiefeerin, um fie für iferen Üngefeorfam gu be=

ftrafen, fofort p Sett p gefeen. Ta tarn bie ©ouber»
nante aber fcfeön an. Tie junge Königin rannte, mie
eine SGSilbe, im Simmer untfeer, ftampfte mit ben fjiifeett
auf unb rief entrüftet: „2Ba?, id), bie Königin foil um
fieben Ufer abenb? p Seite gefeen?" Trofebent gelang
e? ber Slutorität ber ©rgiefeerin, bie burefe ein (Klacfet»

mort ber Königin »(Regentin unterftüfet mürbe, bic Heine
Königin pr Sernunft p bringen, unb ba? föniglicfee
Trofeföpfcfeen bequemte fiefe fcfeliefeliefe bagu, feine ©träfe
p berbüfeen.

§)rau Pfarrer 3Sarteitn>eifer in §t. fatten feat

pm Slnbenten unb naefe bem SBißen ifere? oerftorbenen
©ofene?, fjerrn Slpotfeefer SBarteitmeiler, 51t (Sanften ber
©rriefetung einer ïantonalen Slnftalt für fefetoaefe»

f i n n i g e K i n b e r, ber tfeurgauifefeen genteinnüfeigen @e»

feßfefeaft bie ©uittme oon 25,000 gr. oermaefet.

Pie 23jährige tjodjler eines ?3ertiner itejlanra-
tenrs ift iferem Sater mit 45,000 (Klar! in ©taat?papieren
burefegebrannt.

Jur Brkänipt'ung örr Urutihl'urljt.
Sur Sefämpfung ber Trunffudß ift ber Sorfcfelag

beacfeten?mert, ben Sßrofeffor Karl ©toofe in Sern in feinem
©nttourfe eine? ©efeweiger Slßgcmeinen ©trafgefefebudfee?
gemaefet feat, ©r mill nämlicfe einmal gegen Serbretfeer,
Seren Tfeat nacfeWei?lidj auf übermäßigen Sllfofeolgenuß
prücfpfüferen ift, burd) ricfeterlicfeen ©pruefe ein SBirt?»
feau?berfeot auf bie (Dauer bon 1—5 Saferen berfeängt
miffen, außerbem aber neben ber Seftrafung bie Sluf»
nafeme ber Trunffücfetigen in eine Trinferfeeilftätte auf
bie Tauer bon '/s — 2 Saferen für pläffig erflärett.
Sefetere Seftimmung ift um fo unbebenfliefeer, al? ttaefe
bem ©tooßfefeen ©ntmurfe ber Slufentfealt in einer ber»
artigen §eilftätte al? ©trafoollpg angefefeen merben
foil, ber betrejfenbe Serbretfeer alfo ficfeerlicfe burd) biefe
Slnorbnmtg leinen Klacfeteil erleibet.

H&tv Magen unb bas lùu'lrïf.
Ter Slrgt Tr. (Klatfeieu feat in einer frntigöfifcfeen

mebiginifdjen Sdtung einen bemerlen?rnerten Sluffafe oer=
öffentlicfet, betitelt : L'estomac et le corset, ber (Klagen
unb ba? Korfett, bem mir in Ueberfefeung folgenbe (jîunlte
über ba? alte unb bodj etoig neue Sieb bout fdiäblicfeeu
©efenüren be? meibltd)en ©efcfeledjte? entnefemen:

®a^ ba? Korfett oft fcfeäblicfee folgen für feine
Trägerinnen feat, ift jebent befannt; ebenfo, bafe ber
Slagen ba?jenige Organ ift, toelcfee? am meiften unter
bfefer tfeöricijten unb bodj unau?rottbaren 3Jtobe p lci=
ben feat. Tie miefetigen Seränberungen, melcfec berïRagcu
burefe ba? gemofenfeeit?mäfeige Tragen be? langen unb
feften Korfett?, mie e? feeutigen Tage? oerbreitet ift, er=
bulbet, finb folgenbe:

_
Turcfe ba?felbe mirb ber Sruftforb nafee an ber

©teile, mo er fiefe naturgemäfe am meiften berbreitert,
pfammengeprefet. ©0 mirb ba? Smercfefctt nac() unten
gebrängt unb ber Saucfefeöfelenraum berfleinert. SBenit
auf folefee SBeife eine allgemeine Serf efeiebuitg berSaud)=
organe erfolgt, bann ift ber (Klagen am meiften Ser=
änberungen au?gefefet. Son oben ttad) unten, burefe bie
Seber aufeerbem bon reefet? naefe linf? berbrängt, änbert
er feine ©eftalt in ber Sßeife, bafe ber Teil mit bem
3Jlagenau?gang (fßförtner) naefe unten unb linl? tritt.
©0 bilbet fi^ eine ©rmeiterung in ber ©egenb oberfeatb
be? Sßförtner?, in melefeer e? leiefet pr ©tauung bon
©peifen unb fjliiffigfeiten lommt. 3m Slnfcfelufe an biefe
überntäfeige 3lu?befenuitg tritt bann an ber Slbgrenpng
berfelben gegen ben übrigen Teil be? (Klagen? oft eine
Serengerung ein, infolgebeffen ber (Klagen eine ©anb=
uferform (ober Querfaefform) annimmt. Tie Sefcfeaffen=
feeit berrät fiefe burefe ba? gienilicf» oft gu beobaefetenbe,
mit ber Sltmung pfammenfattenbe gurrenbc ©eräufefe,
melefee? man bet gefefeniirten ffrauen bemerlt; e? berufet
auf bem Turcfegaitg bon fjtiiffigleit unb Suft burefe bie
berengte ©teile.

Oft ftellcu fid) aud) (Klagenfcfentcrsen fefer läftiger
Slrt ein, melefee auf bem frampffeaften Semüfeen ber
oberfealb be? (Klagcuau?gange? beftnblicfeen (Partien, fiefe

ifere? ftoetenben 3nfealt? p entlebigen, berufeen; bafe fie
triefet, mie oft angenommen mirb, in Ueberfätterung be?

(Klagen? liegen, betoeift bic'Dlufelofigfcit ber bagegen an=
gctnnnbten (Klittel.

©ine fernere, menn aud) feltenere fplge ber burd)
ba? Korfctt bedürften ©törung ber (Klagentfeätigfeit ift
gaßige? ©rbreefeen; ba?felbe fommt baburd) befonber?
leiefet p ftanbe, bafe burefe bie Sageberänberung be?
Tünnbarm? unb be? (Klagen? ber ©influfe bon ©aße in
ben lefeteren fefer erleicfetert ift.

Tie Serfeittung ber genannten ©törungen märe eitt=
faefe, ift aber trofebem fefer fefemer bitrd)pfüferen; „benn
bie grauen finb ber SKleiuung, bafe man leiben mufe,
um fcfeön p feilt." gcÇraeij. ®Wtter f. ©efunbptäpftege.

HDinks für BUtmrnfrrnnüß.

tnt
(Klonat gebruar muffen bie Sbntnerfeflanjett

fleifeig mit lauem SBaffer begoffett toerbett,
aber man barf fie übrigen? niefet p feuöfet

fealten. Tie ©rbe, in meldfeer bie (ßflanje
ftefet, mnfe mit einem ©täbefeen loggemüfelt merben.

(Plan gebe in ben dJUttagâftunben ben (fSflanjen
etma? frifefee Suft unb entferne bor allem bie Slatt»
unb ©efeilbläufe.

** *
(Pelargonien faun man oermeferen, inbem man

einen meferblätterigen Stbeig fteeft, ben man biefet

am Knoten abfefeneibet. dlacfebem man ba? unterfte
Statt entfernt feat, feflanjt man ifen in ein Keine?
Töpfefeen mit fanbiger £>eibeerbe ungefäfer 1/2 ©enti«
meter tief ein unb ftettt e? auf einen niefet ju füfeten
(ßlafe unter eine ®la?gfocfe ober bringt e? gteiefe in
einem laumarmen Treibebeet unter ®la?. Qn etma
14 Tagen ift ber ©teefting jur felbftänbigen (ßflanje
au?gemaefefen unb fann berpflanjt merben.

*
* *

Ta? ©cfeimmeligmcrbctt unb Serfaulen ber (ße=

largonien mirb burefe feuefete, falte Suft feerborge»

rufen; man berfeinbert e?, inbem man bie (ßflanjen
in troifene unb ntäfeige SBärme bringt unb ifenen
einen möglicE)ft feellen (jßlafe anmeift.

3n SBofen^immern berberben bie (Pelargonien niefet,
meil ba bie Suft p troefen ift. Säfet man in folefeen
(Räumen (Pelargonien übermintern, fo brauet man fie

nur tnäfeig p begiefeen, ba? feeifet nur bann, menn
bie ©rbe im Topf bottftänbig au?getrodnet ift.

Sprrrfifaal.
STragon.

grage 2370 : 3ft eine freunblicfee (Klitabonnentin im
gaße, mir eine anregenbe unb unterfealtenbe Sefcfeäfti=
gung mitpteilen, für einen (Klann, ber feine Slbenbe p
§aufe pbringt? ©? barf niefet? fein, ba? bie Slugen
anftrengt, ba biefe ben Tag über ofenefein fefer in 3tn=
fpruefe genommen finb.

grage 2371: 3ft eine freunblicfee Seferin im gaße,
mir Slbreffert oon feonetten, facfetücfetigen ©efeneiberinnen
in ber frangöfifefeen ©efemeij p toerfefeaffen, too eine Tocfeter
au? gutem öaufe gut ©rlernung be? Serufe? unb ber
©pradje 3lufnafeme finben fönnte gür freunblicfee (Klit=
teüungen banft beften? eine beforgte »(utter.

grage 2372: SBir finb unfer gtoei ©efetoeftern bafeeim,
ber Sruber ftubiert, Sater ift Slngefteßter auf einer
San!; bie (Flutter ift fränfliefe unb bebarf ber §ülfe
einer Tocfeter, um bie §au?arbeiten p beforgen. Tiefen
jpoften môcfete iefe nun gerne meiner ältern ©efetoefter
überlaffen, bie e? befonber? gut berftefet, bie (Klutter p
pflegen unb bie, felbft oon jarter, fifeücfeterner @emüt?=
art, bem (öeimmefe unterworfen ift unb bafeer fefemerglid)
leiben müfete, menn fie ben lieben, feeimifefeen Krei? oer=
laffen müfete. 3d) aber möchte gar p gerne fort bon
bafeeim, um al? ©tüfee ber §ait?frau, al? §au?feälterin,
Suefefealterin ober bgt. mein Srot p berbienen. Tiefem
Sorfeaben miberfegen fid) nun bie ©Item; fie fagen, bafe
iefe bamit mir unb ber ©efemefter bie gefeßfefeaftliefeen
Kreife oerfefeliefee, beren mir bi? jefet angefeört feaben.
(papa miß gerne ba? nötige Kapital feergeben pr lieber»
nafeme ober ©inriefetung eine? netten ©efefeäfte?, aber
in bienenber ©teßung miß er feine? bon feinen Kin»
bem fefeeit. (Klir aber gefet aßer @efefeäft?finn unb bie
greube am §anbel ab, mäferenbbern iefe boß ©ifer unb
©ejefeief im §au?fealt Tiicfetige? leifte. 3d) feoffe nun, bafe
bie Stnfiefet grember, biejenige meine? Sater? p beein»

fluffen oermöge — iefe märe fo glüdlicfe barüber unb
banfe pm oorau? auf? feerglicfefte. gotgmtinb in g.

grage 2373: Serbietet e? ber gute Ton mirflicfe,-
bafe fidj ein junge? ©feepaar in ©egenmart Tritter füfet
©ibt e? nid)t 3lu?nafemefäße, mo folefee? erlaubt ift. x.

grage 2374: Süöir finb jung berfeeiratete ©feeleute,
nod) ofene eigenen §nu?fealt unb feaben mit meinen
©cfemiegereltern genteinfame SBofenung. Ta? feeifet, mein
©atte mufete bier SBocfeen naefe unferer Çocfegeit eine
@efefeäft?reife antreten, bie ifen borau?ficfetlicfe ein fealbe?

Safer fern fealten mirb. Ta nun mein (Klann für ba?
©efefeäft feine? Sater? reift, fo fommen fämtlidje Kor»
refponbenpn perft in bie §artb be? ©feef?, ber ba? für
miefe beftimmte mir offen befeänbigt. (Kleine SlntWort»
briefe mufe iefe bem Sater ebenfaß? pr Slbreffierung be=

feänbigen unb par niefet coubertiert, um bie (jßortofoften

p bereinfaefeen. 3d) füfele ntiefe bei biefer ©inriefetung
unau?fprecfelicfe uttbefeaglidj unb bebriieft. 3d) füfele miefe

beim ©efereiben ftet? unter ©enfur unb bringe e? niefet
über miefe, meinen ©ebanfen unb ©efüfelen im feferift»
liefern 3lu?brud freien Sauf p laffen unb fo finb meine
Sriefe aße? anbere efeer, al? ein Silb meine? eigent»
liefeen SBefeti?. (Klicfe bemüfet'?, bafe mein ©atte niefet
ba? Sebürfni? naefe intimer, nur un? beiben geltenbcn
3lu?fpracfee feat unb iefe fürefete, bafe mir un? auf biefe
SGScife innerlich entfrentben merben. 3d) liebe unb ber»
efere meine ©dpiegerelteru ja fefer unb iefe würbige ttad)
Serbienft ben oortrejflicfeeu ©fearafter meiner ©efemägeritt;
aber iefe feätte boife fo gern täglidj Wenn auefe nur ein
Siertelftünbcfeen für miefe aßein, um niefet bon jeber
©tintmung, bott jebem ©ebanfett Dlecfeenfefeaft geben p
müffen.

©ine bertrauliefee Korrefpottbeng mit meinem ©atten
mürbe tniefe über fo biete? leiefet feintoegpfeeben berntögen,
ma? ntiefe jefet bebrüdt. 2Bie fann iefe ifent aber babon
ipreefeett, Wenn feine 3lngefeörigen meine Sriefe lefen,
noefe bebor er felber beren 3nfealt fenttt? 3Bie barf iefe

überhaupt ben dPunfcfe naefe einer intim bertrauücfeen
Korrefponbens äufeern, Wenn er felber bafür fein Se»

bürftti? feat? Sießeicfet erfealte iefe einen guten (Rat bon
leiten toofelmeinenber ©rfaferetter unb bießeidjt fuefet mein
(Klatttt, Wie früfeer attefe, bie „©efemeiger grauen=Seitung"
p lefen. 3n biefem lefetern gaße reefenet pberficfetlicfe
auf eine (Kleinutig?äufeerung bon berufenfter ©eite

îic Çûlflofe „©tro^roitioc".

grage 2375 : 38ir berfügen in unferer SBofenung
über ein einjige?, fonttige? Sintmer. @oß biefe? nun
pm Kinber^immer, pm ©cfelaf^immer ober pm Érbeit?»
gintnter gemaefet merben 3Ba? ift bom fefegieinif efeen ©tanb»
puttfte au? ba? (Riefetige Unentfàlofïene In s.

grage 2376: (Klein 7 72jäferige? (Kläbcfeen feat feit
einigen HBocfeett ein frampffeafte? Süden ant reefeten
Sluge, toelcfee ©rfefeeinung beim eifrigen ©efereiben unb
Sefen fiefe berfefeiimmert, b. fe. fiefe fefetteßer Wieberfeolt,
unb Wobei bann bie gange (ÜBange bi? gum (Klunbminfel
in (Klitleibenfefeaft gegogen wirb, ©rft glaubte iefe, e? fei
eine übte Slngemofenfeeit, aber beim 2lbmafenen erftärte
ba? Kinb, e? fei ifem felbft uttattgenefem, e? fönne ba?
Süden aber niefet berfeinbern. 3d) fürefete, e? fönnte
burefe längere? SuWarten fiefe ©efelintntere? au?bilben unb
märe für gütigen (Rat bon ©rfaferenen fefer banfbar.

grage 2377 : Könnte mir jetnanb ein anfpreefeenbe?,

gur Sluffüferung auf bent Sanbe paffenbe? Tfeeaterftücf
nennen. ©? foßte ba?felbe in gtoei bi? brei Slftett ab»

gemidelt fein, gür freunblicfee (Klitteilung märe fefer
battfbar] gine Slbonnentln.

grage 2378: SBie läßt fiefe ba? ©tauben beim (Rei=

nigen unb ©ittfüßen ber im Sintmer gtt feeigenben Ofen
berfeinbern? Unb wie feilft man bem ©peftafel ab, ben
ba? ©djütteln ber (Rofte bei ben Smmerbrennertt ber»
urfaefet? ©? ift bie? itt Kranfen», ©efelaf» unb Kinber»
gintmern läftig. trieue tlbonnentin tn 9t.

grage 2379 : Kann mir eine Slbonnentin bie genaue
Slbreffe bom Serfertiger be? fog. ©parfoefefeerbe bermit»
tetn unb in melefeer ©röfje finb biefelben gu feaben unb
finb fie überhaupt empfefelen?Wert

grage 2380 ©ibt e? in (Roman?feorn ober SRorfcfeacfe

eine Konferbenfabrif; fann man bei berfelben auefe ein»
gemaefete? ©auerfraut begiefeen unb ift ba?felbe fefemad»
feaft? Sn ©egenbienften gerne bereit. gr. 3. tn ®.

KttlitprlEn.
Sluf grage 2350: 3fere Slnfefeauung ift gang riefetig,

fealten Sie fiefe fo fern mie mögliefe, bamit bienen ©ie fid)
unb iferem ©ofen ant beften. Sießeicfet fommt balb eine

Seit, mo 3fet (Rat unb Sfete §ülfe gefuefet mirb.
(Sine erfahrene ë^roiegermutter.

Stuf grage 2350: 2Benn ©ie 3ferent §errn ©ofen
mirflidfe ttüfelicfe fein moßen, fo laffen ©ie ifen mit feiner
jungen grau gemäferen; merben ©ie aber um guten (Rat
ober um Sfere Seifeülfe angefprodfeen, fo geben ©ie beibe?
ofene Jjjintergebanfen unb bereitmißig. — 3nt übrigen nur
feine unnüfeen ©orgen unb laffen ©ie fiefe burefeau? niefet?

bon ben Tienftboten gutragen, fpreefeen fiefe auefe anber»
märt? über ben jungen §au?feait nid)t? au?. SBettn 3fer
©ofen ein tüefetiger (Klann ift unb feine grau lieb feat,
mirb er fcfeön ba? (Rötige gu orbnen miffen — Wo niefet,

ift e? feine ©aefee, ©elbgefefeaffene? gu tragen.
Sluf grage 2357 : ©eegra? giefet bie geucfetigfeit

an. 2Bo bie Slnfcfeaffung bon (Roßfeaarmatrafeen niefet

tfeunlfecfe ift, ba finb ©trofe» ober (Klai?ftrofematrafeen
mit einer Sluflage bon (Roßfeaar ober ©efeafmoße ba?
©rnpfefelen?mertefte. ©eegra?matrafeen foßten aßjäferliefe
tnettigften? einmal aufgearbeitet unb fo oft al? möglich
an bie ©onne gelegt merben.

Sluf grage 2360: Ter jungen Tarne fefeeint jebe?
©fergefüfel abgugefeen uttb jebe? Serftänbni? für ifere
Sflidjt, fonft mürbe fie fiefe fcfeätnen, untfeätig bafeeim gu
fifeen unb oon bemjenigen gu geferen, ma? bie ©üte ber
Sermanbten ber (Klutter unb ben noefe feülf?bebürftigen
Kittbern gugebaefet feat. Tie ©efemäefee ber (Klutter, .melefee
ben Unberftattb ber Tocfeter unterftüfete, mirb fiefe an
biefer unb att ber (Klutter felbft bitter räcfeen. SBenn
(Klutter unb ©efemefter ben Sorfteßutigen be? ©ofene?
unb Sruber? burefeau? uttgugänglicfe fittb, fo mag ber
junge (Klattu ben unterftiifeenben Sermanbten feine
(Kleinung flarlegen; er Wirb fiefeer Serftänbni? finben.
@r ift boß berechtigt, an feine eigene Sufunft gu beulen,
©r tfeut unter ben gegebenen Serfeältniffen genug, menn
er ber (Klutter feine (Penfion begafeit unb für feine Kleiber
forgt. Ta? ©rfparte barf er mit gug unb (Reefet al?
notmenbige (Klittel gu feiner Weiteren gortbilbung ber»
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Krau Hugenie Wales, welche in einem dein
Ministerium der öffentlichen Bauten zugeteilten Bureau
beschäftigt war, wurde verhaftet, weil sie Pläne
photographieren ließ, welche die amtlichen Stempel trugen.

Der zur Ausstattung heiratsfähiger, uuvemit-
telter Mädchen gegründete Giselaverein in München
hat dem Stadtrat 3999 Mark (3759 Fr.) zur Verteilung
von Ausstattungsstipendien zugewendet. Bürgermeister
Borscht gab aber seither öffentlich bekannt, daß unter
sämtlichen Bewerberinnen nicht eine als würdig befunden
werden konnte.

Eine St. Hallerin, All. Annita v. Servert,
einzige Tochter des verstorbenen Generals v. Servert, feierte
am 17. Januar in Madrid ihre Vermählung mit einem
hohen königlichen Staatsangcstellten. Frl. v. Servert
befindet sich seit ihrer Rückkehr aus der Schweiz, wo sie

sich ausgebildet, am königlichen Hofe zu Madrid, wo sie
die Erziehung des jungen Königs zu überwachen hatte.
Als die jüngste Hofdame war sie der Liebling der
Königin. Ihre Hochzeit fand mit großem Pomp statt.
Brautführerin soll die Königin - Regentin selbst
gewesen sein.

Won der kleinen Königin von Koltand wird
gegenwärtig folgendes erzählt: Die Königin Wilhelmine
beginnt, obwohl sie nicht viel älter als 13 Jahre ist,
Zeichen jenes unlenksamen Charakters zu geben, durch
welchen sich auch ihr verstorbener Vater „auszeichnete".
Die kleine Majestät scheint, wenn sie im Wagen durch
die Straßen der Stadt fährt, durch das Grüßen ihrer
getreuen Unterthanen furchtbar gelangweilt zu werden.
So weigerte sie sich jüngst, als sie sich mit ihrer
englischen Erzieherin Miß Saren-Winter auf einer Ausfahrt
befand, hartnäckig, die Grüße der Vorübergehenden zu
erwidern. Als sie nach dem Palaste zurückkehrte, befahl
ihr die Erzieherin, um sie für ihren Ungehorsam zu
bestrafen, sofort zu Bett zu gehen. Da kam die Gouvernante

aber schön an. Die junge Königin rannte, wie
eine Wilde, im Zimmer umher, stampfte mit den Füßen
auf und rief entrüstet: „Was, ich, die Königin soll um
sieben Uhr abends zu Bette gehen?" Trotzdem gelang
es der Autorität der Erzieherin, die durch ein Machtwort

der Königin-Regentin unterstützt wurde, die kleine
Königin zur Vernunft zu bringen, und das königliche
Trotzköpfchen bequemte sich schließlich dazu, seine Strafe
zu verbüßen.

Arau Wfarrer Wartenweiler in St. Hallen hat
zum Andenken und nach dem Willen ihres verstorbenen
Sohnes, Herrn Apotheker Wartenweiler, zu Gunsten der
Errichtung einer kantonalen Anstalt für schwachsinnig

e K i n d e r, der thurgauischen gemeinnützigen
Gesellschaft die Summe von 25,099 Fr. vermacht.

Die S3jährige Hochter eines Berliner Itestaura-
tenrs ist ihrem Vater mit 15,909 Mark in Staatspapieren
durchgebrannt.

Zur Bekämpfung der Trunksucht.
Zur Bekämpfung der Trunksucht ist der Vorschlag

beachtenswert, den Professor Karl Stooß in Bern in seinem
EntWurfe eines Schweizer Allgemeinen Strafgesetzbuches
gemacht hat. Er will nämlich einmal gegen Verbrecher,
deren That nachweislich auf übermäßigen Alkoholgenuß
zurückzuführen ist, durch richterlichen Spruch ein
Wirtshausverbot auf die Dauer von 1—5 Jahren verhängt
wissen, außerdem aber neben der Bestrafung die
Ausnahme der Trunksüchtigen in eine Trinkerheilstätte auf
die Dauer von — 2 Jahren für zulässig erklären.
Letztere Bestimmung ist um so unbedenklicher, als nach
dem Stooßschen EntWurfe der Aufenthalt in einer
derartigen Heilstätte als Strafvollzug angesehen werden
soll, der betreffende Verbrecher also sicherlich durch diese
Anordnung keinen Nachteil erleidet.

Der Magen und das Korsett.
Der Arzt Dr. Mathieu hat in einer französischen

medizinischen Zeitung einen bemerkenswerten Aufsatz
veröffentlicht, betitelt: lüsstomae st Is corsst, der Magen
und das Korsett, dem wir in Uebersctzung folgende Punkte
über das alte und doch ewig neue Lied vom schädlichen
Schnüren des weiblichen Geschlechtes entnehmen:

Daß das Korsett oft schädliche Folgen für seine
Trägerinnen hat, ist jedem bekannt; ebenso, daß der
Magen dasjenige Organ ist, welches am meisten unter
dieser thörichten und doch unausrottbaren Mode zu
leiden hat. Die wichtigen Veränderungen, welche der Magen
durch das gewohnheitsmäßige Tragen des langen und
festen Korsetts, wie es heutigen Tages verbreitet ist,
erduldet, sind folgende:

Durch dasselbe wird der Brustkorb nahe an der
Stelle, wo er sich naturgemäß am meisten verbreitert,
zusammengepreßt. So wird das Zwerchfell nach unten
gedrängt und der Bauchhöhlenraum verkleinert. Wenn
auf solche Weise eine allgemeine Verschiebung der
Bauchorgane erfolgt, dann ist der Magen am meisten
Veränderungen ausgesetzt. Von oben nach unten, durch die
Leber außerdem von rechts nach links verdrängt, ändert
er seine Gestalt in der Weise, daß der Teil mit dem
Magenausgang (Pförtner) nach unten und links tritt.
So bildet sich eine Erweiterung in der Gegend oberhalb
des Pförtners, in welcher es leicht zur Stauung von
Speisen und Flüssigkeiten kommt. Im Anschluß an diese
übermäßige Ausdehnung tritt dann an der Abgrenzung
derselben gegen den übrigen Teil des Magens oft eine
Verengerung ein, infolgedessen der Magen eine
Sanduhrform (oder Quersackform) annimmt. Die Beschaffenheit

verrät sich durch das ziemlich oft zu beobachtende,
mit der Atmung zusammenfallende gurrende Geräusch,
welches man bei geschnürten Frauen bemerkt; es beruht
auf dem Durchgang von Flüssigkeit und Luft durch die
verengte Stelle.

Oft stellen sich auch Magenschmcrzen sehr lästiger
Art ein, welche auf dem krampfhaften Bemühen der
oberhalb des Magenausganges befindlichen Partien, sich

ihres stockenden Inhalts zu entledigen, beruhen; daß sie

nicht, wie oft angenommen wird, in Uebersäuerung des
Magens liegen, beweist die'Nutzlosigkeit der dagegen
angewandten Mittel.

Eine fernere, wenn auch seltenere Folge der durch
das Korsett bewirkten Störung der Magenthätigkeit ist
galliges Erbrechen; dasselbe kommt dadurch besonders
leicht zu stände, daß durch die Lageveränderung des
Dünndarms und des Magens der Einfluß von Galle in
den letzteren sehr erleichtert ist.

Die Verhütung der genannten Störungen wäre
einfach, ist aber trotzdem sehr schwer durchzuführen; „denn
die Frauen sind der Meinung, daß man leiden muß,
um schön zu sein." Schweiz. Blätter f. Gesundheitspflege.

Winke für Blumenfreunde.
m Monat Februar müssen die Zimmerpflanzen
fleißig mit lauem Wasser begossen werden,
aber man darf sie übrigens nicht zu feucht
halten. Die Erde, in welcher die Pflanze

steht, muß mit einem Stäbchen losgewühlt werden.
Man gebe in den Mittagsstunden den Pflanzen

etwas frische Luft und entferne vor allem die Blatt-
und Schildläuse.

5 4-

Pelargonien kann man vermehren, indem man
einen mehrblätterigen Zweig steckt, den man dicht
am Knoten abschneidet. Nachdem man das unterste
Blatt entfernt hat, pflanzt man ihn in ein kleines
Töpfchen mit sandiger Heideerde ungefähr ^ Centimeter

tief ein und stellt es auf einen nicht zu kühlen
Platz unter eine Glasglocke oder bringt es gleich in
einem lauwarmen Treibebeet unter Glas. In etwa
14 Tagen ist der Steckling zur selbständigen Pflanze
ausgewachsen und kann verpflanzt werden.

>«-
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Das Schimmeligwerdcn und Verfaulen der
Pelargonien wird durch feuchte, kalte Luft hervorgerufen;

man verhindert es, indem man die Pflanzen
in trockene und mäßige Wärme bringt und ihnen
einen möglichst hellen Platz anweist.

In Wohnzimmern verderben die Pelargonien nicht,
weil da die Luft zu trocken ist. Läßt man in solchen
Räumen Pelargonien überwintern, so braucht man sie

nur mäßig zu beziehen, das heißt nur dann, wenn
die Erde im Topf vollständig ausgetrocknet ist.

Sprechfaal.
Fragen.

Frage 2379: Ist eine freundliche Mitabonnentin im
Falle, mir eine anregende und unterhaltende Beschäftigung

mitzuteilen, für einen Mann, der seine Abende zu
Hause zubringt? Es darf nichts sein, das die Augen
anstrengt, da diese den Tag über ohnehin sehr in
Anspruch genommen sind.

Frage 2371: Ist eine freundliche Leserin im Falle,
mir Adressen von honetten, fachtüchtigen Schneiderinnen
in der französischen Schweiz zu verschaffen, wo eine Tochter
aus guten: Hause zur Erlernung des Berufes und der
Sprache Aufnahme finden könnte? Für freundliche
Mitteilungen dankt bestens Eine besorgte Mutter.

Frage 2372: Wir sind unser zwei Schwestern daheim,
der Bruder studiert, Vater ist Angestellter auf einer
Bank; die Mutter ist kränklich und bedarf der Hülfe
einer Tochter, um die Hausarbeiten zu besorgen. Diesen
Posten möchte ich nun gerne meiner ältern Schwester
überlassen, die es besonders gut versteht, die Mutter zu
pflegen und die, selbst von zarter, schüchterner Gemütsart,

dem Heimweh unterworfen ist und daher schmerzlich
leiden müßte, wenn sie den lieben, heimischen Kreis
verlassen müßte. Ich aber möchte gar zu gerne fort von
daheim, um als Stütze der Hausfrau, als Haushälterin,
Buchhalterin oder dgl. mein Brot zu verdienen. Diesem
Vorhaben widersetzen sich nun die Eltern; sie sagen, daß
ich damit mir und der Schwester die gesellschaftlichen
Kreise verschließe, deren wir bis jetzt angehört haben.
Papa will gerne das nötige Kapital hergeben zur
Uebernahme oder Einrichtung eines netten Geschäftes, aber
in dienender Stellung will er keines von seinen Kindern

sehen. Mir aber geht aller Geschäftssinn und die
Freude am Handel ab, währenddem ich voll Eifer und
Geschick im Haushalt Tüchtiges leiste. Ich hoffe nun, daß
die Ansicht Fremder, diejenige meines Vaters zu
beeinflussen vermöge — ich wäre so glücklich darüber und
danke zum voraus aufs herzlichste. Z°rg-àd in F.

Frage 2373: Verbietet es der gute Ton wirklich,'
daß sich ein junges Ehepaar in Gegenwart Dritter küßt?
Gibt es nicht Ausnahmefälle, wo solches erlaubt ist. x.

Frage 2374: Wir sind jung verheiratete Eheleute,
noch ohne eigenen Haushalt und haben mit meinen
Schwiegereltern gemeinsame Wohnung. Das heißt, mein
Gatte mußte vier Wochen nach unserer Hochzeit eine
Geschäftsreise antreten, die ihn voraussichtlich ein halbes

Jahr fern halten wird. Da nun mein Mann für das
Geschäft seines Vaters reist, so kommen sämtliche
Korrespondenzen zuerst in die Hand des Chefs, der das für
mich bestimmte mir offen behändigt. Meine Antwortbriefe

muß ich dem Vater ebenfalls zur Adressierung
beständigen und zwar nicht couvertiert, um die Portokosten
zu vereinfachen. Ich fühle mich bei dieser Einrichtung
unaussprechlich unbehaglich und bedrückt. Ich fühle mich
beim Schreiben stets unter Censur und bringe es nicht
über mich, meinen Gedanken und Gefühlen im schriftlichen

Ausdruck freien Lauf zu lassen und so sind meine
Briefe alles andere eher, als ein Bild meines eigentlichen

Wesens. Mich bemüht's, daß mein Gatte nicht
das Bedürfnis nach intimer, nur uns beiden geltenden
Aussprache hat und ich fürchte, daß wir uns auf diese
Weise innerlich entfremden werden. Ich liebe und
verehre meine Schwiegereltern ja sehr und ich würdige nach
Verdienst den vortrefflichen Charakter meiner Schwägerin;
aber ich hätte doch so gern täglich wenn auch nur ein
Viertelstündchen für mich allein, um nicht von jeder
Stimmung, von jedem Gedanken Rechenschaft geben zu
müssen.

Eine vertrauliche Korrespondenz mit meinem Gatten
würde mich über so vieles leicht hinwegzuhcben vermögen,
was mich jetzt bedrückt. Wie kann ich ihm aber davon
sprechen, wenn seine Angehörigen meine Briefe lesen,
noch bevor er selber deren Inhalt kennt? Wie darf ich

überhaupt den Wunsch nach einer intim-vertraulichen
Korrespondenz äußern, wenn er selber dafür kein
Bedürfnis hat? Vielleicht erhalte ich emen guten Rat von
seiten wohlmeinender Erfahrener und vielleicht sucht mein
Mann, wie früher auch, die „Schweizer Frauen-Zeitung"
zu lesen. In diesem letztern Falle rechnet zuversichtlich
auf eine Meinungsäußerung von berufenster Seite

Tie Hülflose „Strohwitwe".

Frage 2375: Wir verfügen in unserer Wohnung
über ein einziges, sonniges Zimmer. Soll dieses nun
zum Kinderzimmer, zum Schlafzimmer oder zum Arbeitszimmer

gemacht werden Was ist vom hygieinischen Standpunkte

aus das Richtige? unentschlossen- l» B.

Frage 2376: Mein 7^2 jähriges Mädchen hat seit
einigen Wochen ein krampfhaftes Zucken am rechten
Auge, welche Erscheinung beim eifrigen Schreiben und
Lesen sich verschlimmert, d. h. sich schneller wiederholt,
und wobei dann die ganze Wange bis zum Mundwinkel
in Mitleidenschaft gezogen wird. Erst glaubte ich, es sei
eine üble Angewohnheit, aber beim Abmahnen erklärte
das Kind, es sei ihm selbst unangenehm, es könne das
Zucken aber nicht verhindern. Ich fürchte, es könnte
durch längeres Zuwarten sich Schlimmeres ausbilden und
wäre für gütigen Rat von Erfahrenen sehr dankbar.

Frage 2377 : Könnte mir jemand ein ansprechendes,
zur Aufführung auf dem Lande passendes Theaterstück
nennen. Es sollte dasselbe in zwei bis drei Akten
abgewickelt sein. Für freundliche Mitteilung wäre sehr
dankbar^ Eine Abonnentln.

Frage 2378: Wie läßt sich das Stauben beim
Reinigen und Einfüllen der im Zimmer zu heizenden Ofen
verhindern? Und wie hilft man dem Spektakel ab, den
das Schütteln der Roste bei den Jmmerbrennern
verursacht? Es ist dies in Kranken-, Schlaf- und
Kinderzimmern lästig. Neue Abonnentin tn R.

Frage 2379 : Kann mir eine Abonnentin die genaue
Adresse vom Verfertiger des sog. Sparkochherde vermitteln

und in welcher Größe sind dieselben zu haben und
sind sie überhaupt empfehlenswert?

Frage 2389 Gibt es in Romanshorn oder Rorschach
eine Konservenfabrik; kann man bei derselben auch
eingemachtes Sauerkraut beziehen und ist dasselbe schmackhaft?

Zu Gegendiensten gerne bereit. Fr. z. in G.

Antworten.
Auf Frage 2359: Ihre Anschauung ist ganz richtig,

halten Sie sich so fern wie möglich, damit dienen Sie sich

und ihrem Sohn am besten. Vielleicht kommt bald eine

Zeit, wo Ihr Rat und Ihre Hülfe gesucht wird.
Eine erfahrene Schwiegermutter.

Auf Frage 2350: Wenn Sie Ihrem Herrn Sohn
wirklich nützlich sein wollen, so lassen Sie ihn mit seiner
jungen Frau gewähren; werden Sie aber um guten Rat
oder um Ihre Beihülfe angesprochen, so geben Sie beides
ohne Hintergedanken und bereitwillig. — Im übrigen nur
keine unnützen Sorgen und lassen Sie sich durchaus nichts
von den Dienstboten zutragen, sprechen sich auch anderwärts

über den jungen Haushalt nichts aus. Wenn Ihr
Sohn ein tüchtiger Mann ist und seine Frau lieb hat,
wird er schon das Nötige zu ordnen wissen — wo nicht,
ist es seine Sache, Selbgeschaffenes zu tragen.

Auf Frage 2357 : Seegras zieht die Feuchtigkeit
an. Wo die Anschaffung von Roßhaarmatratzen nicht
thunlich ist, da sind Stroh- oder Maisstrohmatratzen
mit einer Auflage von Roßhaar oder Schafwolle das
Empfehlenswerteste. Seegrasmatratzen sollten alljährlich
wenigstens einmal aufgearbeitet und so oft als möglich
an die Sonne gelegt werden.

Auf Frage 2360: Der jungen Dame scheint jedes
Ehrgefühl abzugehen und jedes Verständnis für ihre
Pflicht, sonst würde sie sich schämen, unthätig daheim zu
sitzen und von demjenigen zu zehren, was die Güte der
Verwandten der Mutter und den noch hülfsbedürftigen
Kindern zugedacht hat. Die Schwäche der Mutter, welche
den Unverstand der Tochter unterstützte, wird sich an
dieser und an der Mutter selbst bitter rächen. Wenn
Mutter und Schwester den Vorstellungen des Sohnes
und Bruders durchaus unzugänglich sind, so mag der
junge Mann den unterstützenden Verwandten seine

Meinung klarlegen; er wird sicher Verständnis finden.
Er ist voll berechtigt, an seine eigene Zukunft zu denken.
Er thut unter den gegebenen Verhältnissen genug, wenn
er der Mutter seine Pension bezahlt und für seine Kleider
sorgt. Das Ersparte darf er mit Fug und Recht als
notwendige Mittel zu seiner weiteren Fortbildung ver-
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toenben. SBenu bert SSertoanbten bog 9lid)tetf)un ber

jungen Xodjter ju Diel ift, fû merben fie bie nötigen
SJlajjregelu fcpon ju ergreifen tuiffen.

Stuf grage 2360: SBetm ber junge SJiattn im mopl=
Derftonbenen Sntereffe ber ©einigen fjanbeln mill, fo ftellt
er jid) auf eigene güjje unb mcdjfelt fein Somtcil. @o=

lange bie ÜKutter lebt, mirb ja bitrct) bie Serroanbteit
für fie geforgt fem. Db biefe nact) bem allfälligen SLobe

ber SJtutter audj tueiter für bie ©djmefter forgen mür=
ben, bag ntujj bie Socpter fid^ felber fragen. ®s tritt
ipr fobann oielleict)t Doit felbft bie Dtotmenbigfeit nape,

p arbeiten, um ipr S3rot ju Derbicneit.

Stuf grage 2363: ®in itttäbcpen, bag bapeim ttidjt
mepr guten Dtat annepmen mill, bag jubem fcpmacp be=

gabt ift unb fiel) für felbftänbige Slrbeit niept eignet,
bebarf p feiner Slrbeitsleiftung beftänbig ber 9Iufftct)t
ber £augfrau, fo bafj Don einer eigentlichen ©ntlaftung
biefer nid)t bie Diebe fein fann. SBenn bann noch un=
lenîfameg SBefen bap tommt, fo mirb faum eine §aus=
frau, nebft ber Seifütng Don Soft, Sogig unb SBäfcpe,
fid) ju einer Slbgabe Don Sohn Derfteigen tonnen.

Stuf grage 2366: ijßrofeffor Dgtar Sorfdjett inSeipjig
betjaufotet, in feinen ©onnenätper=@traplapparaten einen
®rfap für ben tierifchen DJlagnetigmug gefunben p hoben.
Dtacp bem „ÜJlanual ber ©lettro=lQoniöopatpie unb @e=

funbpeitspflege" fcheint laut 3eugni§ Derfdjiebener Stergte,
luelche mit ben Slpparaten SCerfucpe an brauten ange=
ftellt hoben, bie Söirfung eine ähnliche fein. Socp fei
bie grage über ben SBert ber neuen ©ntbedung nod)
lange nicht fpruepreif.

Stuf grage 2366: Sie ütnmenbung ber ©onnenätper*
©traplapparate hot fid) bei mir gegen §infättigfeit unb
©cpmäche im Dlüden unb ©enief fepr gut bemährt.

grau 8. in qs.
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(& zxt v $i.
Son 3- grim.

(gortieljung.)

cJ||||fm bie Sippen ©eorgeg pett eg toie DerpaU
teneg Steinen, atg er iî)r naepfiept, mie fie bteict»,

4 bieSippenfcpmerjtich judenb,üonfeinemSager
aufftept, um ipm fein üerfpäteteä grüpftüd p rei=
epen, ate Dtiefe bamit unter ber f££)üre erfdjeint.
Sann, atg fie ihn mit ben Siffen etmag aufrichtet,
unb fein Sopf fo nahe bem ihren an ihrer Scputter
lehnt, mährenb fie ihm bie Saffe mit Sftitcp an bie
burftigen Sippen pätt, mürbe er gerne bie Slrme
um ihren §ate feptingen unb fie nod) einmal bitten,
nun boch p |>enri SU gehen, unb ihm bie S5ßär=

terin p fenben; — aber — feine Slrme finb nicht
frei, unb bann — mürbe fie bag lieben, menn er
fie umarmte? @r ift ja nicht mie Ipenri, fo Hein
unb fo — lieb!

Sie legten Sßorte hot er ftüfternb, mehmütig
gärtlidh für fiep hm gefproepen, mährenb ihn Helene
mieber behutfam in fein Siffen prüefiegt.

Sag gieber hat ihn mieber in feine Slrme ge=

nommen, — mitleibiger ate bie SJtutter, bie eg nicht
über fid) gebracht, mit einem Suffe ober ein paar
Siebegmorten ben legten trennenben S3ann bon feiner
unb ihrer Seele p löfen.

IX.

3m Sranlenjimmer Henris fipt Dlottingen am
Stette feineg Keinen Sopneg unb lieft ben 93rief
§eteneng, in melchem fie ihm mitteilt, mag fie mit
Sr. ®att befchtoffen.

„ißapa, Pom mern hoft eu 93jief betommen?"

Slottingen jögert einen SIugenbticE, bie grage beg
Sieinen p beantmorten, aber biefer, bie rötlich
glänjenben Slugen ungebutbig auf ihn gerietet,
täfjt ihm leine 3«tt jur Uebertegung.

„ißapa," mieberhotte er feine grage, „bom mern
haft ihn benn, ben S3jief? SSom ber SJtama?"

„ga, bente Sir, bon ber SDtarna, fie fenbet ung
biete ©rüfjcpen!" tautet bie erleichterte Stntmort.

,,©hho? Süü^chen? unb Sü^chen auch, ^apa?"
„gamoht, mein Sieber, auch Süfjchen, unb mir

beibe feiten un§ recht gut amüfieren."
„©lfm? but amaffieren? unb maê noih, ißapa

hat fie bebfreibt, bie ÜDtama?"

„Unb ber §enri fott nur recht tieb bem £errn
ißrofeffor gehorchen, baf? er recht batb mieber gefunb
mirb, unb ihr helfen tann, ben ®eorgi p pflegen,
bamit ber auch &atb mieber gefunb mirb!"

„@6|o? auch batb mieber befunb mirb, ber
<3orfi ?"

Sin beltenber, he'feier Ruften unterbricht ihn,
ohne aber fein regeê 3"tereffe für ben ihm fo mich=

tigen Srief p ftören, benn laum hot er fi^ etmaê
bon bemfetben erholt, ate er fctjon mieber feinen
SBater fragt:

„ißapa, fott ich ihr ou^ ein Sjiefdjen bfreiben,
ber SJlama? SJiöcht auch eing bfreiben, ein S3jief=
then, unb Sii^chen brin, ißapa!"

„So, Su möchteft auch eineê fdjreiben? ®emi|,
bag fottft Su auch! Ipier haft Su ißapier!"

Slottingen hält ihm f^on fein geöffnetes Safdjen=
buch nebft Steiftift hin, inbem er ben heifjen Sörper
beg Sinbeg mit Siffen ftüfjt.

Sie Heine $anb fährt eifrig Irihetnb über bag

Rapier hin» bag in einer SJlinute mit ben !o=

mifchften ^ieroglpphrn überfät ift, bann hött fie
inne.

„£eht tommen bie Süfjchen, ißapa, mie macht
man fie?"

2tber fchnetter ate Slottingen bem Keinen Slab
tofen p fptfe lommen lann, meift bie junge fßhan=
tafie fich felbft p helfen. Sine ganje Sleihe jier=
lidher Slinge, etma erbfengro^, jieren ben untern
Seit beg Sötatteg. — „Shfeo — unb he|t noch bie
für Sorfi !" — unb nod) einmal hält bag Çânbçhen
ben Steiftift feft, — Irampffjaft, — unb unter ihm
entfteht noih eine Slnptjl ber forgfättig gefdjtoffenen
Sreife, — jeber bebeutet ja einen Sufj, — bann
finit bag gerötete Söpfdjen mübe in bag Siffen
prüd.

Sloch tächett er mit halbgefdjtoffenen Stugen bem
SBater p, mie er bag Statt pfammenfattet unb
in ein (Éoubert ftedt, — noch einmal töft fich

ftüfternb bag SBort „Süfjd)en" bon ben trodenen
Sippen, — bann ift er eingefditummert.

Sine Stunbe berrinnt. — Slottingen ficht nod)
immer in tiefer 2Bet)mut auf bag Sinb nieber,
beffen fettfam pfeifenbe Sttempge immer lürjer unb
mühfamer merben.

Sloch hat leine tranle Stunbe bie anfdjeinenb
fo Iräftige Slatur beg Steinen geftört, unb nun! —
ittrme §etene, menn bu bein Sinb je|t fäheft!

ißrofeffor gtinjer finbet ben galt bebenlti^. @r

berhehtt bieg Slottingeu burchaug ni^t, erltärt fich
aber mit ben bon Sr. ®att berorbneten SJlittetn
burchaug einberftanben. ®r bertä|t ben geängftigten
SBater mit bem SSerfprechen, nach einigen Stunben
mieberptommen.

Salb lommt auch bie Don Sr. ©all beftettte 3Bär=
terin unb ber Stffiftenprjt tann abgetöft merben.
@r berabfehiebet fidh mit ber Sitte, gegen Slbenb
mieber lommen p bürfen, bamit ber §err Pfarrer
fich etmag Sluhe gönnen tönne, ba er fdjon bie
lebte Siadjt nicht gefdjtafen; aber ber ernfte 33Iid,
ben ber junge Slrjt auf bag fchtummernbe Sinb
mirft, beffen 3üge mehr unb mehr ben Stugbrnd
ber Stngft annehmen, fagen bem beforgten SBater

nur p gut, mie menig berfetbe fetbft an bie ffltög=
tichteit glaubt, ba§ ber SSater merbe ruhen lönnen.

Slottingen nimmt bag freunbtidje Stnerbieten
bantenb an unb bittet ihn pgteich um Seforgung
eineg Setegrammeg an bie Soltorin, bag bie Sitte
enthält, p tommen, ba beibe Sinber tränt feien,
unb Helene ihrer bebürfe.

2lm Slachmittag mirb §enri bon einem er=
fchöpfenben Ipuftenanfatte heimgefudjt. — Slottingen
bantt ©ott, bah §etene biefer fchredtiche Stnbtid
erfpart bleibt, — unb boch! — ob fie eg mot)l
nicht ahnt, mag ihr Sinb teiben muh? —

SÖBohl läjjt einegteite bag fortmährenbe Schtum=
mern h°ffen» t'ofe ^flg Sinb bag Setoufjtfein nicht
hat, bah teibet, aber bie Keinen §änbe greifen
fo jitternb ängftti^i nach bem §alfe, bie 3ttemjttge
merben immer türpr, immer pfeifenber, unb immer
höher unb fchnetter hebt unb finît fich bie Keine
Sruft.

®g ift Slbenb gemorben. ©ben ift Sr. SSiegner,
ber Slffiftenjarjt, mieber getommen, alg auch ißro=
feffor gtinjer, pm brittenmale heute, mieber er=
fcheint.

Sraufjen heult ber Sturm in ben alten Säumen
beg ©arteng, atg mollte er mitteibig bag Dt)r beg
geängftigten Saterg taub machen für bie nach Suft
ringenben Sttemjüge feineg Sinbeg.

©in tanganhattenber .^uftenanfatt bringt ben
Keinen Sutber bem ©rftiden nahe. — §ocp auf
richtet fiep bie Keine ©eftatt, bem Sater entgegen,
bah «r ipm helfe» bie grofjen Stugen fo rüprenb
ftepenb auf ihn gerichtet — ein jammerbotteg Sitb
ber Serjmeiftung

Sag Srechmittet, bag man bem Sinbe fdjon p
mehreren SHaten gereift, mirb bon ipm, mie atteg,
mag man ipm p trinten reicht, gerne genommen,
mirtt aber immer noch uidjt.

Slocp ift eg ben beiben Sterben gelungen, burcp
eine Operation bem gequälten Sinbe Sinberung p
berfepaffen, — eine in bie Suftröpre eingefügte
Stöpre bermittett ein teidjtereg Stirnen, — aber noch
epe ber SJlorgen graut, pat ein Scptagftufj bag füge
Keine ßeben auggelöfcpt, unb Slottingen finit mit
bem Scprei: „SJlein Ipenri, mein anneg Sinb!"
neben ber geliebten Seicpe in bie Snie."

Site er fiep mieber erpebt, ift er allein. Sterjte
unb SSöärterin paben, um ipn mit feinem Scpmerje
allein p laffeit, fid)| in bag anftofjenbe 3tmmer

begeben. @r nimmt an, bah "tan bort feiner parre,
um fiep berabfepieben p lönnen, unb gept hinüber.

ißrofeffer gtinjer brüdt ipm ernft bie jjanb.
©ine ftumme, aber marme Seitnapme liegt in biefem
!pänbebrud — Slottingen füptt eg.

3u feiner ©rteiepterung bittet ipn ißrofeffor
gtinjer um bie ©rtaubnig, mit Sr. SBiegner ben
SJlorgen in feinem £aufe abmarten ju bürfen. —
„Sie müffen," fagt er ernft, „um jeben ißreig 3hre
grau ©emaptin biefe Sladjt mit ber fepredtiepen
Slacpricpt berfeponen, begpatb motten mir ung fo
gut mie möglich auf 3pren Soppag einri^ten, menn
Sie ung biefetben gütigft übertaffen motten. Sie
mühte ja bag gureptbare apnen, menn mir fo fpät
in ber Stacpt bag §aug bertaffen merben."

Slottingen nimmt mit aufrichtigem Sante bag
©ntgegentommen Srofeffor gtinjerg an. Stucp ipm
märe ber ©ebanle icprecKicp, feine grau mürbe bie
SBaprpeit apnen, epe ein feponenber Sllunb ipr bie=
fetbe mitgeteilt.

Site er in bag Sterbejimmer jurüdtommt, pat
eben Sr. SBiegner bie Deffnung am §atfe beg Sinbeg
jugenäpt.

Sann mirb ein genfter geöffnet, unb bag Sett
mit bem Keinen Soten baoor geftettt.

Ser Sturm pat mieber naepgetaffen, unb bie
Slacpt ift mieber fternenpefl. Slur ein teifer SSinb
treibt Keine meihe SBöttcpen bor bem SKonbe per,
beffen fitberner Scpein berttärenb auf ben füfj tä=
cpelnben 3ügen beg Keinen ©ngetg tiegt. —

Scpon graut ber SRorgen, ate Sloüingen, noch
immer über bie geliebte Seicpe gebeugt, bag eine
tpänbcpen feineg jpenri in feiner Slecpten pält unb
in bag perjige Stnttip begfetben ftarrt. ©rft atg bie
grüpgtoden ertönen, rafft er fiep auf unb legt bag
in feiner peifjen Slecpten noep niept ertattete ^änbepen
faept um bag anbere, erftarrte. Sann jiept er fiep
einen Stupt an bag Sotentager, um an §etene ju
fepreiben.

X.
3n bängfter Sorge patte biefe ber Slacpt ent=

gegengefepen.
Sr. ©alt mar noep einmal bagemefen, um naep

©eorge ju fepen, ben er tränier fanb, ate er ge=
füreptet. ©r blieb eine ganje Stunbe an beffen
Seit fipenb. Sann püttte er ipn no^ in einen
frifepen Umfcptag, unb oerabfepiebete fi^ erft, ate
grau Pfarrer §ölbertin, §etenen'g nächfte Slacp=

barin, noep tarn, um ipr momögtiep noep etmag Sei=
ftanb ju leiften.

ipeteneng übteg Stugfepen ergriff fie tief unb
fie beparrte begpatb barauf, bah biefe fiep etmag
niebertegte.

„Serfucpen Sie ein menig ju feptafen, meine
Siebe," bat fie einbringtiip, „icp berfpreepe 3hn«n»
Sie ju meden, menn ©eorge nacp 3pnrn Dertangt.
— Sllfo, um elf Upr ein Söffetcpen Strjnei, unb pier
auf bem Dfen ftept ja gtiebertpee für ben Surft!
— Scptafen Sie nur getroft, icp pabe fepon oft
tränte Sinber gepflegt, eg fott atfo unferm lieben
ißatienten an nieptg fepten."

§elene geporepte mie ein Sinb. 3pr mar fo
bang ju SJtute, unb bag SSemuhtfein, in biefen
Stunben ber Stngft fo allein bajuftepen, patte ipr
bie öorpergepenben fctjon fo unerträglich tang er=
fepeinen taffen.

SJlit bem junepmenben gieber ©eorgeg mar auch
bag ©efüpt ber Scputb an ber Srantpeit iprer beiben
Sinber mieber brüdenber gemorben. Unb fo oft
auep bie Slngft um ipren Keinen §enri ipre Sdpritte
unmittfürtiep ber Spüre jutentte, unb fie bag Dpr
an biefetbe legen piefj, immer mieber teprte fie an
bag Sager ©eorgeg jurüd, in feinen abgepärmten
3ügen ben tßortourf ju tefen : „Slicpt icp pabe mein
Seib Derfcputbet, fonbern bu; trage nun auep, mag
bu Derfcputbet!"

Unb für alt bie marternbe SIngft gab eg teinen
Sroft, feinen! — §ier tarn fie Don Stunbe ju
Stunbe näper, bie ©efapr, — unb bann, menn eg
tommen mirb, mag ipr bropt, — bann, — bann
mirb fie nie mieber gut maepen lönnen, mag fie
gefünbigt, — nie mirb fie mieber ben Steinen tieb=
tofen bürfen, opne bah bie traurigen Stugen fie
babei Derfotgen merben, — aber mirb fie ipn benn
mieber tiebfofen? Srüben tiegt er ja tränt, fcpmer=
franf, unb auf ipre ängfttiepen gragen gab eg feit
Stunben nur nod) bie eine Stntmort: ,,©g ift niept
beffer!"

Sie patte ermartet, ipr ©atte mürbe ipr noep
einmal fdpreiben, epe bie Slacpt tarn — Sßergeb=
tief)! — Db er mopl in feinem Summer ju menig
iprer Unrupe gebaepte, ober auep ipr niept mit
einem poffnunggtofen S3ericpte ipre Slngft Dermepren
mottte? — D ©ott, Dann tonnte eg nur feplimm
fiepen. — Slucp biefer Setcp mirb ipr niept erfpart
bleiben! — fie apnt eg.

3pr ift, atg fottte fie nur eine Stunbe oergeffen
tonnen — atteg — atteg! —

(Jortfefcung folgt.)

Srud Don Sb. SBirtli & ®te., @t. ©nflen.
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wenden. Wenn den Verwandten das Nichtsthun der
jungen Tochter zu viel ist, so werden sie die nötigen
Maßregeln schon zu ergreifen wissen.

Auf Frage 2360: Wenn der junge Mann im
wohlverstandenen Interesse der Seinigen handeln will, so stellt
er sich auf eigene Füße und wechselt sein Domicil.
Solange die Mutter lebt, wird ja durch die Verwandten
für sie gesorgt sein. Ob diese nach dem allfälligen Tode
der Mutter auch weiter für die Schwester sorgen würden,

das muß die Tochter sich selber fragen. Es tritt
ihr sodann vielleicht von selbst die Notwendigkeit nahe,
zu arbeiten, um ihr Brot zu verdienen.

Auf Frage 2363: Ein Mädchen, das daheim nicht
mehr guten Rat annehmen will, das zudem schwach
begabt ist und sich für selbständige Arbeit nicht eignet,
bedarf zu seiner Arbeitsleistung beständig der Aufsicht
der Hausfrau, so daß von einer eigentlichen Entlastung
dieser nicht die Rede sein kann. Wenn dann noch
unlenksames Wesen dazu kommt, so wird kaum eine Hausfrau,

nebst der Leistung von Kost, Logis und Wäsche,
sich zu einer Abgabe von Lohn versteigen können.

Auf Frage 2366: Professor Oskar Korschelt inLeipzig
behauptet, in seinen Sonnenäther-Strahlapparaten einen
Ersatz für den tierischen Magnetismus gefunden zu haben.
Nach dem „Manual der Elektro-Homöopathie und
Gesundheitspflege" scheint laut Zeugnis verschiedener Aerzte,
welche mit den Apparaten Versuche an Kranken angestellt

haben, die Wirkung eine ähnliche sein. Doch sei
die Frage über den Wert der neuen Entdeckung noch
lange nicht spruchreif.

Auf Frage 2366: Die Anwendung der Sonnenäther-
Strahlapparate hat sich bei mir gegen Hinfälligkeit und
Schwäche im Rücken und Genick sehr gut bewährt.

Frau L. in P.

^ Feuilleton,

G e o r g i.
Von Z. Heim.

(Fortsetzung.)

die Lippen Georges zuckt es wie verhal-
WD tenes Weinen, als er ihr nachsieht, wie sie bleich,^ 4 dieLippenschmerzlichzuckend,vonseinemLager

aufsteht, um ihm sein verspätetes Frühstück zu
reichen, als Rieke damit unter der Thüre erscheint.
Dann, als sie ihn mit den Kissen etwas aufrichtet,
und sein Kopf so nahe dem ihren an ihrer Schulter
lehnt, während sie ihm die Tasse mit Milch an die
durstigen Lippen hält, würde er gerne die Arme
um ihren Hals schlingen und sie noch einmal bitten,
nun doch zu Henri zu gehen, und ihm die Wärterin

zu senden; — aber — seine Arme sind nicht
frei, und dann — würde sie das lieben, wenn er
sie umarmte? Er ist ja nicht wie Henri, so klein
und so — lieb!

Die letzten Worte hat er flüsternd, wehmütig
zärtlich für sich hin gesprochen, während ihn Helene
wieder behutsam in sein Kissen zurücklegt.

Das Fieber hat ihn wieder in seine Arme
genommen, — mitleidiger als die Mutter, die es nicht
über sich gebracht, mit einem Kusse oder ein paar
Liebesworten den letzten trennenden Bann von seiner
und ihrer Seele zu lösen.

IX.

Im Krankenzimmer Henris sitzt Rottingen am
Bette seines kleinen Sohnes und liest den Brief
Helenens, in welchem sie ihm mitteilt, was sie mit
Dr. Gall beschlossen.

„Papa, vom wem hast en Bjief betommen?"

Rottingen zögert einen Augenblick, die Frage des
Kleinen zu beantworten, aber dieser, die rötlich
glänzenden Augen ungeduldig auf ihn gerichtet,
läßt ihm keine Zeit zur Ueberlegung.

„Papa," wiederholte er seine Frage, „vom wem
hast ihn denn, den Bjief? Vom der Mama?"

„Ja, denke Dir, von der Mama, sie sendet uns
viele Grüßchen l" lautet die erleichterte Antwort.

„Sßßo? Düüßchen? und Tüßchen auch, Papa?"
„Jawohl, mein Lieber, auch Küßchen, und wir

beide sollen uns recht gut amüsieren."

„Sßßo? dut amassieren? und was noch, Papa
hat sie dedsreibt, die Mama?"

„Und der Henri soll nur recht lieb dem Herrn
Professor gehorchen, daß er recht bald wieder gesund
wird, und ihr helfen kann, den Georgi zu Pflegen,
damit der auch bald wieder gesund wird!"

„Sßßo? auch bald wieder desund wird, der
Sorsi?"

Ein bellender, heiserer Husten unterbricht ihn,
ohne aber sein reges Interesse für den ihm so

wichtigen Brief zu stören, denn kaum hat er sich etwas
von demselben erholt, als er schon wieder seinen
Vater fragt:

„Papa, soll ich ihr auch ein Bjiefchen dsreiben,
der Mama? Möcht auch eins dsreiben, ein Bjiefchen,

und Tüßchen drin, Papa!"

„So, Du möchtest auch eines schreiben? Gewiß,
das sollst Du auch! Hier hast Du Papier!"

Rottingen hält ihm schon sein geöffnetes Taschenbuch

nebst Bleistift hin, indem er den heißen Körper
des Kindes mit Kissen stützt.

Die kleine Hand fährt eifrig kritzelnd über das

Papier hin, das in einer Minute mit den

komischsten Hieroglyphen übersät ist, dann hält sie

inne.

„Hetzt tommen die Tüßchen, Papa, wie macht
man sie?"

Aber schneller als Rottingen dem kleinen
Ratlosen zu Hülfe kommen kann, weiß die junge Phantasie

sich selbst zu helfen. Eine ganze Reihe
zierlicher Ringe, etwa erbsengroß, zieren den untern
Teil des Blattes. — „Sßßo! — und hetzt noch die
für Sorsi!" — und noch einmal hält das Händchen
den Bleistift fest, — krampfhaft, — und unter ihm
entsteht noch eine Anzahl der sorgfältig geschlossenen

Kreise, — jeder bedeutet ja einen Kuß, — dann
sinkt das gerötete Köpfchen müde in das Kissen
zurück.

Noch lächelt er mit halbgeschlossenen Augen dem
Vater zu, wie er das Blatt zusammenfaltet und
in ein Couvert steckt, — noch einmal löst sich

flüsternd das Wort „Tüßchen" von den trockenen
Lippen, — dann ist er eingeschlummert.

Eine Stunde verrinnt. — Rottingen sieht noch

immer in tiefer Wehmut auf das Kind nieder,
dessen seltsam pfeifende Atemzüge immer kürzer und
mühsamer werden.

Noch hat keine kranke Stunde die anscheinend
so kräftige Natur des Kleinen gestört, und nun! —
Arme Helene, wenn du dein Kind jetzt sähest!

Professor Flinzer findet den Fall bedenklich. Er
verhehlt dies Rottingen durchaus nicht, erklärt sich

aber mit den von Dr. Gall verordneten Mitteln
durchaus einverstanden. Er verläßt den geängstigten
Vater mit dem Versprechen, nach einigen Stunden
wiederzukommen.

Bald kommt auch die von Dr. Gall bestellte Wärterin

und der Assistenzarzt kann abgelöst werden.
Er verabschiedet sich mit der Bitte, gegen Abend
wieder kommen zu dürfen, damit der Herr Pfarrer
sich etwas Ruhe gönnen könne, da er schon die
letzte Nacht nicht geschlafen; aber der ernste Blick,
den der junge Arzt auf das schlummernde Kind
wirft, dessen Züge mehr und mehr den Ausdruck
der Angst annehmen, sagen dem besorgten Vater
nur zu gut, wie wenig derselbe selbst an die
Möglichkeit glaubt, daß der Vater werde ruhen können.

Rottingen nimmt das freundliche Anerbieten
dankend an und bittet ihn zugleich um Besorgung
eines Telegrammes an die Doktorin, das die Bitte
enthält, zu kommen, da beide Kinder krank seien,
und Helene ihrer bedürfe.

Am Nachmittag wird Henri von einem
erschöpfenden Hustenanfalle heimgesucht. — Rottingen
dankt Gott, daß Helene dieser schreckliche Anblick
erspart bleibt, — und doch! — ob sie es wohl
nicht ahnt, was ihr Kind leiden muß? —

Wohl läßt einesteils das fortwährende Schlummern

hoffen, daß das Kind das Bewußtsein nicht
hat, daß es leidet, aber die kleinen Hände greifen
so zitternd ängstlich nach dem Halse, die Atemzüge
werden immer kürzer, immer pfeifender, und immer
höher und schneller hebt und sinkt sich die kleine
Brust.

Es ist Abend geworden. Eben ist Dr. Wiegner,
der Assistenzarzt, wieder gekommen, als auch
Professor Flinzer, zum drittenmale heute, wieder
erscheint.

Draußen heult der Sturm in den alten Bäumen
des Gartens, als wollte er mitleidig das Ohr des
geängstigten Vaters taub machen für die nach Luft
ringenden Atemzüge seines Kindes.

Ein langanhaltender Hustenanfall bringt den
kleinen Dulder dem Ersticken nahe. — Hoch auf
richtet sich die kleine Gestalt, dem Vater entgegen,
daß er ihm helfe, die großen Augen so rührend
flehend auf ihn gerichtet — ein jammervolles Bild
der Verzweiflung!

Das Brechmittel, das man dem Kinde schon zu
mehreren Malen gereicht, wird von ihm, wie alles,
was man ihm zu trinken reicht, gerne genommen,
wirkt aber immer noch nicht.

Noch ist es den beiden Aerzten gelungen, durch
eine Operation dem gequälten Kinde Linderung zu
verschaffen, — eine in die Luftröhre eingefügte
Röhre vermittelt ein leichteres Atmen, — aber noch
ehe der Morgen graut, hat ein Schlagfluß das süße
kleine Leben ausgelöscht, und Rottingen sinkt mit
dem Schrei: „Mein Henri, mein armes Kind!"
neben der geliebten Leiche in die Knie."

Als er sich wieder erhebt, ist er allein. Aerzte
und Wärterin haben, um ihn mit seinem Schmerze
allein zu lassen, sich' in das anstoßende Zimmer

begeben. Er nimmt an, daß man dort seiner harre,
um sich verabschieden zu können, und geht hinüber.

Professer Flinzer drückt ihm ernst die Hand.
Eine stumme, aber warme Teilnahme liegt in diesem
Händedruck — Rottingen fühlt es.

Zu seiner Erleichterung bittet ihn Professor
Flinzer um die Erlaubnis, mit Dr. Wiegner den
Morgen in seinem Hause abwarten zu dürfen. —
„Sie müssen," sagt er ernst, „um jeden Preis Ihre
Frau Gemahlin diese Nacht mit der schrecklichen
Nachricht verschonen, deshalb wollen wir uns so

gut wie möglich auf Ihren Sophas einrichten, wenn
Sie uns dieselben gütigst überlassen wollen. Sie
müßte ja das Furchtbare ahnen, wenn wir so spät
in der Nacht das Haus verlassen werden."

Rottingen nimmt mit aufrichtigem Danke das
Entgegenkommen Professor Flinzers an. Auch ihm
wäre der Gedanke schrecklich, seine Frau würde die
Wahrheit ahnen, ehe ein schonender Mund ihr
dieselbe mitgeteilt.

Als er in das Sterbezimmer zurückkommt, hat
eben Dr. Wiegner die Oeffnung am Halse des Kindes
zugenäht.

Dann wird ein Fenster geöffnet, und das Bett
mit dem kleinen Toten davor gestellt.

Der Sturm hat wieder nachgelassen, und die
Nacht ist wieder sternenhell. Nur ein leiser Wind
treibt kleine weiße Wölkchen vor dem Monde her,
dessen silberner Schein verklärend auf den süß
lächelnden Zügen des kleinen Engels liegt. —

Schon graut der Morgen, als Rottingen, noch
immer über die geliebte Leiche gebeugt, das eine
Händchen seines Henri in seiner Rechten hält und
in das herzige Antlitz desselben starrt. Erst als die
Frühglocken ertönen, rafft er sich auf und legt das
in seiner heißen Rechten noch nicht erkaltete Händchen
sacht um das andere, erstarrte. Dann zieht er sich

einen Stuhl an das Totenlager, um an Helene zu
schreiben.

X.

In bängster Sorge hatte diese der Nacht
entgegengesehen.

Dr. Gall war noch einmal dagewesen, um nach
George zu sehen, den er kränker fand, als er
gefürchtet. Er blieb eine ganze Stunde an dessen
Bett sitzend. Dann hüllte er ihn noch in einen
frischen Umschlag, und verabschiedete sich erst, als
Frau Pfarrer Hölderlin, Helenens nächste
Nachbarin, noch kam, um ihr womöglich noch etwas
Beistand zu leisten.

Helenens übles Aussehen ergriff sie tief und
sie beharrte deshalb darauf, daß diese sich etwas
niederlegte.

„Versuchen Sie ein wenig zu schlafen, meine
Liebe," bat sie eindringlich, „ich verspreche Ihnen,
Sie zu wecken, wenn George nach Ihnen verlangt.
— Also, um elf Uhr ein Löffelchen Arznei, und hier
auf dem Ofen steht ja Fliederthee für den Durst!
— Schlafen Sie nur getrost, ich habe schon oft
kranke Kinder gepflegt, es soll also unserm lieben
Patienten an nichts fehlen."

Helene gehorchte wie ein Kind. Ihr war so

bang zu Mute, und das Bewußtsein, in diesen
Stunden der Angst so allein dazustehen, hatte ihr
die vorhergehenden schon so unerträglich lang
erscheinen lassen.

Mit dem zunehmenden Fieber Georges war auch
das Gefühl der Schuld an der Krankheit ihrer beiden
Kinder wieder drückender geworden. Und so oft
auch die Angst um ihren kleinen Henri ihre Schritte
unwillkürlich der Thüre zulenkte, und sie das Ohr
an dieselbe legen hieß, immer wieder kehrte sie an
das Lager Georges zurück, in seinen abgehärmten
Zügen den Vorwurf zu lesen: „Nicht ich habe mein
Leid verschuldet, sondern du; trage nun auch, was
du verschuldet!"

Und für all die marternde Angst gab es keinen
Trost, keinen! — Hier kam sie von Stunde zu
Stunde näher, die Gefahr, — und dann, wenn es
kommen wird, was ihr droht, — dann, — dann
wird sie nie wieder gut machen können, was sie

gesündigt, — nie wird sie wieder den Kleinen
liebkosen dürfen, ohne daß die traurigen Augen sie
dabei verfolgen werden, — aber wird sie ihn denn
wieder liebkosen? Drüben liegt er ja krank, schwerkrank,

und auf ihre ängstlichen Fragen gab es seit
Stunden nur noch die eine Antwort: „Es ist nicht
besser!"

Sie hatte erwartet, ihr Gatte würde ihr noch
einmal schreiben, ehe die Nacht kam — Vergeblich!

— Ob er wohl in seinem Kummer zu wenig
ihrer Unruhe gedachte, oder auch ihr nicht mit
einem hoffnungslosen Berichte ihre Angst vermehren
wollte? — O Gott, vann konnte es nur schlimm
stehen. — Auch dieser Kelch wird ihr nicht erspart
bleiben! — sie ahnt es.

Ihr ist, als sollte sie nur eine Stunde vergessen
können — alles — alles! —

(Fortsetzung folgt.)

Druck von Tb. Wirtb 6 Cie., St. Gallen.
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Mein Unfein nljne 3>rittft.
28er fic^ unb bie SRenfßen beobachtet, ber toirb

finben, baß toir uns faft immer Don trgenb etloas ge=
briictt fiitjten unb ben 2ttem fetten fo redit aus ber
innerften SJruft frei unb ungehemmt ju hoten oermögen,
loeil auf biefer jeßt ein perföntidies Stntiegen, ein ©aus»
freitä, ein bürgerlicher SRißftanb, eine bange ©rtoartung
laftet; ober ift es ber SCrübfinn eine« ©ungerjaßres,
eine? politifd) fiufteren Rimmels, einer broßenben Seuche
u. f. to. Sîurj, mir faft atte füllten uns fo, als müßte
bas rechte heitere Seben erft nod) fommen unb merbe e§

oielleißt; menn nur bas iemeitig Saftenbe Don uns ge=
micßen, ber Stein Dont ©erjen getoäljt fei. Stber ein
Qrucf töft nur bett attbern ab, als tonnten mir ohne
einen folchett, mie ohne ben ber Suff, nidjt leben.

SBii&rlen.

MDbEtfjtttljBifBn Î

$er „Xägl. jRuttbfßau" fchreibt ein Sefer: Unfere
höheren Töchter ßaben in ihren 23acffifcßföpfßen ein
neues SRittel ausgefonnett, einanber bie tiefften ©ebanfen
unb tgerjensgeheimniffe gu offenbaren uitb fie fcßriftlicß
„für alte ©roigfeit" niebergutegen. Sas alte Stamm»
bud) mit feinen poetifcßen Sinnfprüdjen gtoeifelßaften
SSerteS ßat W augenfßetnlid) überlebt unb Dermag
feinen SReig über bie britte fitaffc hinaus nidjt mehr
auSguüben. ©8 mag im 3uge ber 3eit liegen, baß man
fid) nicht mehr mit SlUgemeinßeiten begnügen mill, fou»
bern baß man ftrebt, SSeftimmteS burß beftimmte fragen
gu erforfcßen.

Unb bie Söpfe mit ben bloitben URogartgöpfen unb
ben geträufelten Stirnlocfen, hinter beuen es bismeiten
toll gugugeßen pflegt, motten natürlich hinter ber 3eit
unb ißrer Strömung nißt guriictbteibeu. So hoben fie
bas „2Rarter"= ober, mie ber Diel fdjönere Slusbrucf
lautet, „Xortiire" Sllbutn erfuttbett, bureß bas fie ihr
®enten unb gül)ten etnanber tunbgeben. ®as treift jeßt
Don ©anb grt ©anb unb geitigt munberDotle SBlüten.

Sie Quartfeiten eines 23ucßeS, bas bnrch iorgfältigen
llmfd)tag üerfßloffett ift, menn es feine SBanberung an»
tritt, ift burd) Sinien in 16 Seite geteilt, beren jebe
eine gfrage enthält: 16 Slntmorten folten ber greunbin
ben ©ßaraftcv ber gfreunbin enthüllen. Sie fragen
lauten: Sieblingsbefdjäftigung? 2krßaßte 23efßäfti=
gütig? Sieblingseffen? SBerßaßteS ©ffen? Sdimärrn»
fujet 2ieblingsmcn(d) Verhaßter OJÎenfd) Sieb»
iingsort? Sieblingsbtume? ßieblingsntotto? üiebtiugs»
bicßter? Sliebtingsgebißt? Sieblingslieb 3ufunft8=
munfch? .Çauptangemohnheit? 2Bcr bift Su? 2Ran
fteßt : bas finb einigermaßen crfcßöpfcnbe SßertrauenS»
fragen, für Seib unb Seele berechnet.

Surd) einen SSertrauenSbruch, ben mir ber ©itnntel
unb meine ältefte Sodjter Dergeben mögen, habe ich ®in=
ficht in fold) ein 2ftarteralbunt genommen, in betn aßt
SSlätter ausgefüttt marett. §ier einige Don ben Slnt»
mortem

Unter ben ßieblingSbefßäftigungen nimmt bas Sangen
unb Schlittfdjul)laufen bie gebüßrenbc erfte Stelle ein;
aber fieben Don ben ad)t ©djreibcrinnett ßaben ouß
„Sichten" angeführt. 3" be" beftget)aßten iöefcßäfti»
gungett fcheint bas Staubmifchen grt gehören.- Sas
Lieblingsgericht Derrät bie ed)ten ^Berlinerinnen : fünf
entfßeibcn fid) für ©isbein mit Saucrfraut. Unter ber
3lbteilung „©ßtoärmfujet" ift ber ©cfdjidjtslcßrer mit
tagesüblicßer fßtoaßer SRajorität burdjgegaugcn, toäß»
renb mit munberbarer ©intjettigfeit ber fRedjcttleßrcr
als ber Derljaßte SRenfcß begeißnet mirb. Slls Lieblings»
bichter erfreuen fich nod) immer Sörner unb ©ßiller
ber größten ©unft. So folt es aud) bleiben. 2Bteberum
fünf erftären für ihr üieblingslieb : „Sas ift im Sehen
häßlich eingerichtet." Sie ßiebtingSioiiufße finb fehr
mannigfacher Slrt. ©ine äußert fid) naiD baßin: „gß

möchte einmal Stuftern effen" (ihr SSater ift tpoftfefretär).
Srei entfeheiben fich für ein ißfarrßauS, an bem ihnen
gunächft noch P liegen fcheint, als an bem ©errn
Sßfarrer.

Witxnt HUfteiluitpm
|)ie „gott»erfa)irett(len Kreaturen". 2Ran fchreibt

ber „gfrff. 3t0-" aus ßonbon, 29. Segember : Ser be=
fannte gournalift Steab, bem es nie an 2Rut gefehlt
hat, alte möglichen „©ßäben ber ©efettfehaft" aufgu»
becEen, unb ber nie eine ©elegenheit hat Dorübergeßen
taffen — fid) felbft ilteftame gu machen, meilt äugen»
blicttich in 2lmeri!a unb hat eben bort in feinem ©ifer
ber Steformierung ber 3Jlenfd)heit einmal mieber Iräftig
in fein §orn geftoßen. 3n einer Hiebe, meldje er geftern
in einem fyrauenftub hielt, bem grauen ber angefehenften
©efettfchaftsflaffen gugeßoren, äußerte er fich baßin: „3d)
freue mid), ©elegenheit gu haben, Dor 3ßnen gu er»
fdjeinen, ba id) Dor mir bie Derfommenften grauen ber
Stabt feße. Senn bie Derfommenften finb biejenigen,
meldje nur für fid) felbft leben, obmoßl bie SSorfeßung
fie mit allen ihren ©aben befeßenft hat. Solche grauen
finb fcßlecßter als bie gottberlaffenften Kreaturen auf ber
©äffe." 2Jian fann fieß DorfteCten, mit melcßer ©ntrüftung
bie Slntoefenben gegen biefe Seßauptung proteftierten.

Jtuffifdje patttett in Pern Deranftalten eine rnufi»
falifch»bramatifcße Soirée gu ©unften ber Slrbeitslofen.

35as einfeRerpiillennb peßarrfichReif gu flanbe
ßringt. 3Jian fennt nießt menige Sünftler, bie, ißrer
Slrme beraubt, babureß eine gemiffe 33erüßmtheit erlangt
ßaben, baß fie mit ben güßen malten, ©nglifcße Sölätter
miffen aber über eine toeit feltener Dorfommenbe Sache
gu berichten. 3nt 3J!ufeum gu SBriftol finb gegentoärtig
bie SBerfe eines jungen SUtanneS auSgeftettt, ber mittels
feiner 3aßne eine Hteiße Don ©emälben gemalt hat, meldjen
man Diel ©uteS naeßrühmt. Hlacßbem ber güngling, ber
feßon in früßefter gugenb große ^Befähigung gum 3eid)nen
unb SRalen geigte, im Sllter Don 10 3aßren bei einem
©ifenbaßnunglücf beibe Slrme eingebüßt ßatte, gab ißm
fein Seßrer ßalb im ©rnfte, halb im Scherge ben Hiat,
gu oerfueßen,' ob er nießt im ftanbe fei, einen Söleiftift
gmifeßen ben 3aßnen gu halten unb in biefer SBeife gu
geießnen. Ser junge 3ögting befolgte ben Htat unb maeßte
foldje gortfeßritte, baß er naeß furger 3eit bie ©rlaubnis
erßielt, gtoei gaßre lang an ben Surfen im Soutß=Sen=
fington=2Rufeum teilguneßmen. Jçeute Derbient er Diel
©elb unb feine Strbeiten finb feßr gefueßt.

§n /iannooer marfeu itinber, bie eingefdjfofjfen
maren, eine brennenbe ^Petroleumlampe um. ©s entftanb
babureß ein SBrattb unb bicßter Qualm; brei Einher
fanben ben Sob bureb ©rftiefen.

BriBffiaptsn.
§errn S. Ö). in A. SBir feßen 3ßrer Senbung gerne

entgegen.
51. p. §. 3m alten ißeru mar bie ©ßeftiftung ein

Staatsmonopol. 3«ber güngling mußte mit 24 unb jebe
3ungfrau mit 18—20 gaßren heiraten. Sie jungen ßeute
mürben jäßrlid) einmal auf einem tpiaß gufammenbe»
rufen unb bureß bie SSeamten einanber gugeteitt, inbem
biefelben ißnen bie §änbe ineinanber legten. S9ei ben

3nfas tßat es ber Sönig felbft; boeß mar bie ©inmiHi»
gung ber ©Item gut SBaßl erforbertieß. gebes neue ©ße=

paar erßielt ein §aus unb ein Stücf Sanb unb einen
fernem Seit für jebes Sinb, für Sößne aber gmei Seile.
Sie finben ©infdjlägiges in Qtto §enne am j&ßpns Dor»
treffließem SBerfe : Sie grau in ber .fiulturgefdiießte.

grl. f. S- iu II. SBotten Sie nidit in gulunft
gßrem eingufenbenben ÜJtanuffript bie Htetourmarfe bei»

fügen?

Stoffe in Glatt- u. Phantasiegeweben,
öIjIIWcH/jC Cachemirs, Cheviots, Damentuche,
doppelbreite, Fr. 1.05, 1. 25, 1. 45, 1.75 per Meter bis zu den
hochfeinsten und schwersten Geweben in circa 500 neuesten
Qualitäten versenden die Muster und Modebilder franko ins
Haus Oettinger & Cie., Centraihof, Zürich.

SS Muster obiger, sowie sämtlicher farbigen Damenstoffe,
Herrenstoffe, Baumwollstoffe, Kestenstoffe, Ausverkaufsstoffe
zu Diensten. (118

Wollen Sie die Nachahmungen
des so vortrefflichen eisenhaltigen Nussschalensirup
Golliez vermeiden, so verlangen Sie ausdrücklich auf
jeder Flasche die Marke der 2 Palmen. Ausgezeichnetes

BLutreiniguugsmittel bei Skrofeln undRhachitis
und bester Ersatz des Fischthrans. Hauptdepot :

Apotheke Golliez, Mnrten. In Flaschen à Fr. 3.—•
und 5. 50. [34

Adolf Grieder & Cie-, seidenstoff-Fabrik-union, Zürich
versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze, weisse und
farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Ct8. bis Fr. 18 per
mètre. Muster franko. Beste Bezugsquelle für Private.

Schwarze Seidenstoffe
Welche Farben wünschen Sie bemustert? (101

Statt Leberthran
wird bei unreinem Blute, Scropheln, Rhachitis, trockenen

und nässenden Hautausschlägen, Knochen- und
Drüsenerkrankungen Erwachsener und Kinder Dr.
med. Hommel's Hämatogen (Heemoglobinum depurat.
stérilisât, liquid.) mit grossem Erfolge angewandt.
Sehr angenehmer Geschmack und sichere Wirkung.
Depots in allen Apotheken. Prospekte mit Hunderten
von nur ärztlichen Gutachten gratis und franko.
155] Xieolay A Co., pharm. Labor., Zürich.

f tifaßetß. Qie ttörblicße ©eßmeig ift boeß nießt im
gura? gßre Stnfrage ift ein SBemeië, baß bie SRenfcßen
unb bie ißerßältniffe fieß überall gleicßen.

grau p. 3.-31. in p. ßaffen Sie bas bireft auf
bem ©rbboben liegenbe, nießt unterfellerte 3immer mit
Sorflinoleum belegen. ©8 ßält bies bie Ställe grünbließ
ab, es ift angeneßm unb marm barauf gu geßen unb ift
feßr leießt gu reinigen.

grau 3t. £. in 3s. gßr liebes ©eßreibett ift rießtig
franfiert in unfere §anb gelangt, ebenfo bie SRanbat»

fenbung, meldj beibes mir beftens Derbanfen. S)as Sefen
gßrer lieben unb intereffanten 3«len feßließt jebesmat
einen großen unb naeßßaltigen ©enuß für uns ein, bem
mir aber gu unfetm iöebauern nur feiten 3lu8brucf gu
geben bie geit finben. gßre leßte Stunbgebung gebaeßten
mir gßnen briefließ gu beantmorten; nun gefcßießt's boeß

auf biefem SBege, um ©ie nießt länger marten gu laffen.
gßre ©rfaßrungstßatfacßen begügließ SBeßanblung Don
bipßtßeriefranfen Sinbern merben mir gu Diuß unb grom»
men unferer Seferinnen eßeftens Deröffentließen. 33is auf
meiteres unfere ßergließen ©rüße.

gfteipge pßonnentin in #. ®as betreffenbe
Sßeßifel mirb, bureß ein ©pebitionSßauS eppebiert, auf
ca. 35 gr. graeßt gu fteßen fommen. Qie Slufgabe ßätte
in ©t. ©allen je an einem ÜRontag gu erfolgen.

3s. in 3t- Sßemt ©ie bie eigentliche ©emittsart
gßres Semerbers fennen lernen mollen, fo müffen ©ie
benfetben oßne fein äßiffen im §aufe beobaißten fönnen.
©ie müffen ßören, meißen £on er gegen feine SRutter
unb ©efßmifter anfßtägt. ®er Umgangston unter anberen
ift nißt maßgebenb. ®a ift manß einer ber aufmerf»
famfte, rücffißtSDollfte unb liebensmürbigfte ©efellfdjafter,
ber bei gremben jebeS SBort überlegt, um nießt angu»
flößen unb gu berteßen, unb baßeim, bei ben ©einigen,
ift er bas ftrifte ©egenteil, gn folßem galle fann bie
Slusermäßlte mit ©ießerßeit anneßnten, baß aueß fie
fpäter, im intimen gufnmmenleben, bie „©anstaune"
ißres ©eftrengen als täglißes 93rot mirb gu foften be=

fommen. ©in SRann, bem ber ©inn für Hlaturfßön»
ßeiten abgeht, bei bem ift ber ©ßönßeitsfinn überhaupt
nißt feßr entmidett unb bie fünftlerifß oeranlagte grau
muß fiß bon oornßerein barauf gefaßt maßen, in bielent
nießt oerftanben gu merben; fie mirb bieles allein ge=

nießen müffen, Dielleicßt gerabe bas, mas ißr beftes unb
füßeftes ©mpjinben ßefßtägt. „®s prüfe, mer ftd) emig
binbet, ob fid) bas ©erg gum ©ergen finbet; ber Sffiaßn

ift furg, bie Hleu ift lang."

gran 3>aufitte in §. Saffen ©ie gßre Xocßter
einen Surs neßnten im SRaßneßmen unb 3ufcßmiben,
bas mirb ißr meü meßr unb naßßaltiger nüßen, als
bas Stuë unb SRaßfßneiben Don SRuftern aus biefer
ober jener üRobegeitung. $ie nötigen Stbänberungen rißtig
gu maeßen, fällt fogar maneßer ©djtteiberin fßmer, ge=

fdßmeige jemanbem, ber fein eigentliches ©aßberftänbnis
ßat unb bem bie nötige Hebung abgeßt. ©alten ©ie fiß
an bas bortreffließe SBerf „Seißtfaßlicßer Unterrißt im
Steibermacßeu gum ©elbftunterrißt für Samen, fomie
als Seitfabeti für gaßfßulen. Hlaß ber SRetßobe bon

SRab. Sßrof. Silice ©uerre in ißaris. Ueberfeßt Don Sina
©enß, ßeßrerin an ber grauenarbeitsfßule in S3afel.
§lit bitblichen ©rflärnngen bes SRaßneßmenS unb ge=
bruclten ©ßuittüberfißten. SrucE unb SSertag Don ©mil
S3irfßäufer, Safel 1893."

^eängRlgte in 351. Segen ©ie gßre Rapiere einem

tüßtigen Hteßtsfunbigen Dor. SBenn ber ©oßn ntinber»
jährig ift, fo ift bie Ünterfdjrift bes SSaters reßtsgültig.
©in mißließer §anbel mirb'S aber troßbem merben. Sa
finb aber nießt bie gungen, Unerfaßrenen gu Derurteilen,
fonbern bie ©rfaßrenen unb — Söereßneten.

^nentone. ©8 fßabet gar nißts, menn ber gufaü
gßnen gegeigt ßat, baß ©ie toeit über gßre SSerßält»
niffe ergogen morben finb. ©ie fönnen gßr Seben nun
mit ben befießenben Slerßältniffen in ©inflang bringen,
jeßt fßon, folange es noß geit ift. geßt berntögen
©ie fiß noeß felbft ein ©lücf aufgubauen aus eigener
Sraft, fpäter märe bieS Pietteißt nißt meßr mögliß
getoefen.

Ein probates Hausmittel. Jede sorgsame Hausfrau weiss sehr
wohl den Wert eines Hausmittels zu schätzen, das, wie der
allbekannte Anker-Pain-Expeller, bei Erkältungen schnell und sicher
hilft. Der Anker-Pain-Expeller ist deshalb auch fast in jeder
Haushaltung zu finden, besonders in einer Zeit, wo epidemische
Krankheiten, wie Cholera, Influenza u. s. w., herrschen.
Ungezählte Dankschreiben versichern, dass in der Influenza-Epidemie
rechtzeitige Einreibungen und einige Tage Bettwärme meist über
die Krankheit hinweghalfen. Einreibungen des Unterleibes mit
Pain-Expeller haben sich auch bei Brechdurchfall als vorteilhaft
bewährt. Diese Einreibungen wirken erwärmend und anregend
und sind auch bei rheumatischen Beschwerden von bester,
schmerzstillender Wirkung. Wir glauben deshalb denen, die dieses
altbewährte Hausmittel noch nicht kennen sollten, den echten Anker-
Pain-Expeller empfehlen zu müssen, um so mehr, als sein Preis
(1 und 2 Fr. die Flasche) sehr billig ist. Die Echtheit erkennt
man leicht an der Fabrikmarke Anker. [95

Gebildete Tochter
mit häusl. prakt. Sinn, welche liebevoll
mit Kindern umgeht und der man solche
sorglos anvertrauen darf, sucht Stelle
für sofort; sei es zur Aufsicht und
Erziehung von Kindern, zur Leitung
eines kleinen, bessern Hanshaltes oder
zur Stütze und Gesellschaft einer Dame.
Gell. Offerten unter A B 73 postlagernd
Rorschach. (He 311 Q) [233

Modes. Für eines der ersten Ge¬

schäfte in Lausanne wird eine achtbare

Lehrtochter unter günstigen
Konditionen gesucht. Zu erfragen bei Melle. S.
Tripod in Lausanne od. E. Kellenberger,
Zimmergartenstrasse 3, St. Gallen. [223

«Viam welche die Damenschnei-
1 QCßwer, derei zu erlernen und Zu-
schueideunterriclit nach Pariser
Methode im Zeichnen und praktisch zu
erhalten wünschen, können immer unter
günstigen Bedingungen eintreten.
Zugleich Gelegenheit, Französisch zulernen.

Offerten richte man an das Annoncenbureau

der »Schweizer Frauen-Zeitung«,
Multergasse 1, St. Gallen. [55

Gesucht : [193

in ein Manufakturwarengeschäft der
deutschen Schweiz eine tüchtige
Verkäuferin. Fachkenntnis und französische
Sprache notwendig. Anfragen mit
Angabe der Ansprüche sub Chiffre G 193
an Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Für eine brave Tochter von 22 Jahren,
musikalisch, angenehmem Aeussern,

beider Sprachen mächtig, wird leichtere
Stelle für Nachhülfe in einen Laden, zu
älterer Dame oder kleinen Familie
gesucht. Familiäre BehandlungHauptsache.

Gefl. Offerten sub 0 210 K befördern
Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Ein junges, braves Mädchen, deutsch,
französisch und etwas italienisch

sprechend, sucht Stelle auf Ende März
oder Anfang April als Zimmermädchen
in ein ehrbares Privathaus in der Schweiz
oder ins Ausland. [238

Offerten gefl. an A S poste restante
Lugano.

fPCllPht1 au^ Mitte Februar ein treues,
Uuolltlll î reinlichesMädchen, gesetzten
Alters, welches die Hausgeschäfte gründlich

versteht und gut bürgerlich kochen
kann. Guter Lohn und gute Behandlung
zugesichert. Für ein braves Mädchen ein
dauerndes Heim. Ohne gute Empfehlungen
unnütz, sich zu melden. Offerten unter
Chiffre R N 199 sind an Haasenstein
& Vogler, St. Gallen, zu richten. [199

Pension.
On recevrait en famille encore une

jeune demoiselle, désirant apprendre
le français et achever son éducation.

Bonnes références. (H 580 L)
S'adresser à Mlle. B. Schatzmann,

Villard, Lausanne. [205

St. Gallen Beilage zu Nr. 5 der Schweizer Frauen-Zeitung. 4. Februar <894

Kein Dasein ohne Druck.
Wer sich und die Menschen beobachtet, der wird

finden, daß wir uns fast immer von irgend etwas
gedrückt fühlen und den Atem selten so recht aus der
innersten Brust frei und ungehemmt zu holen vermögen,
weil auf dieser jetzt ein persönliches Anliegen, ein Hauskreuz,

ein bürgerlicher Mißstand, eine bange Erwartung
lastet; oder ist es der Trübsinn eines Hungerjahres,
eines politisch finsteren Himmels, einer drohenden Seuche
u. s. w. Kurz, wir fast alle fühlen uns so, als müßte
das rechte heitere Leben erst noch kommen und werde es
vielleicht; wenn nur das jeweilig Lastende von uns
gewichen, der Stein vom Herzen gewälzt sei. Aber ein
Druck löst nur den andern ab. als könnten wir ohne
einen solchen, wie ohne den der Luft, nicht leben.

Bührlen.

Modethorheiten!
Der „Tägl. Rundschau" schreibt ein Leser: Unsere

höheren Töchter haben in ihren Backfischköpfchen ein
neues Mittel ausgesonnen, einander die tiefsten Gedanken
und Herzensgeheimnisse zu offenbaren und sie schriftlich
„für alle Ewigkeit" niederzulegen. Das alte Stammbuch

mit seinen poetischen Sinnsprüchen zweifelhaften
Wertes hat sich augenscheinlich überlebt und vermag
seinen Reiz über die dritte Klasse hinaus nicht mehr
auszuüben. Es mag im Zuge der Zeit liegen, daß man
sich nicht mehr mit Allgemeinheiten begnügen will,
sondern daß man strebt. Bestimmtes durch bestimmte Fragen
zu erforschen.

Und die Köpfe mit den blonden Mozartzöpfen und
den gekräuselten Stirnlocken, hinter denen es bisweilen
toll zuzugehen Pflegt, wollen natürlich hinter der Zeit
und ihrer Strömung nicht zurückbleiben. So haben sie

das „Marter"- oder, wie der viel schönere Ausdruck
lautet. „Tortüre" - Album erfunden, durch das sie ihr
Denken und Fühlen einander kundgeben. Das kreist jetzt
von Hand zu Hand und zeitigt wundervolle Blüten.

Die Quartseiten eines Buches, das durch sorgfältigen
Umschlag verschlossen ist, wenn es seine Wanderung
antritt. ist durch Linien in 16 Teile geteilt, deren jede
eine Frage enthält: 16 Antworten sollen der Freundin
den Charakter der Freundin enthüllen. Die Fragen
lauten: Lieblingsbeschäftigung? Verhaßte Beschäftigung?

Lieblingsessen? Verhaßtes Essen? Schwärmsujet

Lieblingsmensch? Verhaßter Mensch?
Lieblingsort? Lieblingsblume? Lieblingsmotto? Lieblingsdichter?

Lieblingsgedicht? Lieblingslicd? Zukunftswunsch?

Hauptangcwohnheit? Wer bist Du? Man
sieht: das sind einigermaßen erschöpfende Vertrauensfragen.

für Leib und Seele berechnet.
Durch einen Vertranensbruch, den mir der Himmel

und meine älteste Tochter vergeben mögen, habe ich Einsicht

in solch ein Marteralbum genommen, in dem acht
Blätter ausgefüllt waren. Hier einige von den
Antworten.

Unter den Lieblingsbeschäftigungen nimmt das Tanzen
und Schlittschuhlaufen die gebührende erste Stelle ein;
aber sieben von den acht Schreiberinnen haben auch
„Dichten" angeführt. Zu den bestgehaßten Beschäftigungen

scheint das Staubwischen zu gehören.° Das
Lieblingsgericht verrät die echten Berlinerinnen: fünf
entscheiden sich für Eisbein mit Sauerkraut. Unter der
Abteilung „Schwärmsujet" ist der Gcschichtslchrcr mit
tagesüblicher schwacher Majorität durchgegangen, während

nnt wunderbarer Einhelligkeit der Rechenlehrer
als der verhaßte Mensch bezeichnet wird. Als Lieblingsdichter

erfreuen sich noch immer Körner und Schiller
der größten Gunst. So soll es auch bleiben. Wiederum
fünf erklären für ihr Lieblingslied: „Das ist im Leben
häßlich eingerichtet." Die Lieblingswüusche sind sehr
mannigfacher Art. Eine äußert sich naiv dahin: „Ich

möchte einmal Austern essen" (ihr Vater ist Postsekretär).
Drei entscheiden sich für ein Pfarrhaus, an dem ihnen
zunächst noch mehr zu liegen scheint, als an dem Herrn
Pfarrer.

Kleine Mitteilungen.
Die „gottverlassensten Kreaturen". Man schreibt

der „Frkf. Ztg." aus London, 29. Dezember: Der
bekannte Journalist Stead, dem es nie an Mut gefehlt
hat, alle möglichen „Schäden der Gesellschaft" aufzudecken,

und der nie eine Gelegenheit hat vorübergehen
lassen — sich selbst Reklame zu machen, weilt
augenblicklich in Amerika und hat eben dort in seinem Eifer
der Reformierung der Menschheit einmal wieder kräftig
in sein Horn gestoßen. In einer Rede, welche er gestern
in einem Frauenklub hielt, dem Frauen der angesehensten
Gesellschaftsklassen zugehören, äußerte er sich dahin: „Ich
freue mich, Gelegenheit zu haben, vor Ihnen zu
erscheinen, da ich vor mir die verkommensten Frauen der
Stadt sehe. Denn die verkommensten sind diejenigen,
welche nur für sich selbst leben, obwohl die Vorsehung
sie mit allen ihren Gaben beschenkt hat. Solche Frauen
sind schlechter als die gottverlassensten Kreaturen auf der
Gasse." Man kann sich vorstellen, mit welcher Entrüstung
die Anwesenden gegen diese Behauptung protestierten.

Ausfische Iamen in Bern veranstalten eine
musikalisch-dramatische Soirée zu Gunsten der Arbeitslosen.

Was ein fester Wille und Beharrlichkeit zu stände
öringt. Man kennt nicht wenige Künstler, die, ihrer
Arme beraubt, dadurch eine gewisse Berühmtheit erlangt
haben, daß sie mit den Füßen malten. Englische Blätter
wissen aber über eine weit seltener vorkommende Sache
zu berichten. Im Museum zu Bristol sind gegenwärtig
die Werke eines jungen Mannes ausgestellt, der mittels
seiner Zähne eine Reihe von Gemälden gemalt hat, welchen
man viel Gutes nachrühmt. Nachdem der Jüngling, der
schon in frühester Jugend große Befähigung zum Zeichnen
und Malen zeigte, im Alter von 10 Jahren bei einem
Eisenbahnunglück beide Arme eingebüßt hatte, gab ihm
sein Lehrer halb im Ernste, halb im Scherze den Rat,
zu versuchen,' ob er nicht im stände sei, einen Bleistift
zwischen den Zähnen zu halten und in dieser Weise zu
zeichnen. Der junge Zögling befolgte den Rat und machte
solche Fortschritte, daß er nach kurzer Zeit die Erlaubnis
erhielt, zwei Jahre lang an den Kursen im South-Ken-
sington-Museum teilzunehmen. Heute verdient er viel
Geld und seine Arbeiten sind sehr gesucht.

An Kannover warfen Kinder, chie eingeschlossen
waren, eine brennende Petroleumlampe um. Es entstand
dadurch ein Brand und dichter Qualm; drei Kinder
fanden den Tod durch Ersticken.

Briefkasten.
Herrn S. H. in A. Wir sehen Ihrer Sendung gerne

entgegen.

It. A. I. Im alten Peru war die Ehestiftung ein
Staatsmonopol. Jeder Jüngling mußte mit 24 und jede
Jungfrau mit 18-20 Jahren heiraten. Die jungen Leute
wurden jährlich einmal auf einem Platz zusammcnbe-
rufen und durch die Beamten einander zugeteilt, indem
dieselben ihnen die Hände ineinander legten. Bei den

Inkas that es der König selbst; doch war die Einwilligung

der Eltern zur Wahl erforderlich. Jedes neue
Ehepaar erhielt ein Haus und ein Stück Land und einen
fernern Teil für jedes Kind, für Söhne aber zwei Teile.
Sie finden Einschlägiges in Otto Henne am Rhhns
vortrefflichem Werke: Die Frau in der Kulturgeschichte.

Frl. H. L. in II. Wollen Sie nicht in Zukunft
Ihrem einzusendenden Manuskript die Retourmarke
beifügen?

8tà in Elatt- u. pbantasiegeweben,
Laekemirs, Llieviots, llsmentueke,

àoppoìdreite, 1.05, 1. 45, 1.75 per àter dis zu àen

«»u» llettinger â Lie, Esntralbok, Zürich.
àster odixer, so^vie sàtliedsr ksickiAell vàwenstoLfs,

llerreastà, Lauiuvoll8toöe, Ke8tsll8losso» ^n8verk»uf88toS's
2U vivQSìov. <118

Wollen 8îe clie ^aolialimungen
des so vortrektliebsn eisvnbaltigen àsssebaleuslrup
Eollle? vermeiden, so verlangen Lis ausdrücklich auk
jeder piaseke die klarke der 2 Halmen. Vusge/vicb-
nvtes lîlutreinign»gsinittel bei Lkrokeln und kibacbitis
und bester prsat? des pjsebtbrans. ilauptdepot:

itliirtvw. In plascbsn à Hr. 3.—
und ö. 50. s.34

^
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Sîsîî ll.sdvi'îki'sn
wird bei unreinem Dluts, Lcropbsln, klbacbitis, trockenen

und nässenden kkautausscblägen, Itnoebsn- und
Drüssnsrkrankungen prwaebsensr und Hinder Dr.
med. lloinmeps llämatogen sldmmoglobinuin dépurai,
stérilisât, liguid.) mit grossem prtolge angewandt.
Lsbr angenehmer Essekrnaek und sichere Wirkung.
Depots in allen hpotlreken. Prospekte mit Hunderten
von nur ärztlichen Erdachten gratis und franko.
155j l>ie«Ii»v «k ti«., pharm. Dabor., Ziirieli.

Elisabeth. Die nördliche Schweiz ist doch nicht im
Jura? Ihre Anfrage ist ein Beweis, daß die Menschen
und die Verhältnisse sich überall gleichen.

Frau A. A.-It. in Z. Lassen Sie das direkt auf
dem Erdboden liegende, nicht unterkellerte Zimmer mit
Körklinoleum belegen. Es hält dies die Kälte gründlich
ab, es ist angenehm und warm darauf zu gehen und ist
sehr leicht zu reinigen.

Frau It. -f. in W. Ihr liebes Schreiben ist richtig
frankiert in unsere Hand gelangt, ebenso die Mandatsendung,

welch beides wir bestens verdanken. Das Lesen

Ihrer lieben und interessanten Zeilen schließt jedesmal
einen großen und nachhaltigen Genuß für uns ein, dem

wir aber zu unserm Bedauern nur selten Ausdruck zu
geben die Zeit finden. Ihre letzte Kundgebung gedachten
wir Ihnen brieflich zu beantworten; nun geschieht's doch

auf diesem Wege, um Sie nicht länger warten zu lassen.

Ihre Erfahrungsthatsachen bezüglich Behandlung von
diphtheriekranken Kindern werden wir zu Nutz und Frommen

unserer Leserinnen ehestens veröffentlichen. Bis auf
weiteres unsere herzlichen Grüße.

Akeißige Aöonnentin in H. Das betreffende
Vehikel wird, durch ein Speditionshaus expediert, auf
ca. 35 Fr. Fracht zu stehen kommen. Die Aufgabe hätte
in St. Gallen je an einem Montag zu erfolgen.

L. W. in K. Wenn Sie die eigentliche Gemütsart
Ihres Bewerbers kennen lernen wollen, so müssen Sie
denselben ohne sein Wissen im Hause beobachten können.
Sie müssen hören, welchen Ton er gegen seine Mutter
und Geschwister anschlägt. Der Umgangston unter anderen
ist nicht maßgebend. Da ist manch einer der aufmerksamste,

rücksichtsvollste und liebenswürdigste Gesellschafter,
der bei Fremden jedes Wort überlegt, um nicht
anzustoßen und zu verletzen, und daheim, bei den Seinigen,
ist er das strikte Gegenteil. In solchem Falle kann die

Auserwählte mit Sicherheit annehmen, daß auch sie

später, im intimen Zusammenleben, die „Hauslaune"
ihres Gestrengen als tägliches Brot wird zu kosten
bekommen. Ein Mann, dem der Sinn für Naturschön-
heitcn abgeht, bei dem ist der Schönheitssinn überhaupt
nicht sehr entwickelt und die künstlerisch veranlagte Frau
muß sich von vornherein darauf gefaßt machen, in vielem
nicht verstanden zu werden; sie wird vieles allein
genießen müssen, vielleicht gerade das, was ihr bestes und
süßestes Empfinden beschlägt. „Es prüfe, wer sich ewig
bindet, ob sich das Herz zum Herzen findet; der Wahn
ist kurz, die Reu ist lang."

Frau Waukinc H. in S. Lassen Sie Ihre Tochter
einen Kurs nehmen im Maßnehmen und Zuschneiden,
das wird ihr weit mehr und nachhaltiger nützen, als
das Aus- und Nachschneiden von Mustern aus dieser
oder jener Modezeitung. Die nötigen Abänderungen richtig
zu machen, fällt sogar mancher Schneiderin schwer,
geschweige jemandem, der kein eigentliches Sachverständnis
hat und dem die nötige Uebung abgeht. Halten Sie sich

an das vortreffliche Werk „Leichtfaßlicher Unterricht im
Kleidermacheu zum Selbstunterricht für Damen, sowie
als Leitfaden für Fachschulen. Nach der Methode von

-Mad. Prof. Alice Guerre in Paris. Uebersetzt von Lina
Hentz, Lehrerin an der Frauenarbeitsschule in Basel.
Mit bildlichen Erklärungen des Maßnehmens und
gedruckten Schnittübersichten. Druck und Verlag von Emil
Birkhäuser, Basel 1893."

Gcängstigte in W. Legen Sie Ihre Papiere einem
tüchtigen Rechtskundigen vor. Wenn der Sohn minderjährig

ist, so ist die Unterschrift des Vaters rechtsgültig.
Ein mißlicher Handel wird's aber trotzdem werden. Da
sind aber nicht die Jungen, Unerfahrenen zu verurteilen,
sondern die Erfahrenen und — Berechneten.

Anemone. Es schadet gar nichts, wenn der Zufall
Ihnen gezeigt hat, daß Sie weit über Ihre Verhältnisse

erzogen worden sind. Sie können Ihr Leben nun
mit den bestehenden Verhältnissen in Einklang bringen,
jetzt schon, solange es noch Zeit ist. Jetzt vermögen
Sie sich noch selbst ein Glück aufzubauen aus eigener
Kraft, später wäre dies vielleicht nicht mehr möglich
gewesen.

KMà kà
mit bäusl. praki. Linn, wslebs liebevoll
mit Kindern umgebt unä clsr mau soicks
sorglos anvertrauen ciark, sucbt Stelle
kör sokort; sei es ?.ur Vuksiedt uncl
Lrsivbnng von Kindern, ?ur I,eitn»g
eines kleinen, bessern klausbaltes oder
-mr Ltlltse uncl Eesvllscbakt einer Daine.
Esll. Eiterten unter 1 L 73 postlagernd
lîorsvkavb. iUc311(Z) s233

Vì/Vack«». pür eines der ersten Es-
selräkts in Dausanns wird eins aciit-

dars Debrtoebtsr unter günstigen Itondi-
tionsn gssuckt. Zu ertragen bei Zlelle. L.
tripod in Dausanns od. D. kellvnderger,
Zimmergartsnstrasss 3, Lt. Eallsn. s223

weletrs die Daineosvbnvi»
1 LEU vvks derei ?u erlernen und Zu»
seliueidvuntsrrivlrt naelr pariser Ile-
ttivde im Zsiebnsn und praktiscir ?u
erkalten wünsctrsn, können immer unter
günstigen Dsdingungen eintreten. Zu-
glsictr Eslsgentrsit, pran?ösiseb Zulernen.

Eiterten rieüts man an das Annoncen-
bureau der »8ebwsi?sr prauen-Zsitung-,
Nultsrgasss 1, Lt. Eallsn. sSö

LrSsuOliì: s193

in sin Aannkaktnrwarengesekäkt der
dentsvken Lvbwei/ sine tücbtigs Ver»
kiiukerin. paebksnntnis und iran^ösiscbs
Lpraeke notwendig, itnkragen mit à-
gabs der itnsprücbs sub Lkiitre E 193
an llaasenstà â Voller, Lt. Eallvn.

VVlür eins brave locbtsr von 22 labrsn,
musikaliscb, angsnebmsm iteusssrn,

beider Lpracksn mäcbtig, wird Isiobters
Ltells kür Ilaekbülks in einen baden, ?u
älterer Dame oder kleinen pamilis gs-
sucbt. pamiliäre DebandlungDauptsaebs.

Eeil. Eiterten sud E 210 It bskördsrn
Ilaasenstein Vogler, Lt. Eallsn.

VUn junges, braves Nädeken, deutscb,
Ki transösiscb und etwas italisnisob
sxreebend, sucbt Ltells auk Lade klär?
oder àtang itpril als Zimmermädcbsn
in ein skrdarss Privatbaus in der Lcbwsm
oder ins Vuslaud. s238

Eiterten gell, an it L poste restante
bugano.

^bvllvllk ' aak Hlitiö pekruar sin treues,
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?Snsic>n.
En recevrait sn iamills encore uns

jeune Svimoisvll«, désirant apprendre
le tranchais et acbsvsr son éducation.

Donnes références. skk ö80b)
L adresser à Rlllv.lk.

Villard, s20S



©rfjhreifer STrairen-JetfttttR — Blätter für ïreit Ijaualicfien Srrts

Unübertroffen in Wohlgeschmack, Nährkraft, Bequemlichkeit und Billigkeit sind die Suppeneinlagen,
Haferprodukte, Kinder-melile, fertigen Fleischbrühe-, Erbswurst-
nnd Gemüsesuppen der Präservenfabrik Lachen am Zürichsee. [io
——— Ueberau verlangen. —

Gesucht:
für sofort ein junges, kräftiges Mädchen,
katholischer Konfession, das die
Hausgeschäfte, sämtliche Näharbeiten und das
Kochen erlernen könnte. Statt Lohn würde
Unterricht im Französischen,
Italienischen, Buchhaltung und nach Wunsch
auch im Rechnen, Zeichnen und Musik
(Klavier, Violine und Theorie) erteilt.
Der Ort befindet sich in gesunder Lage
in der Centraischweiz. Referenzen und
Zeugnisse mit Beilage der Photographie
richte man gefl. unter Nr. 240 an das
Annoncenbureau d. Bl.

Eine junge Tochter
findet in meinem Atelier eine Stelle, wo
sie das Weissnähen, sowie die
französische Sprache gut erlernen kann.
Pensionspreis sehr billig. Vorzügliche
Referenzen.

Adr. : Mme V Schreyer, maitresse
lingère, Ecluse Neuchûtel. [224

Junge Tochter
wünscht in gutem Hause (Hotel
oder Pension) in ca. einmonatlichem

Knrse die

feinere Rüche
zu erlernen.

Gell. Offerten mit genauen
Angaben über Kosten und
Bedingungen werden unter Chiffre
A 220 B erbeten an
Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

TT'ine alleinstehende Dame m
J Grandson, Besitzerin eines schön

gelegenen Hauses mit schattigem Gar
ten, wäre geneigt, einige Töchter in
Pension zu nehmen, welche die
französische Sprache, Handarbeiten, sowie
auch die Hausgeschäfte zu erlernen
wünschen. Christliches Familienleben
gesunde, reichliche Nahrung, mütterliche
Pflege und Aufsicht werden zugesichert.
Preis per Monat Fr. 60. —. Beste
Referenzen. Gefl. Anfragen an das Annoncen
bureau dieses Blattes. [56

In einer kleinen Familie von Renan
(bei Chaux-de-fonds) nähme man ein

junges Mädchen
von 15 bis 18 Jahren, das die französische

Sprache erlernen möchte, in
Pension. Gute Schulen oder Privatstunden
Mässiger Pensionspreis. Referenzen zu
Diensten. Sich wenden an Hrn. A.Mathey,
Lehrer in Renan. (H 290 J) [202

In einer achtbaren Familie der franz.
Schweiz würde man einige junge

Mädchen in Pension nehmen zur
gründl. Erlernung der franz. Sprache
feiner Handarbeiten und des Haushaltes,
wenn es gewünscht wird. Christliches
Familienleben, gesunde, reichliche Nah
rung und mütterliche Pflege sind zuge
sichert. Pensionspreis 650 Fr. jährlich.
Klavier. Beste Referenzen von Eltern
früherer Pensionärinnen. Für näheres
wende man sich gefälligst an M'»e Vre
Fivaz Bapp, Kasinostrasse, Yverdon
(Waadt) und an M. Schlaepfer-Zürclier,
Trogen. In der gleichen Haushaltung
würde man ein Mädchen aufnehmen, die
nur die Hälfte zahlt, dafür aber in der
Haushaltung helfen würde und das
Kochen erlernen könnte. [228

Mesdames Delachaux, Avenue de la
gare 4, Neuenbürg (Schweiz), nehmen
eine beschränkte Anzahl (II 477 Y)

Pensionärinnen
auf. Gesunde Lage in der Nähe des
Kollegiums. Balkon, Garten. Pensionspreis

jährlich Fr. 1200. —. Prospektus
zur Verfügung. [245

I ancanno Höheres Töchterinstitut
LaUoalillC. zur gründlichen Erlernung

der französischen Sprache,
Englisch-, Musik- und Mal-Unterricht im
Hause. Prächtige und gesunde Lage.
Mütterliche Pflege. Zahlreiche Referenzen

im In- und Auslande. (Hc 606 L)
206] Ad. Madame Künzli-Brossy.

Gesucht :

em junges, treues Mädchen, das den
Zimmerdienst versteht und Liebe zu
Kindern hat. Anmeldungen unter Chiff.
L R 216 an das Annoncenbureau.

MODES.
line Tochter, die den Modenberuf

gründlich erlernt hat, sucht auf
kommende Saison passende Stellung.

Zu erfragen im Auskunftsbureau. [249

B"

intelligent und in jeder Beziehung bestens empfohlen,
ein hiesiges erstes Geschäft gesncht.

in

Offerten unter Chiffre II F 341 an Haasenstein & Vogler.

Koch- und Haushaltungs-Schule,
zugleich Gesundlieitsstation,

im Schloss Railigen am Thunersee.
Frühlingskurs vom 7.März bis 20. Juni. Kursgeld Fr.250.— bis Fr.300.—, je nach Zimmer.
Sommerkurs vom 2. Juli bis 15. Oktober. Kursgeld Fr.300.— bis Fr. 400.—, je nach Zimmer.

Prospekte und Verzeichnisse der bisherigen Schülerinnen stehen zu Diensten.
236] (FI 429 Y) Christen, Marktgasse 30, Bern.

IbsIM für modéras Sprachea und kaufmännische Korrespoadeai.

Bitterlin, „Villa Mercnria", Lucens
(Canton de Vand, franz. Scli-weizi)

248] (vormals Chalet de Lucens). (H 991 L)
Jungen Leuten, welche sich dem kaufmännischen Stande widmen wollen,

bietet diese Anstalt ausgezeichnete Gelegenheit zur gründlichen und schnellen
Erlernung der französischen, englischen, italienischen und spanischen Sprache.
Aufnahme zu jeder Zeit. Prima Referenzen in ganz Europa. Ganz modern
eingerichtetes Haus, Warmwasserheizung; Badezimmer etc. Prospekte zu Diensten.

Mädchenpensionat Münster (Berner Jura).
(w «'lei t et; von Frauen Bichsei & Lanz.

In diesem Institut finden junge Töchter, welche die französische Sprache
erlernen und ihre Erziehung vervollständigen wollen, gute Aufnahme. Auch die
englische, italienische und, wenn nötig, die deutsche Sprache, wie auch die
weiblichen Flandarbeiten, die Führung einer sorgfältigen Haushaltung wird gelehrt
und Unterricht in allen Branchen des Studiums nach den speciellen Bedingungen
des Programms und den gegenwärtigen Anforderungen erteilt.

Dieses Institut ist im Orte selbst in sehr gesundem Klima gelegen, und von
einem grossen Garten umgeben, der zur Verfügung der Schülerinnen steht.

Sehr niedriger Pensionspreis. Familienleben. Ausgezeichnete Referenzen.
Für Prospectus und jede andere Auskunft wende man sich an Madame

Bichsei in Münster. (H 40 J) [166

Pensionat Ray-Moser
Ijol nez "bei <3-re3e.d.soDn.

könnte Ende April oder Anfang Mai wieder einige Töchter zur Erlernung
der französischen Sprache anfnehmen. Gründlicher Unterricht, sorgfältige
Behandlung, Familienleben, moderierte Preise. Nähere Auskunft erteilen auf
Verlangen : Herr Pfarrer Hottinger in Weissliugen (Kt. Zürich), HerrGeovanoli,
Pfarrer in Malaus (Kt. Graubünden), Familie Widmer, Baumeister, Florastrasse,
Zürich, Herr Felix, Lehrer am Gymnasium in Bern, Herr Stadler, Pfarrer
in Iiiitisburg (Kt. St, Gallen), Herr Müller, Ständerat in Thäyngen (Kt.
Schaffhausen), Herr Britt, Schulinspektor m Frauenfeld. (F2221 Z) [218

Töchterpensionat in Biel.
Töchter, welche die hiesige Fortbildungs- und Handelsklasse zu

besuchen wünschen, finden bei Unterzeichnetem gute Aufnahme. — Familienleben.

— Mässige Preise. — Ausgezeichnete Gelegenheit zum Studium der
modernen Sprachen und der Handelswissenschaften. Man verlange Programm und
Prospectus. [164

Georges Zwikel-Welti, Schuldirektor, Biel.

Pensionat von Guillermaux in Payerne.
Gegründet 1867. — Erweitert 1890.

Erlernung des Französischen nach rascher und sicherer Methode. Englisch,
Italienisch, Deutsch, Musik. Specielle Vorbereitung auf das Bankfach, den Handel
und besonders auf die Prüfung für das Post- und Telegraphenfach. Preis 60 Fr.
per Monat. Zahlreiche Referenzen. Man verlange den Prospekt. (PI 1017 L) [246

Der Eigentümer: Jomini de forges, Oberlehrer.

Mädchen-Pensionat
in Chamblon bei Tirerdon (Waadt).

(Ehemalige Pension Tschanz.)
Dieses Institut, in angenehmer, gesunder Gegend gelegen, nimmt Töchter

von 15—18 Jahren auf. Sorgfältige Erziehung. Unterricht in allen Fächern.
Ausgezeichnete Gelegenheit, sich dem Studium der französischen Sprache zu widmen,
welche dort vorzüglich erlernt wird. Klavier und englische Stunden nach Belieben.
Referenzen zur Verfügung. [232] (II 843 L)

Die Vorsteherin.

- Gegründet 1866. -
Sorgfältige Ausbildung, freundliches Familienleben und prachtvolle, gesunde

Lage. Für Prospekte wende man sich an Herrn oder Fran Sublet-Lugrin in
Lausanne (Schweiz). [187 (H 440 L)

Montreux.
Eine Familie wäre geneigt, eine junge

Tochter in Pension zu nehmen. Unterricht

im Französischen und Klavierspiel,
von der Tochter der Familie erteilt
(Lehrerin). Adresse: MeUe Dupertuis,
Villa Riant-Site. (Hc 309 M) [235

Frau Pfarrer Virieux in Rougemont
(Waadt) nimmt wieder [188

zwei junge Töchter
in Pension, die sich genau im Französischen,

Englischen, Musik, Haushalt und
Kochen üben können. Reichliche Kost.
Klima sehr stärkend. Mütterliche Pflege.
Preis bescheiden. Referenzen in Basel,
St. Gallen etc. (H 406 L)

Für Eltern.
Eine ehrbare Neuenburger Familie

nimmt einige junge Knaben auf, welche
das Französische zu erlernen wünschen.
Gute Fürsorge, gute Schulen und Unterricht

im Hause. Preis 45 Fr. per Monat.
Man wende sich an Herrn Jämes

Dubois in Buttes und für Referenzen

an Herrn Cornamusaz, Lehrer
in Trey bei Payerne. (H926L) [230

Pension.
Eine gute französische Familie, 10

Minuten von der Stadt wohnend, würde
einige junge Töchter in Pension nehmen,
wo dieselben gut Französisch erlernen
könnten. Unterricht im Hause, sowie
Gelegenheit, die höheren Schulen zu
besuchen. Mässiger Preis. Empfehlungen
von mehreren Basler Familien zur
Verfügung. Man wende sich an (H 975 L)
244] Mr. Fournage à Yverdon (Vaucl).

LAUSANNE.
Töchter-Pensionat,

gegründet 1878.

Mmes STEINER.
231] Villa Mon Rêve. (H785L)

für junge Töchter.
Ä. Golay, Banlmes b. Yverdon (Waadt).

Junge Töchter, welche ein korrektes
Französisch erlernen wollen, finden
freundliche Aufnahme u. reelles Familienleben,

ausgezeichnete Fürsorge und ganz
mütterliche Ueberwachung in einer guten
Pension. Dieselbe ist in einer hübschen
Ortschaft des Kantons Waadt und im
Centrum einer angenehmen und gesunden
Gegend gelegen. Pensionspreis Fr. 50.—
monatlich, Stunden inbegriffen. Klavier.
(AusgezeichneteLehrmethode, garantierter

Erfolg.) Zahlreiche Referenzen von
früheren Pensionärinnen. Man verlange
Prospekte. [177

Man wende sich gefl. an Herrn A. Golay
oder Herrn Pfarrer Logoz in Bnulmes
bei Yverdon. (H387L)

Frl. Rochat in Fleurier (Neuchâtel)
würde einige junge Töchter in Pension
aufnehmen, welche Französisch lernen
wollen. Familienleben, freundliche
Behandlung. Preis 50 Fr. per Monat.
Referenzen Herren Bourquin und Schmunziger,

Pfarrer in Fleurier. (H 347 X) [178

Pensionnat de Demoiselles
„Bean-Séjour" ä Neuchätel

de tout premier Ordre. Se recommande
par des avantages nombreux et
incontestables sur beaucoup d'autres
pensionnats. (H 246 X) [173

In einer ehrbaren Familie des Kantons
Waadt nimmt man [243 (H 976 G)

junge Töchter
auf, welche die französische Sprache
erlernen oder sich in derselben ausbilden
und eine gute Primarschule besuchen
wollen. Pensionspreis Fr. 400. — jährlich.
Ausgezeichnete Gelegenheit, sich in den
Hausarbeiten auszubilden. Stunden im
Waschen von Weisszeug und im
Zuschneiden. Familienleben. Für Anfragen
wende man sich gefl. an Mme. Mayer,
Vallamand-dessous (Kt. Waadt).

Schweizer Frsnen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis
f

Ilnüdertrotken in LVoklF«8eI»ll»«k, ^äiirkrnkt, kelzuemlieilkeit uuà Billigkeit àà àis
1 lilt't l ^rr cxirriLtt;,Kirili« r rii« Irlt i l 11r;i>-<!iri>r iili>?-, I^r l>>-ivv r>r ^1-
i^riâ <^«rrràs!««rrx>x»«ir tier kinserveâdâ Luebsn um 2ür!el>8ve. (io

I » I»«rilll vvrlîlilg«,!,.
Ossuvtit:

kür sofort ein junges, kräftiges Nädcben,
kutboliseker Konkession, dus die Laus-
gesebätte, sämtlicbe Xübarbeitsn und das
Kocben erlernen könnte. LtuttLobn würde
Lnterricbt im prunsüsiscken, Italie-
niscbsn, Lucbbaltung und nacb IVunscb
aucb im Lecbnen, Zeicbnen und Nusik
(Klavier, Violine und Lbeoris) erteilt,
ver Ort befindet sied in gesunder Luge
in der Osntrulscbwsi^. Lekeren^en und
Zeugnisse mit Lsilage à pbotogruxbis
ricbte man gell. unter Xr. 240 un dus
Xnnoncenbureau ct. Ll.

Lim jllllK?aà
findet in meinem Atelier sine 8teils, wo
sis dus IVvtssilàl»«», sowie ci is tr»li»
-Oslsvl»« 8iz»i»»â« gut erlernen kann.
Pensionspreis sebr billig. Vorxügbcbe
Lekeren^en.

llctr. : Ulme V« ^i«I,r«^ev, maitrssss
lingère, «vlusv ?>«ilvt>i,tví. (224

tlungk lolîtlw
wiînscbt in gutein Ilauso (Hotel
oder tension) in vu. eîumonat»
tietiem Kurse (lie

làm Wà
/u erlernen.

lîelì. Olkerten mit genauen à-
gat,vn über Losten unct liedin-
gungen werden unter Lliiltre
V 220 II erdeten u»

IIg.iMiiàiil <îà VoZIer, 8t. Kiàlen.

Ll^ine »II<i»»>tvI>v»<I>- I» » m « u
à—-> tjr»nck««ii, Lesitxsrin eines scbön
gelegenen Luusos mit scbattigsm Osr
ten, wäre geneigt, einige ?S«Iit«r lu
l'vii^ioi» ?u nebmen, wslcbe ctis kran
^ösiscbs Zpruebe, Landarbeiten, sowie
uucb dis Lausgescbäkts ^u erlernen
wünscben. Obristlicbss pamilienloben
gesunde, reicklicbs Xabrung, müttsrlicbo
Pflege nncl àksicbt werden 2ugesicbsrt.
preis per Nonat Pr. 60. —. Lests Lsks-
renken. Osb. àkrugen un das ànoncen
bureau clieses Lluttss. (56

In einer kleinen Pumilie von Lenan
(del Obaux-de-konds) nâbme man sin

MàâàSLi
von 15 bis 13 labren, das àis kran^ä-
sisebe Zpruebe erlernen möekts, in l?en-
sioo. Oute 8cbulön oàsr privutstundeo
Nässiger Pensionspreis. Lekeren^en 2U
Diensten. Lieb wenden anLrn. V.Natbex,
Lebrer in Lena». ill 290 ,l) (202

l'n sinsr ucbtbarsn pamilie àsr krun^.
8obwsi? vvûràg mun sinizs ^unzs

llî»<I<!l>«i> lu l'eiixioi, »« txiieii r^ur
grunàl. Lrlsrnung àsr krun?. 8pruobs
keiner lluràrbsitsn unà clés lluusbultes
wenn es zevvilnsebt wirà. Okristliebss
pumilisnleben, zssunàs, rsieklieks llub
runz unà Mutterliebe pklsge sinà ?uZe
sicbsrt. Pensionspreis 650 Pr. Mbrliob.
Lluvisr. Leste Leksrenzisn von Litern
krüksrsr psnsionürmnen. pür nübsrss
wsnàs mun sieb xskülligst un Zl>»e ^ve
plvu/ liupp, Lusinostrusss, Vv«r<Ioi,
(lVuucll) unà un >l. 8et>Iuepk( r-XüreI>er,
1>«»8«u. In àer Zlsiebsn lluusbuItunZ
würcls mun sin lllücleben unknebmen, àis
nur àis llülkte üublt, clukür über in àer
lluusbultung bellen würbe unà àss
boebsn erlernen Icönnts. ^228

Zlesànmes Lelavbsnx, àsnus âe lu
Zsre 4, Aeiiknbnr? (Lebvvei?.), nebmen
sins kescbrünlcts à?ubl (Il 477 V)

?kNi>!Mlti'iniieii
uuk. Oesunàs Luze in clsr blubs àss
Kollegiums. Lullcon, Ourten. pensions-
preis Mrrbeb Pr. 1200. —. prospelctus
^ur VsrküZung. )245

I 5> lieîZr» r>v llöbsrss pöebterinstitut
I.ctUdctIIIIrî. Aààlicbsn prier-
nuug àsr krun^ösisobsn 8pruebe, Lng-
bsob-, lVIusilc- unà lllul-tlntsrriebt im
lluuse. prüebtigs unà gesunàe Luge.
MtterUebs pbsgs. Ludlrsicbs Lsksrsn-
2sn im In- unà àslunàs. (lie 606 L)
206) klà. Nuàums Liln/Ii-Itrossv.

LrSSUOllî:
em junges, treues Nûàoken, àus àen
Limmsràienst verstebt unà Lieds ^u
Kinàsrn but. àmelàungsn unter Lbikk.
L II 216 un àus ànoncsnbureuu.

MOULS.
Ims poebtsr, àis àen Noàenderuk

grilnàbeb erlernt but, suebt uuk
Icommsnàs 8sison pussenàe 8ts>lung.

Lu ertrugen im Vuslcunktsbursuu. (249

»utvìllxviit iiixl in »«-îàrliiA oi»i»tolll«».
« i» IilvslK«« «r«tv» tilxltlîttt ^« »ilil llt.

il»

<> Norton iiiltor tiiiitro II r Stllt »» Hi»k»«oli»ítviil Voxxlvr.

koek- unà kuuskultunsss-Lekuìs,
^lli^Il il ll <»l!»illll<II>«il>«>»!t!lti<»ll,

iiir l îî»11i^«;tl ttirr l i
priiblingskurs vom 7.Nà bis LO.luni. Kursgeià pr.250.— bis pr.30l>.—, je nuob dimmer.
8ommerl«urs vom2.iuli bis IS. llictober. Kursgeià Pr. 300.— bis Pr.400 —, je nucb dimmer.

prospslcte unà Ver^siebnisss àer disbsrigsn Lekülerinnsn stsbsn ?u Diensten.
236) (II429 V) t l»ri>«tvi», Nurktgusss 30, lîorn.

IM Ilk >»às iilâ àkàà! HmsiWài.
Litterlirl, „Villg. Nereuriâ", LuOsus

(^îS.r^.'dO^ Ä.S SOllL'^VSZ.12)
248) (vornilll?» Obslet àe Lueens). (D 991 L)

lungsn Leuten, welcbs sieb àsm Icuukmünnisobsn 8tunàe vviàmen wollen,
bietst àisss llnstult uusge^eiebnets Oslegenbeit ^ur grilnàbebsn unà scbnebsn
Lrlsrnung àsr krun?ösisebsn, engbscbsn, itubsniseben unà spuniseben Zpruebe.
lluknubms ^u jsàsr Lsit. primu Leksren^en in gun^ Luropu. Oun? moàern sin-
gsriebtstes Duus, IVurmwusserneiimng; Luàedmmsr ste. Prospekts i!U Diensten.

WàiWàt lülmw <kMM tlikà).
<4î «l«;itovt > <> it 1^ t tt itt tt I î i <>ìt x oi l à ^ ^ :> rrx.

In diesem Institut bilden junge Löcbtsr, vvslcbe àis krull?lösiscbs Zpruebe
erlernen unà ibre Lr^isbung vsrvollstûnàigsn vollen, gute àknubms. L.uek àis
sngbscks, itulisnisebs unà, venu nötig, àis àsutscbs Zpruebe, vie uueb àie veib-
beben llunàurbsiten, àis pükrung einer sorgkültigsn Luusbultung virà gelsbrt
unà Ilnterricbt in üben Lruneben àss Ztuàiums nucb àen speciellen Leàingungsn
des Programms unà den gegenwärtigen àkoràerungsn erteilt.

Dieses Institut ist im Orts selbst in sskr gesundem Kbmu gelegen, und von
einem grossen Ourtsn umgeben, der ?ur Verfügung der Lebülsrinnsn stöbt.

Lskr niedriger Pensionspreis, pumibsnlsbsn. àsge^eiebnets Lsksrsn^sn.
pür prospectus und jede andere àslcunkt wende mun sieb un Nuàume

kioll^ol in Aliiustvr. lit 40 I) (166

?6nsionat Ka^-Uoskr
Könnte Lnàs klpril oàsr bn kang Nui wieder oi» >L0 tOotltor 2ur Lrlsrnung
àer ^z»ri»ot»o unknebmen. Orûnàlicber Lnterricbt, sorgfältige
Lsbunàlung, pumilisnleben, moderierte preise, lüübere àskunkt erteilen uuk Ver-
langen: Herr pkurrsr »ottin^oo in IVvIssItiiT«» (Kt. Lüricb), tlerr<»o<»v»ii«ll,
pkurrsr in ?I»I»>>» (Kl. Oruubünden), pumbie IViUnior, Luumsister, plorastrasss,
^Ooioli. Herr Volix, Lebrer um Osmnasium in lioo», Herr 8it»UI«o, Pfarrer
in I.litixklirgl (Kt. 8t, Oubsn), llerr Iliilloi» Ztänderut in 3kI>üv»LIo» (Kt.
Zcbuàuusen), Herr «ritt, Zcbulinspektor in Ioi»iioi»Io!<I. (P2221 L) (218

lookterpensioDÄt in kiel.
Läcbter, wslcbe die biesige IP<»rtI»lI«I»l>L>- «««I IIk»>i»IoI^IrI»>l>lo xu

desucben wünscben, bnden bei Ilntsr?eicbnstem gute Huknubme. — pumiben-
leben. — Nässige preise. — àsgeàcbnete Oslegenbeit ?um Ztuàium der mo-
dornen Zprucben und der Lunclolswissenscbukten. Nun verlange Programm und
prospectus. (164

/lvilid-ìVelti, 8(l»illliiât6p, Kiel.

Pensionat von Ouillsi'mgux in l^s^sk'ns.
tZoxritiiävt I8K7. — IZrivoitvrt I8S0.

Lrlernung dos pran^ösiscben nucb ruscber und sicberer Nstbode. Lngliscb,
ltubsniscb, Deutscb, Nusik. Lpecielle Vorbereitung auk das Lankkueb, den Landet
und besonders uuk die Prüfung kür das Post- und Lelsgruxbenkucb. preis 60 Pr.
per Nonat. Lablreicbo Lsksren^en. Nun verlange den Prospekt. (L 1017 L) (246

Der Ligsntümsr: toiiii»! »lo Obsrlebrer.

Uàlioti6N-?en8ÌonAt
in OliAinZzlon ksi

(^IismgliAS Tension 1°selian2.)
Dieses Institut, in uugsnebmsr, gesunder Oogsnd gelegen, nimmt Vöcbter

von 15—13 .labrsn uuk. Zorgkältige Lraisbung. Lnterricbt in allen päcbern. Vus-
go^eicbnste Oslegenbeit, sieb dem Studium der krun?äsiscbsn Zpracbe iîu widmen,
wslcbe dort vorsüglicb erlernt wird. Klavier und eogliscbs Stunden nack Lebebsn.
Lekersnzion ?ur Verfügung. (232) (II843 L)

IZis Vorstsksriri.

LlSgriVriclet 1866. >

Zorgkältige Ausbildung, krsundbcbss pamibenleden und prucbtvolle, gesunde
Lugs, pür Prospekts wende mun sieb an Herrn oder pran Subiet-Lugrin in
Lausanne (Sckwei?). (187 (L440L)

iVlort1i'6t.ix.
Kino pumilie wäre geneigt, eins junge

Lackier in Pension ?u nebmen. Later-
riebt im prun?ösiscbsn und Kluvierspiel,
von der Locbter der pumilie erteilt
(Lebrerin). Vdresss: N°»« Dupsrtuis,
Villa Liant-Site. (Lc 309 N) (235

prau ptarrer Virieux in Itougvmont
(lVuadt) nimmt wieder (188

2W6I MNA6 löekter
in Pension, die sieb genau im pransösi-
sebsn, Lngbseben, Nusik, Luusbult und
Koeksn üben können. Leicbbebs Kost.
Klima sebr stärkend. Nüttsrbcbe pbsge.
preis bescköidsn. Lsksrsn?en in Lussl,
8t. Oubsn etc. (L406L)

Litern.
Lins sdrbars bleuenburger pumilie

nimmt einige Zunge Knaben auk, welcke
das pran?ösisebe ?u erlernen wünscben.
Oute pursorgs, gute Sckulen und Later-
riebt im Lause, preis 45 Pr. per Nonat.

Nsn wende sieb an Lorrn lüril»«!»
Iliillois in «»ttv« und kür Lskeren-
^en an Herrn I«»rn»l»>ii^il?, Lebrer
in bei (L926L) (230

?SHSÌ0H.
Line gute kran^ösiscbe pamilie, 10

Minuten von der Stadt woknend, würde
einige junge Löcktsr in pension nebmen,
wo dieselben gut prsn?ösisek erlernen
könnten. Lnterricbt im Lause, sowie Oe-
legenbeit, die bäkeron Sckulen ^u be-
sucben. Nässtgsr preis. Kmpkeblungen
von niedreren Lasier Kamillen ?.ur Vsr-
kügung. Nun wende sieb an (L 975 L)
244) Nr. pournage à Vverdou (Vaucl).

'söoMsl'-^SNsivngi,
gegründet 1878.

^noes ZI'LI^LIì.
231) Villa Non Lève. (L785L)

kür löektsr.
à. kolä?, MlllM d. sveràoil (ffiiü).
.lange Löckter, welcbe ein korrektes

prsn^ösiscb erlernen wollen, linden
kroundbcbe Vuknubms u. reelles pumiben-
leben, ausgsüoicknöts pürsorge und gun^
müttei liebe Leberwucbung in einer guten
Ponsion. Dieselbe ist in einer bübscben
Ortscbukt des Kantons IVsudt und im
Osntrum einer angenobmsn und gesunden
Oogeud gelegen. Pensionspreis Kr. 50.—
monutlicb, Ztunden inbsgrikken. Klavier.
(àsge?eicbnoteLebrmetbods, garantier-
ter Krkolg.) ^ablroicbe Lekoren?sn von
krüberon Pensionärinnen. Nun verlange
Prospekte. (177

Nun wende sieb geil, an Herrn Ooi»x
oder Herrn Pfarrer Logos! in Laulmes
bei Vverdou. (L387L)

prl. Loebat in Klenrier (UsuckätsI)
würde einige junge Löcbter in Pension
auknebmsn, welcbe prun^ösiscb lernen
wollen, pumiliönleben, kreundlicbe Le-
bandlung. preis 50 Kr. per Nonat. Le-
körenden Herren Lourc^uin und Scbmun-
^iger, Pfarrer in plsurier. (L347X) (178

à Nvuvliât«!
de tout premier Ordre. 8s recommande
pur des avantages nombreux et incon-
testablss sur beaucoup d'autres pen-
sionnuts. (L246X) (173

1°n einer sbrbaren pumilie des Kantons
-L IVaadt nimmt mun (243 (L976O)

uuk, welcbe die kranssäsiscbe Zpruebe er-
lernen oder sieb in derselben ausbilden
und eine gute primurscbule desucben
wollen. Pensionspreis Kr. 400. — jubrlieb.
Vusge^sickuete Oslegenbeit, sieb in den
Hausarbeiten auszubilden. Ztunden im
IVuscben von IVeiss?eug uud im /b>-
sebneiden. pamilisnlsben. pür Vnkragen
wends mun sieb gell, an Vli»«. !IIi»v«l',
4 !lII»ii>>»i><I-<I< >»><<»<>>i (Kt. IVaallt).
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-s Töchter-Pensionat
in Bevaix (Neuenbürg)

von Herrn und Frau Jeanneret-Humbert.

Staats-Diplome.
Vorteilhafte Preise. Prospektus gratis.
234] Vorzügliche Referenzen. (B1382Ï)

Pensionnat
de

jeunes filles.
Maison et installations modernes,

vérandah. Enseignement des principales

langues, piano, tours .cu¬
linaires et de tenue de maison.

Prix modérés. [247

Prospectus gratis et franco.

A. Leibbrand,
Chn. Rieu, Florissant,

(h 784 x) Genève.

Töchter-Pensionat
Villa Le Bosquet, Yverdon.

Mme. Sentenac nimmt eine gewisse
Anzahl junger Töchter in Pension auf.
Sorgfältige Erziehung und Unterricht.
Massige Preise. Familienleben. Prospectus

und gute Referenzen zur Verfügung
„Es werden auch Töchter angenommen,
welche die Kurse der höheren Schulen zu
besuchen wünschen. (H 346 L) [222

Quelques jeunes filles désireuses de
se perfectionner dans la langue française,
trouveraient bon accueil dans la

Pension
de Mme. Vie. E. Marchand, notaire
à St. Imier (Suisse française). Bonnes
écoles supérieures et leçons journalières
par les deux demoiselles de la maison,
institutrices au Collège. Vie agréable et
soins empressés. — Prix de pension
modéré. — Meilleures références à
disposition. (H 296 J) [203

Familien - Pensionat
für junge Mädchen. (Hc777 X)

Villa Mon Séjour,
Champel, Genève.

Für Prospekte, nähere Auskunft,
Referenzen etc. wende man sich gefälligst
an die Vorsteherin J. C. Grat'. [242

Pension.
Mad. Petitm aître-Roulet, Yverdon
(Waadt) würde zwei jnuge Töchter,
welche die französische Sprache zu
erlernen wünschen, in Pension nehmen.
Gelegenheit für Schulbesuch oder Unterricht

im Hause, je nach Wunsch der
Eltern. Referenzen [209

Mad. I il il
Klaragraben 65, Basel.

Töchterinstitut
Mauerhofer-Morel

Petit Château, Lausanne.

Stunden in der Anstalt. Praktischer
und gewissenhafter Unterricht im
Französischen, Deutschen, Englischen,
Italienischen, in der Musik und Malerei.
Frauenarbeiten. Prospekt und Referenzen
zur Verfügung. (H 506 L) [208

von Mme Bovet-Bolens,
Villa West Chirton Champel près Genève.

Moderne Sprachen und andere Fächer,
Familienleben. Bescheidene Preise. Ref.
die Herren Bundesrat Deucher, Bern,
Architekt Schmid-Kerez, Bahnhofstr. 14,
und Pfarrer Kupferschmid, Fluntern-
Zürich. [179 (H346X)

Melles Reymond,
Campagne d'Epenex près Lausanne,

recevraient quelques jeunes mies
de bonnes familles désirant se
perfectionner dans les langues, les arts
d'agrément, les ouvrages du sexe et le
ménage. — Vie de famille. Références
et prospectus. Prix modéré. (H 58 L) [165

Familien-Pensionat
von Frau Witwe Pfr. Schenker in Genf.

Studium der franz. und auf Wunsch der ital. und engl. Sprache. Gelegenheit, die vorzügl.
Schulen, Musik- und Kunstinstitute, sowie die von der Stadt eingeführten Fachkurse zu besuchen.
Anleitung zu häuslicher Thätigkeit. Gemütliches Familienleben und mütterliche Pflege.

Referenzen von Eltern der gegenwärtig im Hause weilenden Töchter, sowie folgenden Adressen :

Genf: Herren Heriiier, Ständerat, Fiala, Negt., A. Sauter, homöopathische Centrai-Apotheke,
Mad. de Gingin.

Aarau: Herren Hunziker, Rektor, Pfr. Fischer, Villiger-Keller, Fürsprech, Lenzburg.
Basel: Herren Regierungsrat Philipp, Stöckli, Fürsprech.
Bern: Herren Karrer, Direktor-des Schweiz. Auswanderungswesens, Hans Rälli-Bargetzi,

Fürsprech, Stoll-Baumann, Negt., Burgdorf.
Luzern : Herren Dr. Weibel, Regierungsrat Jost, Gut-Schnyder.
Solothurn : Herren Rektor Kaufmann, Professor Meier, Oberrichter v. Arx, Pfr. Babst, Fr. Bally,

Schönenwerd, Schutz, Fabr. Trimbach.
Zürich: Herren Fröhlich-Kihm, Pfr. Wrubel, Paul Karrer, Zahnarzt, Erlisbach, und Oberförster

Fellier, Winterthur.
Zug : Frau Oberst Henggeier, Burgweid, Baar.
Thurgau : Herr Zahnarzt Wellauer, Frauenfeld.
Glarus: Herr Walcher-Gallati, Weesen.
Appenzell: Herr Pfr. Keller, Waldstatt.
Tessin: Frau Riva-Carti, Villa St. Simone, Chiasso.
St. Gallen: Herren Pfarrer Weckerle, Ziltener zum Schwert, Weesen. [239

Sprachen- und Handels-Institut
„Gibraltar" — Thüring-Merian — Neuchâtel.
Gegründet 1860. Einziges Institut der Stadt, das Erziehung und vollständigen Unterricht

vereinigt, wodurch stete Ueberwachung, gute Benutzung der Zeit, rasche Fortschritte erzielt
werden. Gründliche Ausbildung in der französischen, sowie der englischen und
italienischen Sprache und den wichtigsten Handelsfächern (Handelskorrespondenz,

Buchhaltung etc.). — Ausführliche Prospekte versendet: [229 (O F 9(576)

A. Thüring, Direktor.

Stets frisch geräucherte

Rippli und Laffli
mild gesalzen und ohne Salpeter. Ochsenfleisch (Cornedbeef), Schweins-
zungeii. Ochsen zun geil, Schinken. Schweinspresskopf in Büchsen von
1 bis 3 Pfund englisches Gewicht. Sardinen, Thon, Salm, Hammer.

(H Y) Sommer Sc Waeber in Bern,
Alleinvertreter der rühmlichst bekannten Konservenfabrik

215] Armour Poeking & Comp.

per
Stück.

EU c$~u«t-I ii «I Win.ter!Ilygieinische TTivtorleifocTien ans Nosselwolle.
Schweiz. Patent No. 40O4. Marke: Busch.

Die Nesselwolle saugt die Feuchtigkeit der Haut auf, verhütet dadurch das
lästige Nässe- und Kältegefühl bei Schweiss und daherige Erkältung, ist wärmer
als Baumwolle, reizt die Haut nicht wie Schafwolle und ist viel danerhafter
als beide, lässt sich sehr leicht waschen und geht dabei nicht ein.

Filet-Unterleibolien (eine warme Luftschicht bildend):
Nr. 40, Brustumfang: 100 cm, lange Aermel Fr. 2. 40, kurze Fr. 2. 20

„ 38, „ 95 „ „ „ „ 2.30, „ „ 2.10
» 36, 90 2.20, „ „ 2.

Lose gesl i-ielct c IJiit ei-leilx-tieii (weich, anliegend) :

Grösse IV. lange Aermel Fr. 2. 70, kurze Fr. 2. 50|

„ HI. „ „ „ 2.60, „ „ 2.40LP®1,

„ H- » „ 2.50, „ „ 2.30jbtucK'
Hiiggestrichto XTiitei-leilbelieii (elegant ausgerüstet,

dicht und warm) : (H 4466 Z)
Grösse IV. lange Aermel, für Herren Fr. 3. 40, für Damen Fr. 3. —)

„ HI- „ „ „ „ „ 3. 10, „ „ „ 2. 70 PL,

„ II- „ „ „ „ „ 2. 80, „ „ „ 2. 40j btuck
Direkter Versand aus dem Fabrik-Depot von S. Eschers Spinnerei und

Zwirnerei, N.-U., gegen Nachnahme ('/: Dutzend und mehr franko) durch:
Frau Sachs-Laube, Thalgasse 15, Zürich.

sehr
[19

Müller kBeriVhard's
Creiner, leicht-löslichen-GAGA.GL
inSüCH^EtT. nhberlrnffenerQual1
von '/2,'/4&'/bK? un3 offen überall zuhaben

Grosse Ersparais
an Bntter und Fenerangsmaterial

Kein lästiger
Ranch und Geruch mehr!

Die Braunmehl-Fabrik
von Rudolf Rist in Altstätten, Kanton St. Gallen,
empfiehlt fertig gebranntes Mehl, speciell für Mehlsnppen, unentbehrlich

zur Bereitung schmackhafter Suppen, Saucen, Gemüsen etc.
Grosse Anstalten, Spitäler und Hoteliers sprechen sich über das Fabrikat

nur lobend aus. — Chemisch untersucht. [3
Ueberall zu verlangen I

In St. Gallen bei : A. Maestrani, P. H. Zollikofer, z. Waldhorn, F. Klapp, Drog., Jos. Wetter,
Jakobstr.; in St. Fiden bei : Egger-Voit, Joh. Weder, Langgasse.

Unübertrefflich
EIS EN BITTER

v on JOUR MOS IM ANN
ist der Eisenbitter v. Job. P. Mosimann
Apoth. in Langnau i. E. — (Aus den feinsten
Alpenkräutern der Emmentaler Berge bereitet.
Nach den Aufzeichnungen des seinerzeit
weltberühmten Naturarztes Michael Schiip-
pach dahier.) — In allen Schwächezuständen

(speciell Magenscbwäcbe,
Blutarmut, Nervenschwäche,Bleichsucht)
ungemein stärkend und überhaupt zur
Auffrischung der Gesundheit und des guten
Aussehens unübertrefflich; gründlich
blutreinigend. — Alt bewährt. Auch den
weniger Bemittelten zugänglich, indem eine

Flasche zu Fr. 21/:, mit Gebrauchsanweisung, zu einer Gesundheitsknr von
vier Wochen hinreicht. Aerztlich empfohlen. Depots: in St. Gallen
in den Apotheken: Hausmann, Rehsteiner, Schobinger, Stein, Wartenweiler, sowie
in den meisten Apotheken der Schweiz. (H1Y) [168

aus-Eisen
u.üer^5. •

i%u ie rnflep E m m en fhale r.Berge

Lonay am Genfersee (Schweiz).
Familienleben. Unterricht in allen

Fächern der franz. und engl. Sprache.
Musik und Zeichnen. Massiger Preis.
Ref. Bern: Mme. Ruchonnet, Laupenstr.,
Mme. Müller, 2 rue de la Justice. Zürich :

Melle. Preiswerk, 35 Sihlstr. — Nähere
Auskunft Melle Ogiz, Lonay. (H683L)

Horgen a. Züriehsee.

m Erholungsstation m
vorzügl. bei Asthma, Nervosität, Anämie

etc. [183
Das ganze Jalir offen.

Tb. Schweizer, Propr.

Sichere Heilung.
Magenkranke, Magengeschwüre, Gicht,

Gliederkrankheiten etc., Schreibkrampf,
Veitstanz, Nerven- und Krampfadern-
entziindnngen heilt in kurzer Zeit

Fr. Malzacher,
212] Mühlebühl 432, Herisan.

Leicht löslicher

CACAO
rein und in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
I l/l AHO! Ein Kilo genügt f 200 Tassen
J1KLAU0 Chocolade. Vom gesundheit¬

lichen Standpunkte aus ist
derselbe jeder Hausfrau zu em-
pfehlen ; ei ist unübertrefflich

tin für genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen Pro-
dueten, die unter ähnl. Namen
dem Publikum angepriesen a
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen,
schaftl. Verfahren basirt,daher
die ausgezeichnete Qualität.

CHOCOLAT KLAUS
Zu haben in allen guten Droguerien,

Spezereihandlungen und Apotheken. [134

Eieheln-
Kaffee

hergestellt auf eigenem Dörrapparat
und Mühle, verkaufen zu billigem
Preise [44

Baumgartner & Cie.,

Multergasse 6,

St. Gallen.

Mit grossem Vergnügen kann ich Ihnen, Herr
Popp, mitteilen, dass Ihre Kur ungemein heilsam
gewirkt hat. Ich fühle mich dadurch von meinem
3jährigen Magenleiden gänzlich geheilt. Ich
spreche Ihnen meinen tausendfachen Dank aus.

Paul Hirschy, Graveur, Biel, Kt. Bern.
Ich spreche hiermit Herrn Popp in Heide

nochmals meinen tiefgefühlten Dank aus für die
so glückliche Heilung meines qualvollen
Magenleidens. Da ich seither alles ohne die geringsten
Beschwerden geniessen kann und mich überhaupt
vollständig gesund fühle, scheint die Heilung eine
gründliche und bleibende zu sein.

Laufenburg, Kt. Aargau, 26.10.91.
Reimann, Bezirkslehrer.

Buch und Frageschema sendet J. J. F. P o pp's
Poliklinik in Heide, Holstein, an jeden franko
und gratis. [41

Wichtige Mitteilung.
Unfehlbar in seiner Wirkung ist das

Eau Auti-Pelliculairo
von J. BLANCK, Parf., SCHAFFHAUSEN. Nr. 1:
Gegen alle Arten Hautausschläge im
Gesicht oder Körper, Nasenröte, Säuren,
nässende oder trockene Flechten, wunde Hände
oder FUsse etc.; Nr. 2: Gegen Schuppenbildung,

Haarverlust, beissende Kopfhaut,
Hautjucken, Grinde, Krätze etc.

Zu haben bei Obigem, das Uebel ist
richtig anzugeben. [24

L

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

ISàl'-I'MiMi
in kevsix (lieiieiidurß)

von Herrn und krau ieanneret-Sumbert.

8 t:» ittss-I > iz > I<> 11it?.
Vorteildakte kreis«, vrospedtus gratis.
234) Vorxiigliel>v liekvreu/sn. (KIWI)

?6N8Ì0NNêit
de

ZSNH6S killSS.
Naison et installations modernes,

vêrandad. knssignsment des prinvi-
z»>»l«s Rnngn«», I»ii»>x». Qours vn-
Nnnir«» «t ck« t«nu« «I« niniso».

lkrix innÄere». 247

krospeetus gratis et franco.

I^siddi'Stiiâ,
(ükrr. kiisu, k'lOnisssiat,

(k784X) LtSHSVS.

Iôctà-?6li8loM
Villa le kezqiiet, Vveràn.

Nine, 8vntvnn« nüvint eins gewisse
^nxadi junger Vöektsr in kension ant
Sorgfältige krxisdung unä llntsrricdt.
Nässigs kreise. kamiiisulsben. krospsc-
tus und guts Iteksrenüsn xur Verfügung

^ks werden aued löckier angenommen,
welcde die Kurse 3er köderen 8edulen üu
bssueksn wünscksn. (k346L) (222

t)uel<zues jeunes filles désireuses 3s
se perfectionner clans la langue française,
trouveraient don accueil àans la

pension
àe Nine. Vv«. k!. ^Inrelinixi, notaire
à Kit. In»i«r (Fuisse franchise). Lonnes
écoles supérieures st leçons journalières
par les àeux àsinoisslles 3e la rnaison,
institutrices au Kollege. Vis agréable et
soins empressés, — krix 3s pension
modère. — Nsilleures références à
3isxosition. (Il 296 1) (293

psmîlisn -psnsîonst
kür juiiZe Màn. («I???»)

Villa lVlort Lê^onv,
<1I»»»N»I»«I, tZvnèvv

kür krospekts, nädere Xuskunki, liefe-
renken etc, vvsn3e man sied gefälligst
an 3is Vorsìsderin <?. tZrnt. (242

?SNSÌ0N.
Alàà. kMniià-kvàt, Vveiiloii
(Waadt) würde xwsi ^nugv iöeiiter,
wslcds 3is kranxösiscds Lpracds r. u er-
lernen wünsoden, in tension nskms»,
Kelsgsndsit kür Ledulbesued oâsr Unter-
ricdt im Hause, je nacd Wunscd 3er
Litern. kskersnr.su (299

I ki<«i<ii>>:>i>i>
Klaragrabsn 6S, »«««».

Löodtorinstitnt
XI :r rr <' r I> <» t<» i» » XI <» rcl

ketit lliâlezii, l«M,
Stunden in 3sr Anstalt, kraktisekor

un3 gswisssndaktsr Ilnterriedt im kran-
xösiscden, vsutscksn, kngliscdsn, Ita-
lieniscdsn, in 3sr Nusik un3 Nalsrei,
krausoarbeiten, krospekt un3 keksrenren
sur Verfügung. (II 596 d) (298

von IVl""' öovet-kolens,
Villa West Ldirton Ldampsl près Keuève.

No3srns Lxracdsn und anüere käeksr,
kamilisnlsben. Lssedsiclens kreise, kok,
3is Herren Lundesrat ksuedsr, Lern,
àeditskt Scdmid-Lsrex, Ladnkokstr, 14,
un3 kkarrer Kupfersckinicl, kluntern-
Lüricd. (179 (L316X)

IVlà Kk^monli,
Kampagne d'kpvuex près daiisanue,

recevraient qasiqn«» ^vnn«» llllvi
3s donnes familles 3èsirant se per-
kectionner 3ans les langues, les arts
d'agrément, les ouvrages 3u sexe et le
ménage. — Vis 3s famille, Lskèrsnces
et prospectus, krix mo3èrè, (II 58 L) s 165

^3,IHÌIÌ6rl-?6HKÌ0IIÂî
von frau Witwe lì 8cliknl<er in Kent.

HppvNlvII: Dorr Dkr. Xollor, ^Valckstatt.

Zp^aeken- uncl ^anlie>8 In8titut
„kibi-altai-" — l'Iiûi'în^-IVIsk'isn — ^euoliâtel.

vsrslvißt,
vvoànreìì stets ìlederwaednv^, Ante Lsnutsuil^ tler S^sit, raseds ^ortkekritte erhielt

vverctev. 6à<ZUà àsdUcwnF w âer fr-an^ÖsiSO^SN, sowie àer 6NAlisczll6N unà
iialiSniSOllSN SpnaeVlS UQà cìen wieìitixstsn I-ian^Slsfâcî^Sl'N (Ilauctelskorre-
«ponâev?, Luedkaltunx sìe.). — ^.uädrlietle ?r03pekte vsrsenâst: ^229 (0 k' 9t,76)

riiiirjiii;, Liredtor.

Stets kriscd geräuederte

áippli vvnâ
MÌI3 gesalzen un3 odns Lalpstsr, (Llorne3beefi,
»niiKvli. Sjvllîiilivi», KîvI>^v«iii«pr«»»>Ii«»z»k in Lüedsen von
1 bis 3 kkuncl sngliscdes llsvviekt, Si»r«Itu«i», T tin», 8»In», Ilniiliiier.

(H LorriiriSl' 6c WaSksr in Lsrn,
Alleinvertreter 3sr rüdmlickst dsdanntsn Xonservenkabrik

315) ^r»i»«»iir

per
Ltüclc,

iì" R »» » «> «- »». » »» « « »»
V7»t < i l<11»<1»< i> îlii>^ wolI«

vie Xssselcvolls saugt 3is ksucdtigdeit 3sr kaut auf, vsrdütst 3a3urcd 3as
lästige Xässs- un3 Xältegsküdl bei Lcdvsiss un3 3aksrigs Lrkaltung, ist wärmer
als öaumwolle, reist 3is kaut nickt wie Lcdakwolle un3 ist viel
als dei3s, lässt sicd ssdr leiokt wasedsn un3 gebt 3absi nickt ein.

I1I< t - (sine warme kuktsedicdt biI3sn3):
kr. 49, Lrustumkang: 199 cm, lange Xsrmel kr, 2, 49, kurxs kr. 2, 29

„ 38, „ 95 „ „ „ „ 2.39, „ „ 2,19
>, 36, 99 2,29, „ „ 2,

s,<»>.!<> » k ill < i l<11x l>< ir (wsivd, anlisgsn3):
krösss IV. lange Xsrmsl kr. 2.79, Kur?« kr. 2.59)

„ HI- „ » 2.K9, „ 2.49
„ II. „ „ 2.59, „ „ 2.39j^à

i (elegant ausgerüstet,
cliedt un3 warm) : (k 4466 L)

krösse IV. lange Ttermsl, kür ksrrsn kr. 3. 49, kür vamsn kr. 3. —)
„ HI- >. „ „ „ >,

3. 10. „ „ „ 2. 79
II- „ „ -, „ 2. 89, „ „ „ 2. 49j ^"cl.

Oirekter Verssnü aus 3em kabrid-vsxot von 8. kscdsrs Fpinnsrsi un3
Zwirnerei, k.-k., gegen kacdnadms ('/2 Oàsn3 und medr franko) 3urcd:

krau Idalgasss 15, ^idriek.

ssdr
(19

Wi.i.cksVciîiMÂvo'5
epeinei'. leicktlösiiciie»'

von'/2 ,'/4 öc'/s t<? un^ okfsn übeksil ?u ksben

Klrosse Lrsparnis
an Lutter uuâ keuerungsmaterîal I

Lew lästiger
Lauek uuà kerucd medr!

Ois OrsunmskI Fabrik
von R.uâolt' R.isî ill Xàoii 3t. txallön,
smpüsdlt tertig Sl«I»ll, speciell kür unsutdekr-
lied sur ösrsitung scdmaclcdaktsr Luppen, Laucen, Kemüsen etc.

Krosss Anstalten, Spitäler und kotelisrs sprecksn sicd üder 3as kadrikat
nur lobend aus. — Vksmlsok untsrsuodt. (3

UsbaruII -u vsrlungon I

In 8t. kàlìsu dsi: àsstr»ni, H. 2!oI1i^oksr, 2. ^Valäkorii, k'. ^lapp, Vrvss., ^sos. ^Vetter,
^àodstr.; in 8t. kicken dsi: Rxxsr-Voit, ck^od. ^Vsävr, I^avxxasss.

Uniîkvi'îi'sGGIïvk
LlLkdi

on^ Oii 1^ O SIIVI ^ »I

ist3erIZl«vi»I»1ttvr V.F«I». I' <»>«ii«»„»
Xpotk. in Langnau i. k. — (às den teiiiyt«»
Hlpsnkräutsrn der kmmentaler Lsrge bereitet,
kack den Xuk^eicdnungen des seinerzeit weit-
bsrüdmten katurarstss SK»«I»»vI kclii, >>

pi»el» dakisr.) — In »IIvn Lcdwäedssu.
ständen (speciell Nlsgvirselivàvl»«,
»rinut, Xerveii^cliwüelie.ltlejctixuctll)
ungemein stärkend und üdsrdaupt üur Viit-
llrt»«I»«iig der llssunddeit und des guten
àsssksns »i>ii>»<rtl»ttliil> : griiixllii l,
KIutrvIiiigenÄ. — Xlt bewädrt. Xucd den
weniger Lemittsltsn sugänglied, indem eins

klascks 2U kr. 2^/s, mit üebraucdsanwsisung, 2u einer tZesnndlkeitsknr von
vier tVocliv» dinrsicdt tervtlicii eniptdliien. Ktepst«: in 8t. Hallen
in den äpotdekvni kausmann, kskstsiner, 8cdokingsr, Stein, Wartenwsilsr, sowie
in den meisten Xpotdeken der Sedwei/. (I11 V) (168

utsrnsls^'tmmsnttelsnösrKe

am kenfersee (8edwà).
kamilienlebsn. kntsrricdt in allen

käcdern der kraus, und sngl. Spracde.
Nusik und Xeiednen. Nässiger kreis,
ksk. Lern: Nme. kucdonnet, kaupenstr.,
Nine. Nüllsr, 2 rue de la lustics. Xüricd ^

Nells, kreiswsrk, 35 Lidlstr. — käksre
lluskunkt Nells 0gi2, Lona^. (k683v)

a. ^Ürieks66.
-W LâvlWKSiàtiW ^vor^ügl. bei Xstdma, Xervosität, Xnä-

mis etc. (183
vas ganze .lalir olken.

^i>. Kiel>wvi-er, Vrvpr.

Ackere HeilmiK.
Nsgenkranke, Nagengesvdwnre, kickt,

kliederkranlilieiten etc., Fcdreidkrampk,
Veitstanz, Xerven- und Lrampkadern-
entxiindungen keilt in kurxsr Xeit

i r. AI»I»»eI>vr,
212) Nüdledükl 432, H«ri«»n.

teiclit löslidiek

cz^o^o
rvin unà il» ?ulvvr,

stài kenck, nsdrdstt unck billig.
I I/I âlic»! KilogenUgtf 200IA886N

I!doeolgcks. Vom ^ksuvltdvit-

lMLMI KlàU5
Lu baden in allen guten IZroguorîon,

8psrereîlisniIIungen und /tpottieken. (134

^ieksln-
Käs

kergsstsllt auf eigenem vörrapparat
und Nüdls, verkaufen xu dilligem
kreise (44

öslilMim â lîie.,
IliiiteiKS.«!!« ß,

Lt. Oàllsn.

xowii-kt dat. lod füdlo wiod ciaâured von IN6ÌN6IN
Mdrixon AliìAenIeickell xän/Iiek ^ebeilt. led
spreetie Iknen meinen tausenckfaedsn Dank aus.

noedmais meinen tiek^eMditeu Oanic aus kür ckie

so llsilnus meines qualvollen AlàKen-
Isickvus. Da led selrder alles odne ckie Aerinxsten

Dankendur^, L^t. àr^au, 26.10.91.

V^ielìtîKe Mitteilung.
Iluksdldar in sviiisr ^Virkuns Ì3t tias

V0Q ck. ?ark., 80N -Vkk«iVII8LX. 1:
dsgviì alls ^rt6Q llautaussotilägs im (?s-
siokt oclsr I^örpsr, I^assriröts, 3äursn. näg-
3sncls vtlsr troo^sus ^lsslitsri, wumls H'âriâs
ocisr I^il336 sto.; 2: (lsgsn Nokuppsiidii-
citing, Laarvsàà dsi33snâv L^spkdaut, Haut-
juàsu, Ariutis, Llrätsis sto.

kadsu dsi Odigsm, (las Ilsdsl Ì3t
risdtig suLuigsdsli. ^2^



$tfjhtei|cr JrauBit-Bethmg — T&Vàtttx für Um Iiäitglitten Kreis

GÜTE SPARSAME KÜCHE
Von köstlichem Wohlgeschmack werden alle Suppen mit wenigen Tropfen der Suppenwürze Maggi. Leere Original-Fläschchen à 90 Rappen werden zu 60 Rappen und
diejenigen à Fr. I. 50 zu 90 Rappen in den meisten Spezerei- und Delikatess-Geschäften nachgefüllt. — Ebenso zu empfehlen sind Maggis belieble Suppentäfelchen, in grosser
Auswahl der Sorten, zu 10 Rappen für 2 gute Portionen. — Eine ganz vorzügliche, reine Fleischbrühe erhält man augenblicklich mit Maggis Fleischextrakt in Portionen
zu 15 und zu 10 Rappen. — Zu haben in allen Spezerei- und Delikatessengeschäften, Droguerien und Apotheken. -, [61

(1 ; YTTiif\rrrn rrrrrt- jvrm j rrrn'Tg

Ein feines

Detailgesctiäft
(vorzugsweise Damenartikel), welches

sich an bester Lage und in
ausgezeichnetem Gange befindet,
ist unter günstigen Bedingungen

zu verkaufen.
Reflektanten wollen sich sub

Chiffre A 270 Q an Haasenstein
& Vogler, Basel, wenden. [219

jr Ï r-' y /v/V7 'vrrr? * vmx n

^Unübertroffen ^

FabrikPaulHeidlauff

in PRATTELN Schweiz

^ gegründet- in Lahr I7R3

Die HH. Aerzte
empfehlen jetzt meist nur noch die
so allgemein beliebte Mufflers

sterilisierte Kindernahrung
in Glasflaschen. (H 274 Q)

D R.-P. 66767.

Zum Entwöhnen, überhaupt zum
Aufziehen kleiner Kinder, ist diese
Nahrung besser als Kuhmilch allein
oder andere Nährmittel. [27

In vielen
Spitälern und Kliniken auch für

Magenkranke im Gebrauch.
Flasche Fr. 1. 50 in allen

Apotheken oder durch das Generaldepot

der Schweiz : Th. Biihler
(Hagenbachsche Apotheke),Basel.

garantiert echte, reine Malaga-, Madeira-
und sonstige Südweine billigst zu
beziehen wünscht, verlange die Preisliste
von Carl Pfaltz, Basel.
Südwein-Import- und Versand-Gesenäft.

Sortierte Probekistchen von 8 ganzen
Flaschen für Fr. 5. 30 franko durch die
ganze Schweiz. [9

$ Hunzikers
Kaffee-

Surrogat.
Schatz-Marke.

Gesundheits-
Kaffee • Zusatz.BESTER

T3IUten-Begonien-Knollen, in
prächt. Farben, durch ihre Schönh.

weltb. Blumen bis 16 cm Durchm. Ab jetzt
in Töpfe ges. blühen von Mai bis Novbr.
10 St. Mrk. 2,50 nebst Anw. E. Berger,
Kötzschenbroda. (Dr à 392) [237

^^VO^pariij's
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NUR AECHT
wenn jeder topf den Namenszugu in blauer Farbe trägt.
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Dr. J. J. Hohls Pektorinen,
bei Husten unübertroffen, sind zugleich ein äusserst wirksames Linderungsmittel

bei Brnst- and I.Hilgenleiden. Zahlreiche Zeugnisse. Langjähriger
grosser Erfolg des Erfinders bei diesen Krankheiten. Diese Täfelchen, auch von
Kindern gerne genommen, sind in Schachteln zu 75 und 110 Rp. nebst Anweisung
ZU beziehen durch folgende Apotheken: St. Gallen: Sämtliche Apotheken. Alt Stätten:
Sailer. Gossau: Spürri. Lichtensteig: Ziegler. Ragaz: Sänderhaaf. Rapperswil: Helbling.
Rorschach: Rotheuhäusler. Uznach : Strenli. Villi: Rentty. Herisau : Hörler, Lobeck. Heiden: Tnomanu.
Trogen: Staib. Chur: Henss, Lohr, Schänecker. Frauenfeld: Schilt, Schröder. Kreuzlingen: Richter.
Schafihausen: Glasapotheke. Wlnterthur: Gamper, Schmidt, Sehneider. Zürich: Uärlin, Bahnhofs«-.,
Kflpfer, zum Hammerstein, Lorez, am Rindermarkt, Lascher & Zollinger, Niederdorf, Strickler &
Müller, Postgasse, Banmann, Aussersihl, Daiber, Enge, Fingerhath, Neumünster. Weitere Depots
sind in den Lokalblättern genannt. (7

Um der Gesichtshaut und den Händen ein blèndend-weisses
Aussehen von unvergleichlicher Zartheit und Frische zu
verleihen, benütze man nur die allein echte und berühmte

Bergmanns Lilienmilch - Seife.
Nur diese wird allgemein als einzigste echte, gegen rauhe

und aufgesprungene Haut, Pickeln, Sommersprossen etc.
empfohlen. Man hüte
sich vor Fälschungen
und verlange in allen
Apotheken und
Droguerien nur die allein
echte Bergmanns Li-

[129
Schutzmarke.

lienmilch-Seife von
Bergmann & Cie.,
Dresden und Zürich,
mit der Schutzmarke :

Zwei Bergmänner.
Preis à Stück 75 Cts.

25 JAHRIGER ERFOLG
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VERKAUF IN DEN APOTHEKEN
UND DROGUEN-HANDLUNGEN.

Die Maschinenstrickerei
St. Gallen Spitalgasse II

empfiehlt sich
zum Anfertigen für alle in ihr F ach
einschlagenden Arbeiten. Schnelle und
solide Arbeit wird zugesichert.

Wegen Aufgabe dieses Artikels habe
noch eine Partie

Gesundheitskorsetts
sehr billig zu verkaufen. [227

13. Spiess.

Junges und
fettes Geflügel, frisch

geschlachtet,
3—4 Suppenhühner Fr. 7. 20
3 Kapaunen „ 7.50
1 Bratgans, komplett „ 6.85
liefert porto- und emballagefrei p. Nachn.
192] Mich. Rapp, Stryj (Galizien).

Dp. med. Smids GehörSI OHM <"
ist bei Ohrenleiden, Schwerhörigkeit, Sausen u. Rauschen
in den Ohren, Ohrenkatarrb,Ohrenentzündung, Ohrenfluss,
Ohrenstechen, Beissen und Jucken in den Ohren, Ohren-
krampf, verhärtetem Ohrenschmalz etc. von unübertroffener
Wirkung. Preis inkl. 1 Schachtel präp. Ohrenwatte Fr. 4.—. Haupt-
Depot: P.Hartmann, Apotheke Steckborn. Depots: St.Gallea:
Apoth. C. F. Hausmann; Buchs: Apoth. Brand; Ebnat-Kappel: Apoth. Siegfried;

Flawil: Apoth. H. Saupe ; Rapperswil: Apoth. Helbling ; Basel: Alfr. Schmidt, Greifen-Apoth., Huber-
sche Apoth. bei der alt. Rheinbriicke, Th. Bühler, Hagenbachsche Apoth.; Aarberg: Apoth. H. Schäfer ;

Biel: Apoth. Dr. Bähler ; Pruntrut: Apoth. Gigon; Delsberg: Apoth. Dr. Dietrich, Apoth. E. Feune.

Unentbehrlich für jeden Haushalt
sind Phönix-Holz- und Kohlenanzünder.

Kein Petrol mehr! Pakete von 60 Stück für 35 Cts. in Spezereihandlungen,
Konsumvereinen etc. erhältlich. Wiederverkäufer gesucht. Muster und Preis-
Courant gratis. (H 2500 G) [12 Fabrik J. Hofstetter, St. Gallen.

Damen-Mäntel

Jaquettes
und

Damen-Loden-Mäntel
neueste Modelle,

grösste Auswahl.
Preise billiger wie in jedem

sog. Ausverkauf.

Klingler-Scherrer,
Metzgergasse, [46

St. Grallen.
Preisgekrönt an ..er Aufteilung lur besundlieits- und

Körperpflege zii S uttqart, September 1390.

ÜÜr Phönix-Pomade
naclt wissenschaftlich.
Erfahrungen hergestellt, ist
das einzige reelle, in «einer

Wirkung unfibertrofT.
Mittel zur Pflege und Be-
förderung ernes vollen und

starken Haarwuchses und zur Erlangung eines krüf-
tigen Schnurrbarte«. Erfolg, sowie Un«el ndllehkeit
garautirt. Man hilte sich vo-- werthlos. Nachahmungen
und Hellte genau Schutzmarke. Täglich einlaufende
Danksehreiben liegen zur Einsicht auf.

Preis per Büchse Fr. 1. 25 und Fr. 2. 50,
•"Pi 4*/>nîlia ftal nnt"rb Locken zu erzielen.

^Preis Fr.1.75 per flacon.
Wiederverk&ufer hohen Rabatt!

Generaldepät : Ed. Wirz, Gartenstr.74.Basel.

St. Gallen bei der Droguerie J. Klapp.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Toilette-Äbfall-Selfen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toüette-Seifen). [133

Bergmann & Oo., Wiedikon-Zürich.

schmale und breite Bandes, mit Seiden
bestickte Schürzen von 2—10 Fr., hält
zum Detailverkauf und zum Versand
auf Lager [180

J. Engeli, Nengasse 25, St. Gallen.

Schweizer Frsuen-Zeikung — Blätter stir den häuslichen Kreis

Von köstbebem tVoblgesebmack weràen alle Luppen mil wenigen propksn àsr Luppenwllrse blsggi. beere llriginsl-fläsebcben à 96 Kippen weràen su 69 kappen unà àis-
penigen à fr. l. Sl> su âll kappen in àen meisten Lpssersi- unà Velikatsss-Resebäkten nsebgeiülli. — Ebenso su empkeblen sinà blaggis beliebte Luppentäisloiien, in grosser
tluswabl àsr Lortsn, su 1l) Rappen kür 2 gute Portionen. — Line gans vorsügliebs, reine plsisekbrüks erkält man augenblicklieb mit blsggis fleiscbextrskt in Portionen
su IS unà su 111 Rappen. — Zu bsbsn in alien Lpssersi- unà Velikatssssngssebäktsn, vroguerisn unä ilpotkeksn. -, M

Rin keines

VetitilMliU
(vorzugsweise Oamenartikel), wel-
ebss sieli an bester Rage unà in
ausgsssiebnstsm Rangs bsllnàet,
ist unter günstigen Leàjllgungsn

AI mliàll.
Rstlektantsn wollen sieb sub

Lkikkre V 279 tj an Ilaasenstvin
Vogler, vasei, wenàsn. (219

^IIMgttrokkm

iük'^1"s^^lZcsiv/ei?

^ gszptllià ill I_akp 1783

Ois
empksklsn^stüt meist nur noob àis
so allgemein beliebte Guttlers

^torilisiorto XinàiiiiiIii-iiliK
in Rlastlasebsn. (R274W

v R.-P. M7K7.

/um pntwöbnsn, übsrbaupt sum
itufsisben kleiner Kioàsr, ist àisse
Rabrung besser als Kubmileb allein
oàsr anàsrs Räkrmittsl. (27

In vielen
Lpltälern unà Kliniken aueb kür

Nagenkranks im Rebraueb.
plasebs Pr. 1. 5ll in allen ^po-

tkeken oàer àureb àas Rsnsral-
àepot àsr Lebweis: I'd. Rubier
(llagenbaebsekeápotkske),Rasel.

garantiert eebts, reins Aaiaga-, Zlaâeira-
unà sonstige Lûàweine billigst su de-
sieben wünsebt, verlange àis Preisliste

vail?kà, Laskl.
8iiàeiil-liiip«rt- iiilil Ver8s.llà-K«8ebâkt.

Lortierte prodekisteksn von 3 ganzen
piaseben kür Pr. 5. 39 kranko àureb àis
ganse Lebweis. (9

^ àunziksrs
Xstkee-

Lurrogat.
8«Imtx»Zl»rke.

kWUllâàà
Xàe -KK8IM

î^1tttv« -Iteg«i,1ei> in
präcbt. parken, ciurcb ibrs Lcbönb.

wsllb. Llumen bis 16 em llurebm. àb)stst
in Vöpks gss. blübsn von Zlai bis kiovbr.
19 Lt. Nrk. 2,59 nebst àw. ü. Ii«rg«r,
tîttt^sàeiikro«!». (Or à 392) (237

--0

ttZ
^ à. «^ « s L'v

venn ^ectepìops den ttsmensnig ^ in dlsuer kstbe ti-zgs.

a xz

^ « -s « Z
^ u? l-i -v

Op. F. Ilodls ?àìopillsn,
bei llu « t « i» unübsrtrokksn, sinà suglsieb ein äusserst wirksames Rinàsrungs-
mittsl bei «rost» nnck Iiingellleitleii. Zablrsiebs Zeugnisse. Rangjäbrigsr
grosser Rrkolz àss Rrbnàsrs bei àisssn Krankbsiten. visse läkelebsn, aueb von
Kinàsrn gerne genommen, sinà in sebaebtsln su 75 unà 119 Rp. nebst Anweisung
su bssieken àureb kolgsnàs Vpotbekvn: s«. <Zs>ivn- s-imtlivliv äpottieXeii. àtsià
Sailer. Kosssui Spiirri. t.icktensts!g: Aiegler. Sag»:! Siinâerliaat. Sappers«»i Seldliiig. Sor-
sckaeti: ketlleuluillsler. Uinack! 8trellli. will Seattz'. Ssrlsau^ lliirler, Nedeek. »siilve! Inemanu.
Iregse : Staiti. Llnir: Seass, Nelrr, Sediillevker. Srausnistil! Sedilt, 8vt>rii>ier. Srsuiliegsn! Sieliter.
Seksllkaussn: ülssapettieke. Wlntvrttnir! kawper, Sotnnickt, Selmsicker. gürtek i INn->iii, Sàllkokê,
Skptvr, 2um Uannoei-ài», leeres, am Mndermarkt, Nûsvàvr ck 2vIIiugvr, ^isäsräsrf, Ltrieäter à

Ilm àsr Rssiebtsbaut unà àen llânàsn SIN ììlsnâsrrâ-vvStssss
àsssbsn von unverglöioblieber Zs-rtRsit urrâ Prisobs su ver-
leiben, denütse man nur àis allein svbts unà bsriibrnts

LsrKmanns I^iliemviled - 8eike.
Hur àiese wirà allgemein als einzigste eebts, gegen rnubs

unà s.uksssprunssns Hs-ut, Riotrsln, Lornrnsrsprosssir ste.
smpkoblsn. Klan küte
sieb vor pälsekungen
unà verlange in allen
ltpotbeksn unà vro-
gusrisn nur àie allein
eebts Lergnlauns l i-

(129

iieniniiek-Leike von
Lvrgmanll â Rie.,
vresàeu unà Ziirieb,
mit àer Letuàmarke:

Zwei Rsrgmànner.
preis à Ltüek 75 Lts.

26

M
" àvWSliM

c?^ rr>

^ m
r- S
r»- c?
Z ^rri c«
SZ c?

u?

cr>

s»

vniìicikvr ri? vRX
m?» v»ovvi:i? «ikikvi.t7ikvi:iz.

llik àsvkinknstl'iài'ki
St. Qallsrt ZpitsigNse II

emplisklt sieb
^um Anfertigen kür alle in ikr?acb sin-
seblsgsnàsn itrdsitsn. LebnsIIs unà so-
liàs Arbeit wirà sugesicbert.

tVsgen àkgabe àiesss Artikels babe
nocb eins Partie

kesunäksitskoi'sstts
sekr billig ?u verkaufen. (227

I î.

^unxeg uvä
fettes QstlÛNSl,

3—t Suppenlniknsr ^r. 7. 20

192) Mol», kapp, 8tr^' (craliziev).

W» v>». me«I. KekiinLI WMW < »

ist bei Olirviilvtâ«», ^« IiwerkbrigKeit. u
in àen Obren, OIirt lio»t^>>ii>Inrijr, ttKrvoRii«»,
Vliroiistvvl»«», unà in àen Obren, Obren-
Kritoupp, verbärtetem ste. von unüdertroikensr
tVirkung. preis inkl. 1 Lebaebtsl präp. Obrsnwatts Pr. 4.—. II»uz»t-
v«K»ot î Vpotbeks < 8t. katlea!
^.potd. L. Hausmann; kllvds: ^.potk. Lrauà; Lkllàt-Xàppel: ^poà. Kie^krieâ;

?!àvi1: ^poìd. Lt. Saups; kàppersvil: ^pà. Heldliux; kàseì: ^Ikr. Ledmiàt, öreikou-^poîd., Under-
aede ^.potd. dei àsr ait. Rdeindrûoàe, I'd. Lüdlsr, Ila^sudaedsods ^.potd. ; ^ardör^: ^potd. H. Ledäfsr ;

IInenîkvk>»Iîvk à )6à IDsusksIî
sinà 1'döiilx-Ikolz- unà dodlpiilliiziiiulpi'.

Kein petrol msbr! Pakete von 69 Ltüek kür 35 Ots. in Lpexereikanülungen,
Konsumvereinen ste. erbältlieb. tVisàervsrkâuker gssuebt. Nüster unà preis-
Lourant gratis. (R 2599 0) (12 fsdiàlr I. Hofstetîen, St. iZsIIen.

Vamen-Nâàl
^aciusttes

unà

neueste Noàslle,

yrSssts ^.uswsbl.
preise billiger wie li» ^eàein

sog. tnsvvrkauk.

LlinAlsr^ederrsr,
Nst^gergasse, (46

5??t
i'reid'ivkrbin itll..ki-^U3.>telIlliitj lur t.vsulllllivll«- ullü

Xvrperpksüs zu 8 utlu»rl. ^eptemdvr 139V.

Mî?dôà-?oiuaàs 'HWU

/>e»s I>sp sao^ss s>. 1. 25 2. 50,

vZXS" Vslsâerv«rkiiut«r kodso >A>Z^

ks»s>-z!<Iopât! Kà. Viirz, 6ànstr.74.8asel.
8t. Rallen bei àsr Vroguvriv à. Klapp.

?ür 6 kranken
vsrsenàsn kranko gegen Raebnabms

btto. ö Xo. s. loilgtts-àbkâlI-LkIlkll
tea. 69—79 leiebt dssebààigts Ltüeke
aer keinsten loüstts-Lsiksn). (133

Rsrgrrts.nrr 62 Oo., VVisäikon-Züriob.

scbmale unà breite Ranàes, mit Lsiàsn
bsstiekte Lebiirxen von 2—19 Pr., bält
sum Retaiiverkauk unà sum Vvrsanà
auk Rager (189

à. LnKsli, àZîtm SS, 8t. kallsn.
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Qîrfrtjeuit am er|t.en Sonntag jeben ^Monate.

St. ©allen. Thv, 2. Jtbrnar 1894

papa*# Bitbu

Seit vielen, vielen IDoctfen,

IDte bat es itjh fo gern -
3ft Ifänscbeijs lieber Dater
Don feinem 3u|l3en fwt.

3n tveitem, frembem £aitbe,

21nf ftiirmifcb tvilbem flTeer,

Da tveilt er nun febon fange,

Dort reist er bin unb 1er.

Grakisbeilage
der

-è- Schweizer Frauen-Zeitung. -è
Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen. No. 2. Februar 1894.

Papa's Vild.

Seit vielen, vielen tvochen,
!Vie bat es ihn so gern -
Ist lhänschens lieber Vater
Von seinem Jungen fern.

In weitein, fremdem Lande,

Aus stürmisch wildem Uteer,

Da weilt er nun schon lange,
Dort reist er hin und her.



— 10 —

~Sn Bricfeit fragt er fïetfjig,
IHie's feinem pättsdieu gebt?
©b es bes papa's Briefe
§u lefen balb oerftebt?

Itnb (Srofjtnauta, bie gute,
Ute pftegt bas p.äitsdjen treu,
llnb fdjreibt, bafp es ftets artig,
(Sefintb uub folgfant fei.

Sie hilft bem ßäusdiett fptelett,
§ctgt ihm tnandi' fdiöues Bud;,
llnb bringt il;m Kamérâbd;ett
§u fröbltdjem Bej'ttd;.

£attgfd;on feuntpans bert Boten,
Der papa's Briefe bringt.
„(Ein Brief! (Ein Brief nom papa!"
£aut fandet er auf unb fpriugt

§u (Srojjmama ins §imin.er:
„© fiel]', mie bid nrtb fdimer!"
(Ein Brief nom lieben papa —
Sief;' ba ift and; bie Sdieer —.

ITtadi' auf ben Brief uub jag' mir
ÎDas papa beute fdjreibt,
©b er beim, ad), noch länger
3m fernen Staube bleibt?"

Uub ans bem Briefe forgfam
Umhüllt ltitb gugefdjuürt,
(Srojjmama nimmt ein Bilbitis
Uttb fchant es art geriiljrt.

Sic hält es iit bie pöl;e,
Baj; paus es j'efjeit faittt
Hub fragt: „Sag' Pleines pättsebeu,
Kenitft 3?ti beit frembett ITtann?"

„Her papa, o ber papa!
(Srojjmama, bitte gieb —

j 3d) will bett papa fiifj'eit —
(Er ift mir ja fo lieb!"

Hüft fjättsdjen, ftrecPt bie 2fnne,
(Es leucfjtet j'eiu (Sefidit;
Hod): „Httfiig, rnbig, Kleiner!"

| Hie (Srojjmama ba fpridit.

„Hur meint bie patfdjdien fauber
(Seb' id; bas Bilb Hit' her ;

Uttb jart iitujjt Hit's erfaffeu,

Hid;t tnie ein Heiner Bär."

Her gute liebe papa,
Balb Pommt er jetjt ttad; paus
Uttb pättsdieu fanit ibtt hergett,

Hatttt ift feilt petmmel) aus.

Brrfïja'« Beritt
3ÏI8 fleifjtge, toaefere ©cpftfertit pat 23ertpa @. bie Äfaffett bitvcplaufen

uttb tticfjt nur bic Seprer haben tpre fyreitbe gepaßt au bem fitube, fottbent
e§ pahen fie aitcf) äffe SJiitfcpillerinnen roopl leiben mögen, ©te mar ftets

luftig unb fit muntern ©paffett aufgelegt unb roenn man auep einmal

ungleicher fÜleimtttg mar burcheinaitber, fo machte fie nicht oiel 2Befeit§
unb jürnte nicht tauge.

3lt§ ihr lepteS Sapr an ber üßriinarfcpule balb oerflofjen mar, tourbe

SBertpa aitffaïïenb ftitter, fie fepergte unb lacpte nicht mehr fo oict unb

hielt fiep in ben ©rholungëpaufen gerne abfeitS. ®ie fyretntbinitcn, bie

fie barüber fur ÎRebe [teilten, betauten atiêroeidjenben SSefcpeib unb roeil

fie bieS für Saunenhaftigteit hielten, liegen fie bie fyreutrbin flehen unb

hielten fid) §tt Slnberett. 3)ie Unterhaltung brepte fi<p meiftenS um ben
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In Briefen fragt er fleißig,
IDie's seinem Bauschen geht?
Bb es des Papa's Briefe
Zu lesen bald versteht?

lind Großmama, die gute,
Die pflegt das Bäuschen treu,
Und schreibt, daß es stets artig,
Gesund und folgsam sei.

Bie hilft dem Bäuschen spielen,

Zeigt ihm manch' schönes Buck,
Und bringt ihm Aamerädchen
Zu fröhlichem Besuch.

Tang schon kenntBans den Boten,
Der Papa's Briefe bringt.
„Ein Brief! Lin Brief von, Papa!"
Taut jauchzt er auf und springt

Zu Großmama ins Zimmer:
„B sieh', wie dick und schwer!"
Ein Brief von: lieben Papa —
sieh' da ist auch die Lcheer —.

Mach' auf den Brief und sag' mir
U?as Papa heute schreibt,
Gb er denn, ach, noch länger
Im fernen Tande bleibt?"

Und aus dein Briefe sorgsam

Umhüllt und zugeschnürt,

Großmama nimmt ein Bildnis
Und schaut es an gerührt.

sie hält es in die Böhe,
Daß paus es sehen kann
Und fragt: „sag' kleines Bäuschen,
Kennst Du den fremden Mann?"

„Der Papa, o der Papa!
Großmama, bitte gieb —

Ich will den Papa küssen —
Er ist mir ja so lieb!"

Ruft Bäuschen, streckt die Arme,
Es leuchtet sein Gesicht;

î Doch: „Ruhig, ruhig, Kleiner!"
Die Großmama da spricht.

„Nur wenn die Patschchen sauber
Geb' ich das Bild Dir her;
Und zart mußt Du's erfassen,

Nicht wie ein kleiner Bär."

Der gute liebe Papa,
Bald kommt er jetzt nach Baus
Und Bäuschen kann ihn herzen,

Dann ist sein Beimweh ans.

Bertha's Beruf.
Als fleißige, wackere Schülerin hat Bertha G. die Klassen durchlaufen

und nicht nur die Lehrer haben ihre Freude gehabt an dem Kinde, sondern
es haben sie auch alle Mitschülerinneu wohl leiden mögen. Sie war stets

lustig und zu muntern Spässen aufgelegt und wenn man auch einmal

ungleicher Meinung war durcheinander, so machte sie nicht viel Wesens
und zürnte nicht lange.

Als ihr letztes Jahr an der Primärschule bald verflossen war, wurde

Bertha auffallend stiller, sie scherzte und lachte nicht mehr so viel und

hielt sich in den Erholungspausen gerne abseits. Die Freundinnen, die

sie darüber zur Rede stellten, bekamen ausweichenden Bescheid und weil
sie dies für Launenhaftigkeit hielten, ließen sie die Freundin stehen und

hielten sich zu Anderen. Die Unterhaltung drehte sich meistens um den



— "11 —

bcuovftdjenben iTIafienroec^fel. ©ie (Sine fdjroarmte baooit, baïb 9ieal|cf)ii(evut

31t [ein, bie Slnbere fagte non bev fvanjofifc^en ©chroeig, roo fie jiacC)E)er

bie ©cfjulcn befucjfen miiffe xttib ein ©ritteg [vente [ici; baraitf, einen ©eruf
lernen 31t föntten. ©en fragen über ihre Büfunftgpläne roav Serina in
ber jiingften 3e.it äugftlid; auggeroid;eit nnb es mar il;r augenfcheinticf) inu
angenehm, bie Slnbern ï;armlog banon reben 311 hören. 3d, als eine ®e-

fpielin gang befonbcrg in fie gebvnngen roav, hatte fie bevfelben fnrjerbingê
erflärt: ,,3id; gefje nachher ttid;t ntel;r in bie ©d;ule, e§ ift mir entleibet"
Uitb babei blieb fie, and; bamt, alg bev Se^rcv fie über iljve ßufunftg?.
glane befragte, ©iefer fdjaute fie bcfvembet nnb priifeub an, beim ev

Sonnte fid; bag oeränberte SBcfeit biefcr ©chiilerin itid;t erfläreit. @r rufjte
nic£;t, big ev fief) über bie gamilieiiner|ältniffe ©ertïjag bie nötigen 2luf=

fdjliiffc uerfdjafft l;atte, mn fo niel(eid;t ef)er bcit ©djltiffel finbeit gît Sonnen

31t bem nevänberten SSefeit beg fonft fo muntern, ftrebfamen Ä'inbeg. ©r
tonnte aber nid;tg SBéitereg erfahren, alg bag ber SSater in einem @e»

[djäfte Stnfteïlung I;abc unb bie ©lutter einen Steinen ©pejereilaben filtre.
©ertlja hatte nod; einen ©ruber, bev ein 3al)v älter roav alg fie

unb bvei jüngere @efd;roifter ooit 3—7 3>af)ren. ©er ffronge befu'cljte bie

Steal[c£)ute unb roar ebenfalls ein fleißiger nnb fähiger @d)üler, ber nad;
bem näc£)ftf)in ftattfinbenben @djulau§tritt fiel; im elterlichen Sabengefcgäfte

nüfjlid; mad;cu follte.
©ie fortgefefct ait ben ©ag gelegte Slbneigung SertfjaS gegen einen

weiteren ©cf)ulbefud; beftimmte nun bie ©Item, ©ertlja ait ©telle beg

©rubers. im Sabengefcljäfte 31t nevroenben unb biefen noch länger in bie

@cf)ule gefeit 31t laffeit. @0 fcljien atleS 31er 3ufriebenheit geovbnet unb
bie ©lutter l;offte, bag ©èrtlja, nuit ber ©chute erttlaffeit, roieber froï) unb
munter roerbett roüfbe, roie fie eg früher roar. Shve Hoffnungen gingen
aber nicht in ©rfüllung.

Sßöljl tat bag iïinb feine ©flicht aitf'g ©efte. ©g ftanb am ©lorgen
in aller fÇrûge auf, reinigte unb lüftete ben Sabcit, pulste bie ©chufjë für
bie ®efd;roifter rtitb machte jyerter im Herbe, ©ie fud;te ber ©lutter jebe

Slrbeit ab3itnehmen unb bat fie oft, bod; am ©lorgen länger liegen 31t

bleiben, um fiel; 31t fd)oueti. ©iefe ©orgfalt tat ber ©lutter gevglicl; roo^l,
unb fie hätte [ich fo gerne bariiber gefreut, roenn ©ertha babei aud; roieber

heiter unb oergmigt geroefen märe, roie fie eg früher geroefett.

©0 giettg eg eine geittang fort, bie ©Item hatten [ich bereitg ait bag

oeränberte ©Öefeit i§reS ïîinbeg geroögnt unb fal;ett eg ttid;t, roie roeh il;ni
31t ©lute roar, roenn eg am ©lorgen unb am ©litlag ben ©ruber 31m

©ihule oerabfcfjiebetc, ttnb roie ihm bie ©fn'äueit itt bie Singen traten,
roenn eg eine feiner Çreunbiunen mit ber ©cgultafc^e am Slrm am Haufe
oorbei gehen fah•
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bevorstehenden Klasseuwechsel. Die Eine schwärmte davon, bald Rcalschülerin

zu sein, die Andere sagte von der französischen Schweiz, wo sie nachher
die Schulen besuchen müsse und ein Drittes freute sich darauf, eiueu Beruf
lernen zu könuein Den Fragen über ihre Zukunftspläne war Bertha in
der jüngsten Zeit ängstlich ansgewichen und es war ihr augenscheinlich

unangenehm, die Andern harmlos davon reden zu höre». Ja, als eine

Gespielin ganz besonders in sie gedrnngen war, hatte sie derselben kurzerdings
erklärt: „Ich gehe nachher nicht mehr in die Schule, es ist mir entleidet."
Und dabei blieb sie, anch dann, als der Lehrer sie über ihre Zukunftspläne

befragte. Dieser schaute sie befremdet und prüfend an, denn er
konnte sich das veränderte Wesen dieser Schülerin nicht erklären. Er ruhte
nicht, bis er sich über die Fanülicnverhältnisse Berthas die nötigen
Aufschlüsse verschafft hatte, um so vielleicht eher dcu Schlüssel finden zu köuneu

zu dem veränderten Wesen des sonst so muntern, strebsamen Kindes. Er
konnte aber nichts Weiteres erfahren, als daß der Vater in einem

Geschäfte Anstellung habe und die Mutter einen kleinen Spczereilnden führe.
Bertha hatte »och einen Bruder, der ein Jahr älter war als sie

und drei jüngere Geschwister von —7 Jahren. Der Junge besuchte die

Realschule und war ebenfalls ein fleißiger und sähiger Schüler, der nach

dem nächsthin stattfindenden Schnlaustritt sich im elterlichen Ladengeschäfte

nützlich mache» sollte.
Die fortgesetzt an den Tag gelegte Abneigung Berthas gegen einen

weiteren Schulbesuch bestimmte nun die Eltern, Bertha an Stelle des

Bruders im Ladengeschäfte zu verwenden und diesen noch länger in die

Schule gehen zu lassen. So schien alles zur Zufriedenheit geordnet und
die Mutter hoffte, daß Bertha, nun der Schule entlassen, wieder froh und
munter werden würde, wie sie es früher war. Ihre Hoffnungen gingen
aber nicht in Erfüllung.

Wohl tat das Kind seine Pflicht auf's Beste. Es stand am Morgen
in aller Frühe auf, reinigte und lüftete den Laden, putzte die Schuhe für
die Geschwister und machte Feuer im Herde. Sie suchte der Mutter jede

Arbeit abzunehmen und bat sie oft, doch am Morgen länger liegen zu
bleiben, um sich zn schonen. Diese Sorgfalt tat der Mutter herzlich wohl,
und sie hätte sich so gerne darüber gefreut, wenn Bertha dabei auch wieder

heiter und vergnügt gewesen wäre, wie sie es früher gewesen.

So gieng es eine Zeitlang fort, die Eltern hatten sich bereits an das

veränderte Wesen ihres Kindes gewöhnt und sahen es nicht, wie weh ihm

zu Mute war, wenn es am Morgen und am Mittag den Bruder zur
Schule verabschiedete, und wie ihm die Thränen in die Augen traten,
wenn es eine seiner Freundinnen mit der Schultasche am Arm am Hause
vorbei gehen sah.
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Bttfättig traf ©erpaS früherer Scp'er mit invent Safer in SereittS=

ange[egen|eiten jujatiiwien ititb Jener naptt ben günftigen Sugcnblicf map,
fid) nad) bem (ärgeren feiner-Sd)üleriu ju erfnnbigen unb nad)bent bie

beibett SRanner pre Slnfipteit auSgetaufpt hatten, ïamett fie 31t bcr lieber*

jeugtutg, baff irgettb etmaS »erborgen gebliebenes oorgcfallen fein miiffe,
unt ©erpa bie ©pule 31t entleiben.

Bit §aufe angelangt, teilte bcr Sater bcr Slhitter baS mit bem Seper
ftattgefnnbenc ©efpräp mit unb bie üRutter rupfe nipp bis IBevpa ip
cnblip unter pipit f££)rctneitHiie Itrfape preS ÄummerS mitteilte.

„Sor oielett Sßocpit, als Bp" mid) einft fplafcnb glaubtet," geftanb

©erpa prer dJiutter, „hörte ici) 2)id) unb bett Sater über bie fplimute
Beit rebett, tute feine ©efpaftSprreu fo fd)roere Serltific erleibeti müffeit
unb roie er ängftlid) fei, feine gute ©teile beibehalten ju fönnett. 3p'
habt (Sud) jufamnten befpropett, tuie eS faft nid)t möglid) märe, Jep, 100

mir ältefte Äinber, ber ©ruber unb id), bttrd) bie höheren @d)tileit oer*
mehrte .Soften t)crurfacl)en eine oerminberte (Sinuahnte ertragen 31t föniteit,
2)aS liabeitgefpäft mi'tffe beibehalten werben, wenn 3pv "id)t grofje Ser=

lüfte crletbett wollet uttb bod) fei eS ®tr, liebe SRutter, faft nicht utep
tnöglid), bett üabcu unb bie ifjauSgcfpäftc ol)ne SMilfe allein 31t befolgen.
3)a fühlte ici), baff e§ meine ©flipt fei, mit ber Schule ab3itfc£)tieffen unb

(Sud) att bie Seite 31t flehen. ®er ©ebanfe, bie ©d)ttle oerlaffen 3-11 mi'tffen,

mar mir gan3 unerträglich, aber eS muffte Ja fein unb fo habe id) eS

eben 31t überwinbeit gefucbjt. " ®ie SOlutter meinte pifje 3H£)ränett bei bent

®eftänbniffe iîjreS ftinbeS unb fie nahm unoet^üglip mit bem Sater unb
mit bett &ljrern fRüeffprape. Unb ba würbe beim and) ber richtige Sieg
attSgefunben, baff fomolft ©erpa als pr ©ruber bie ©pule noch länger
befuchen tonnten unb bafj bie SDlutter in einem Jungen, lernluftigen SMenft*

ntäbcheit both bie nötige tQiilfe erhielt. 2Ber war nun fröhlicher, als unfere

©erpa?* ®ie ffeiffigfte unb gefpidtefte unter prett äJtitfpüleriraien war
fie 3Ügleid) baS liebepofffte unb aufmerffamfte füöpterpen, baS neben ben

©chulattfgaben noch reic£)lic£) Beit faub, ber Stutter int ©efpäft unb im

tQauSljalt an bie §anb 31t gehen. 2llS ftiH im Spruen getragener Sßunfp
fpmebt ihr aber ber ©eruf als Seperiri oor Slttgen uttb fie ift attd) auf
beut beften SBege, baff fie 311111 ermünfehten Bleie gelangen wirb.

(Eine S cl|iuu Hte 11- Ose I'rfi t il|t l\
Söteine gatt3 befonbere Sorliebe für Heine artige fpi^blättpen feitnt

pr boch, aud) wifft pr, baf) id) £>auStiercpn gern habe ; aber bie ©cfcpcpc
pott ben ©proalbett hebe id) end) nod) nipt crgcplt.
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Zufällig traf Berthas früherer Lehrer iiüt ihren« Vater in
Vereinsangelegenheiten zusammen und jener nahm den günstigen Augenblick wahr,
sich nach dem Ergchen seiner Schülerin zu erkundigen und nachdem die

beiden Männer ihre Ansichten ausgetauscht hatten, kamen fie zn der

Ueberzeugung, daß irgend etwas verborgen gebliebenes vorgefallen sein müsse,

um Bertha die Schule zu entleiden.

Zu Hause angelangt, teilte der Vater der Mutter das mit den« Lehrer
stattgefundenc Gespräch mit und die Mutter ruhte nicht, bis Bertha ihr
endlich unter heißen Thränen Kne Ursache ihres Kummers mitteilte.

„Vor vielen Wochen, als Ihr mich einst schlafend glaubtet," gestand

Bertha ihrer Mutter, „hörte ich Dich und den Vater über die schlimme

Zeit reden, wie seine Geschäftsherren so schwere Verluste erleiden müssen

und wie er ängstlich sei, seine gute Stelle beibehalte«: zu können. Ihr
habt Euch zusammen besprochen, «vie es fast nicht möglich wäre, jetzt, wo
wir älteste Kinder, der Bruder und ich, durch die höheren Schulen
vermehrte Kosten verursachen eine verminderte Einnahme ertragen zu können.

Das Ladengeschäft müsse beibehalten werden, wenn Ihr nicht große Verluste

erleide«« wollet und doch sei es Dir, liebe Mutter, fast nicht mehr
möglich, den Lade«« und die Hausgeschäftc ohne Hülfe allein zu besorgen.
Da fühlte ich, daß es meine Pflicht sei, mit der Schule abzuschließen und

Euch an die Seite zu stehen. Der Gedanke, die Schule verlassen zu müsse»,

war mir ganz unerträglich, aber es m «iß te ja sein und so habe ich es

eben zu überwinden gesucht." Die Mutter weinte heiße Thräne«« bei dem

Geständnisse ihres Kindes und sie nah««« unverzüglich mit den« Vater und
mit den Lehrern Rücksprache. Und da wurde denn auch der richtige Weg
ausgefunden, daß sowohl Bertha als ihr Bruder die Schule ««och länger
besuchen konnten und daß die Mutter in einen« jungen, lernlustige««
Dienstmädchen doch die nötige Hülfe erhielt. Wer war nun fröhlicher, als unsere

Bertha?" Die fleißigste und geschickteste unter ihren Mitschülerinnen war
sie zugleich das liebevollste und aufmerksamste Töchterchen, das neben den

Schulaufgaben noch reichlich Zeit fand, der Mutter im Geschäft und in«

Haushalt an die Hand zu gehen. Als still im Herzen getragener Wnnsch
schwebt ihr aber der Beruf als Lehrerin vor Augen und fie ist auch auf
dem besten Wege, daß sie zum erwünschten Ziele gelangen wird.

Eine Schwalben-Geschichke.

Meine ganz besondere Vorliebe für kleine artige Herzblättchen kennt

ihr doch, auch wißt ihr, daß ich Hausticrche» gern habe; aber die Geschichte

von den Schwalben habe ich euch noch nicht erzählt.
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Setjt fournit nun balb bet gri'tljling unb batut ftetlen fid) and; btc

lieben Sdfroalben ein.

(Sin alteS Sprichwort fagt: ,,®a§ §aug, an ban bie Sd;malben
bauen, ift gegen Unglitd gefeit!" ®af)er fie£)t man eg ïjeute gcvu, menu
bie Sdjwalben iljr Sfeftcljen in irgeitb einer geitfterecfe anbringen, non too

man ifjrent I;äuglid;en treiben gufeljeit faint. Sin bent Heiuett Sanbl;attfe,
bag id; jahrelang berooljnte, Ifatte aueb) ein Sd)walbeitpärc£)en feiu §eittt
aufgefdjtageit ttitb groar biveft über ber ©inganggti'tr im SBetnfpalier. ®ie
licbeit 2nerd)eit tttaren burdjattg nid;t fd)ett ober furdjtfam, fonbern fogar
jntvaiitid). Hub mag bag ©erounberngroerte an il;nett roar, fie fantett jebeg

3<tj)v roiebev. Saufcube ooit ©teilen, über ©ïeere, §elber unb ©ergc gogat
fie fort nad; bent Si'tbett unb fatibett bod; it;r Heineg, unfd;einbare§ sJfeftd;en
immer toiebcr. SBir fatten bie fEierdfen toirflid; lieb itnb hüteten il;r ©eft
nor febcnt Uniuetter.

Shut gefcbal) eg, bag id; mir einmal itt ben Sommerferien mehrere
Heine Ättaben eiutiib, bamit fie fid; erholen unb fid) amüfieren fofften. Sie
machten bentt and; beit auggiebigfteit ©ebraud; noit meiner ©aftfreunbfdjaft
unb auc§ non meiner ©ad)fid)t. 3d; |atte infolgebeffen ftete Sorge. ©alb
trieben fie im §of allerlei ^Dummheiten, balb auf bem Siaubenbobeit, balb
im §û£)nerftaïïe, ober fie liefen roie toll burcl) bat ©arten, fprangett in
bat Heinett Jîabjtt, warfen ben guten Äaro ittg SBaffer ttttb bergleidjen ntel;r.

3d) ftrafte fie grcar nid;t, aber id; lieg eg fie anberg fühlen. SBer

unfolgfatn war, bebaut abenbg îeitte bide SOtilcf) ober burfte mehrere SLage

itid;t babett. Obgleich fie mir ftctg ©efferung gelobten, Ijielteit fie bod;

il)r ©erfpredjen itid;t. 3d; fcfjrieb ben ©Item, baß ici) eg für geraten Ijalte,
bie Jïnabett biegmal früher al§ fonft nach fjattfe 31t fd;idett unb bajj fie
biefelben nädfften 2iageg am ©almhof abholen mochten.

gtiebrid; îmtgte anfpattnen unb bie Äobolbe gum ©a|n^of beförbertt.
3« faitnt groei Stunbeit Hmnteit fie itt iljrer §eimat fein. 9H§ wir ait
jenem Slbettb wie gewöhnlich auf ber ©eranba ttttfer Slbenbeffett einnahmen,
fagte ici): „Siel;, ©apadfett, fo füll unb frieblid) haben mir'g lange nicht

gehabt. " ©tötVlid) £)öre ici) ein gang fonberbareg @egroitfd;er, melc^eg roie

Ä'Iagetöne erHang; cg fatn non bent Drte, too bag ©eftdfen war. Schnell
fprangett wir empor, ba id; nermutete, bag t)ielleic£)t eine jî'ahc beit nier

jungen Sd;roälbcl;ett einen ©efttd; abftatte.
Söer begreift meinen Schraden? 3)ag ©eft roar fpurlog nerfcljroitnben.

SDie armen Sdjroalbeneltern irrten Hägltd) fd;reieub bjiit unb l)er.
28er l;at ttitg bieg getan?
„3cbettfaflg ttttfere Heilten ©äfte," fagte ber ©apa, „bod; bafi'tr

tnüffen fie Strafe befontmett. 3d; werbe morgen fri'tï; fogleicl; abreifen
tutb ihren ©Item einen ©efttcl; mad;en,"
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Jetzt kommt mm bald der Frühling und dann stellen sich auch die

lieben Schwalben eim

Ein altes Sprichwort sagt: „Das Hans, an dem die Schwalbeil
bauen, ist gegen Unglück gefeit!" Daher sieht man es heute gern, wenn
die Schwalben ihr Nestchen in irgend einer Fensterecke anbringen, von wo
man ihrem häuslichen Treiben zusehen kann. An dem kleinen Landhanse,
das ich jahrelang bewohnte, hatte auch ein Schwalben pärchen sein Heim
aufgeschlagen und zwar direkt über der Eingangstür im Weinspalicr. Die
lieben Tierchen waren durchaus nicht scheu oder furchtsam, sondern sogar
zutraulich. Und was das Bewundernswerte an ihnen war, sie kamen jedes

Jahr wieder. Tausende von Meilen, über Meere, Felder und Berge zogen
sie fort nach dem Süden und fanden doch ihr kleines, unscheinbares Nestchcn
immer wieder. Wir hatten die Tierchen wirklich lieb und hüteten ihr Nest
vor jedem Unwetter.

Nun geschah es, daß ich mir einmal in den Sommerferien mehrere
kleine Knaben einlud, damit sie sich erholen und sich amüsieren sollten. Sie
machten denn auch den ausgiebigsten Gebranch von meiner Gastfreundschaft
und auch von meiner Nachsicht. Ich hatte infolgedessen stete Sorge. Bald
trieben sie im Hof allerlei Dummheiten, bald auf dem Taubenboden, bald
im Hühnerstalle, oder sie liefen wie toll durch den Garten, sprangen in
den kleinen Kahn, warfen den guten Karo ins Wasser und dergleichen mehr.

Ich strafte sie zwar nicht, aber ich ließ es sie anders fühlen. Wer
unfolgsam war, bekam abends keine dicke Milch oder durfte mehrere Tage
nicht baden. Obgleich sie mir stets Besserung gelobten, hielten sie doch

ihr Versprechen nicht. Ich schrieb den Eltern, daß ich es für geraten halte,
die Knaben diesmal früher als sonst nach Hanse zu schicken und daß sie

dieselben nächsten Tages am Bahnhof abholen möchten.

Friedrich mußte anspannen und die Kobolde zum Bahnhof befördern.

In kaum zwei Stunden konnten sie in ihrer Heimat sein. Als wir an

jenem Abend wie gewöhnlich auf der Veranda unser Abendessen einnahmen,
sagte ich: „Ach, Papachen, so still und friedlich haben wir's lange nicht

gehabt." Plötzlich höre ich ein ganz sonderbares Gezwitscher, welches wie

Klagetöne erklang; es kam von dem Orte, wo das Nestchen war. Schnell
sprangen wir empor, da ich vermutete, daß vielleicht eine Katze den vier

jungen Schwälbchen einen Besuch abstatte.
Wer begreift meinen Schrecken Das Nest war spurlos verschwunden.

Die armen Schwalbencltern irrten kläglich schreiend hin und her.
Wer hat uns dies getan?

„Jedenfalls unsere kleineu Gäste," sagte der Papa, „doch dafür
müssen sie Strafe bekommen. Ich werde morgen früh sogleich abreisen

und ihren Eltern einen Besuch machen."
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3d) oermodjtc nuit feinen ©iffen 31t genießen, fo leib taten ttxiv bie

armen dierdjen; am liebfteu Ijätte id) fie eirtgelabcit, auf bent £>eitbobcu

Sladjtlogig 31t nehmen, aber fie «rollten mid) iiic£)t oevftefjeit in ifjrein ©djmerj.
Slut nadfften dage traf nun uiterroartet ber gnte dnïel, bei bent

bie Äitaben fo nie! ©uteg genoffen Ifatten, tit ber Stabt ein. ©r mar
unoermerft in bag ©pieljimmer ber Jïnaben getreten unb infolge beffen

Beuge oon tarent ©clieimnig geroovbcit.
ißauf, ber Sleltefte, Ijatte bag ©dfroalbenueft in feiner ©clfulmappe

oerfteeft gehalten unb afg er eg tjeroorgog, toaren brei ber lieben dierdfen
tot, bag oierte bent S3erfd)macE)ten nafie.

„duale nie ein dier 311m ©ct)cr3,"' fagte plötjlid) ba eine befanute
Stimme.

Sitte Änaben: erfdfraefen, toanbteit fiel) um nitb faljen betx dufet
cor fid). 3ef)t erft fatn eg illicit in ben ©inn, toie groß itjr Unredjt
roar, ©ie meinten unb baten bett Onfel, nid)tg ben ©(tent 31t fagen, aber

er ließ: fid) bieSinal nidft erbitten.
SBag nun folgte, famt fief) mand)eg tQeQblättdien roof)I beitfeu. 3unäd)ft

befant 3ebeg 311m griifjftücf eine ttidjtige ißortion ungebrannter bpol^afcfje
unb bamt mußten fie ebenfalls, fo oiel ©tunbeu in einer Heineren tftuinpeh
fammer augffarren, toie bie armen ©djroälbcßett in ber engen ©djulmappe.

©riefe burften fie an ben guten dnfel unb att mid) nicfjt metfr
fdjreibeit unb ifjr ©ommeroergniigen bei ttttg |atte baljer aitcl; für immer
ein ©übe.

3d) foitnte mid) gar ni'clft nteljr roof)l unb gli'tcflicl; fügten, feitbem
bag ©eßroalbenneft jerftört roar, roar eg mut ©inbitbung 001t mir, ober

Ijatten bie lieben dierdfen in SBirflicfjfeit unfer ©liitf erpf)t? 3e!) mödße
cg faft behaupten.

darum rate icß euef), laßt bie @c§roütbd)en geroä^rett, ftört fie nidft
roeitit fie an citerm genfter ein ißlä^djcn 3110 SBo^nung fudfett, benft ait
biefe ©d)roalbeiigefc|ic^te.

Mt Hier Tlaljve©jrtfen.

Grünling : (in rofd S'teibdjen mit gotbenen glügHn, ein ©jepter in ber
igattb xtitb Blumen im |>aar, tritt itt Begleitung eineb flehten Blumen»
ntitbcfjenS auf).

„den SBinter ffab' icf) fortgetrieben,
der ©dfnee ift nirgettbg mef)r geblieben,
die Suft ift lau, bag dal ift grün,
Stingg um mid) Ijer oiet ©liimleiit bitten,
die lieben SSöglein toieber. fingen,
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Ich vermochte nun keinen Bissen zu genießen, so leid taten mir die

armen Tierchen; am liebsten hätte ich sie eingeladen, auf dem Heuboden

Nachtlogis zu nehmen, aber sie wollten mich nicht verstehen in ihrem Schmerz.
Am nächsten Tage traf nun unerwartet der gute Onkel, bei dem

die Knaben so viel Gutes genossen hatten, in der Stadt ein. Er war
unvermerkt in das Spielzimmer der Knaben getreten und infolge dessen

Zeuge von ihrem Geheimnis geworden.
Paul, der Aelteste, hatte das Schwalbennest in seiner Schulmappe

versteckt gehalten und als er es hervorzog, waren drei der lieben Tierchen
tot, das vierte dem Verschmachten nahe.

„Quäle nie ein Tier znm Scherz," sagte plötzlich da eine bekannte

Stimme.
Alle Knaben erschrocken, wandten sich um und sahen den Onkel

vor sich. Jetzt erst kam es ihnen in den Sinn, wie groß ihr Unrecht

war. Sie weinten und baten den Onkel, nichts den Eltern zu sagen, aber

er ließ sich diesmal nicht erbitten.
Was nun folgte, kann sich manches Herzblättchcn wohl denken. Zunächst

bekam Jedes zum Frühstück eine tüchtige Portion ungebrannter Holzasche
und dann mußten sie ebenfalls so viel Stunden in einer kleineren Rumpclkammer

ausharren, wie die armen Schwälbchen in der engen Schulmappe.
Briefe durften sie an den guten Onkel und an mich nicht mehr

schreiben und ihr Sommervergnügen bei uns hatte daher auch für immer
ein Ende.

Ich konnte mich gar nicht mehr wohl und glücklich fühlen, seitdem
das Schwalbennest zerstört war, war es nun Einbildung von mir, oder

hatten die lieben Tierchen in Wirklichkeit unser Glück erhöht? Ich möchte
es fast behaupten.

Darum rate ich euch, laßt die Schwälbchen gewähren, stört sie nicht

wenn sie an cuerm Fenster ein Plätzchen zur Wohnung suchen, denkt an
diese Schwalbengeschichte.

Die vier Jahreszeiten.

Frühling: (in rosa Kleidchen mit goldenen Flügöln, ein Szepter in der
Hand und Blumen im Haar, tritt in Begleitung eines kleinen
Blumenmädchens auf).

„Den Winter hab' ich fortgetrieben,
Der Schnee ist nirgends mehr geblieben,
Die Luft ist lau, das Tal ist grün,
Rings um mich her viel Blümlein blühn,
Die lieben Vöglein wieder singen,
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llnfa fid; pv fvof) in Sitfien fdjraiugen!
3c£) toeijj, faajj menu uteiit Slini beginnt,
93or greufae jubelt jefae! Jvinfa

3c£) bringe îjeut, raie jefae! 3a^r,
(Sud; ©lumen, Sitft itnfa grettbe faar.

©rum ïommet, toem faer Seng gefällt
Unfa freuet (Sud) faer §rüt)ting!roelt!''

(Stritt biumeuftreuenfa ab.)

Sommets (in blauem Äleifa, Stéljren tit ben paaren unfa eine ©icfjel ober
©arbe in ber §anb, gefolgt »ort ©djnitter unb ©djmtterin),

„3d) folge meines ©ruber! ©pur
Unb bringe ©egcit faer ©atur.
©erroeil faer §rül)ling ^at gefäet,
©er (Srntefegen mit mir gelft.
3d) reife Seeren, jvirfd;' unb Jîorn,
(S! faluljet 3to!' unfa IRitterfporn.
2Beun Ifeifj faamt oft fate Süfte roelfn,
©ie Äiitfaer gern grtm Safae gelf'n;
Unfa finfa fie miifa' ootn luft'gen ©picl,
iRulfn fie mol;l au! im 2Salbe!fit£)l.
(S! freut fiel) meiner jebermann,
Sefonfaer! faer, faer ernten laittt."

(Beigt abgefaeitb auf fate ©dmitter.)
fàet'bft : (bmtfelrote! ©teibefaen, Uîeblaitb int ffaar unb ein Sörbdfen mit

3rüd)ten tu ber öanb ; lanu boit einem. (yäger begleitet roerben).
„911! 3u"Ut §erbft bin id; befannt

Unfa leljre ein im gangen Sanfa'.

3d; reife 9lepfel, ©int' unfa Sßein

llnfa bringe manche! §ä!lein ein.

9Utd) roiffet, faajj là) ©later bin
Unfa male gern netd; meinem ©imt;
©o mal' id; in faer gangen iRunb'
©at' oiele SBälfaer Ijerrlicf) bunt.
3c£) jage luftig buret) faie ÜBätfaer

Unfa über all' faie ©toppelfelber.
Unfa leljr' id; cufalid; bann 3111- 3htl)',
®ec!t alle! balfa mit ©d;uee fiel) 31t."

(SCritt ab.)

©Hilter : (itt fÇlaitell unb ifJetj gefaitllt mit ©ilberfternen unb ©dflittjcfaufaen).

„3m roarmeu Spclgrocf giel)' ici; ein,

llnfa jefaer meijj, e! muff fo fein.
(S! legt faie Qrrbe fiel; gxtr iRul;',
3d; bed' ooïï SJtitleifa alle! git.
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Und sich gar froh in Lüften schwingen!
Ich weiß, daß wenn mein Amt beginnt.
Vor Freude jubelt jedes Kind!
Ich bringe heut, wie jedes Jahr,
Euch Blumen, Lust und Freude dar.
Drum kommet, wem der Lenz gefällt
Und freuet Euch der Frühlingswelt!"

(Tritt blnmenstreuend ab.)

Sommer: (in blauem Kleid, Aehren in den Haaren und eine Sichel oder
Garbe in der Hand, gefolgt von Schnitter und Schnitterin).

„Ich folge meines Bruders Spur
Und bringe Segen der Natur.
Derweil der Frühling hat gesäet,

Der Erntesegen mit mir geht.

Ich reife Beeren, Kirsch' und Korn,
Es blühet Ros' und Rittersporn.
Wenn heiß dann oft die Lüfte weh'»,
Die Kinder gern zum Bade geh'n;
Und sind sie müd' vom lust'gen Spiel,
Ruh'n sie wohl aus im Waldeskühl.
Es freut sich meiner jedermann,
Besonders der, der ernten kann."

(Zeigt abgehend auf die Schnitter.)
Herbst: (dnnkelrotes Kleidchen, Reblaub im Haar und ein Körbchen mit

Früchten in der Hand; kann von einem Jäger begleitet werden).
„Als Junker Herbst bin ich bekannt

Und kehre ein im ganzen Land'.
Ich reife Aepfel, Birn' und Wein
Und bringe manches Häslein ein.

Auch wisset, daß ich Maler bin
Und male gern nach meinem Sinn;
So mal' ich in der ganzen Rund'
Gar viele Wälder herrlich bunt.

Ich jage lustig durch die Wälder
Und über all' die Stoppelfelder.
Und kehr' ich endlich dann zur Ruh',
Deckt alles bald mit Schnee sich zu."

(Tritt ab,)

Winter: (in Flanell und Pelz gehüllt mit Silbersternen und Schlittschuhen).

„Im warmen Pclzrock zieh' ich ein,

Und jeder weiß, es muß so sein.

Es legt die Erde sich zur Ruh',
Ich deck' voll Mitleid alles zu,
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ÏBaô frnfjcr gvi'utf uub Blühte fdjön,
fDïitfj nun im ©djnee gar einfam fte£)'it.
©ie< fleineit SBalbegfäuger fd;meigen,
©g muff fiel) all'g beut fyrofte Beugen.

©u fielfft in ©ig jeijt Slflcg ftarrt,
©ein Slug' itmfouft beg SenjeS Ijarrt,
DB aller, aller grilling fern,
23ring' ici) ©ud; bod; ben 3Bei^nacf)t§ftern."

HuflüFunii tier Hiitfel in Bu. 1.

Slîit N ift'S roolfl bie Siontte,
©ie [tili im ülofter leBt.

äftit S bie golbne Sonne,
©ie anf= unb niebergelft.
SJïit T bag gaff, bie ©ontte,
©efüllt mit SJÎoft xtnb SBeiu.

Stun, menu id; gut geraten
Unb roeitn'g ©ici; ïfat gefreut,
@o fcfjicf mir, liebe ©ante,
©ie ©iuBaitbbecfc £»eut1.

SSirft ©it fie mir rooljl f d) e n f e n?
©ag mar mir grojfe @ljr' ;

3c£) roitrb' ©ir Ijerglid) banfett,
Sßi'trb' fRötfel löfetr inefjr.
©ie flehte @d)toefter fbanndfeit

§at and) geraten fein;
©ie fagt, bag jroeite fRatfel
SCRixgt rooljl bag ©cl)äfc£)en fein.

Uuhrrt lib in .33.

Stöbert gR.... in JS. ®ehte poetifdje SRcitfellöfung fjnt ber ©ante Wirflief)
g-reube gentadjt. 3d) ïuffe biefelBe beit anbertt Sefertein jum ©paff grab ab»
bruefen fo wie fie ift. ®ie ©inbanbbeefe für ©ttere eigene ffeititng fja&t 3f)r
beibe, ®it unb ba§ Heine tganncljen, reblicif oerbtent. galtet bie Speftctjen nur
ftetg f)ü6fcf) beifantmen, baff fie fauber bleiben unb feiiteg öerloren gel)t, baitn
werbet Qftjr feî)en, wie bie „Meine SBelt" ©ttcl) noeb einmal fo grofse greube
inacl)t, tuentt 3Br ,nicf)t tnel;r 51t ber SBelt ber Meinen getjört. Siel fjerjlictje
(Driifie artcf) Gsuertt lieben ©Item.

3tebaïtion unb Söedag': ftvau (Slije öottegger in ©t. ©aïïen.
®turf bon ïb- ÏBitit) & 6o. in ©t. ©ntlen.
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Was früher grünt' und blühte schön,

Muß nnn im Schnee gar einsam steh'n.
Die kleinen Waldessänger schweigen,
Es muß sich all's dem Froste beugen.

Du siehst in Eis jetzt Alles starrt,
Dein Aug' umsonst des Lenzes harrt.
Ob aller, aller Frühling fern,
Bring' ich Euch doch den Weihnachtsstern,"

AuNösnua der lrälsel ill Nv. I.
Mit ist's wohl die Nonne,
Die still im Kloster lebt.

Mit 8 die goldne Sonne,
Die auf- und niedergeht.
Mit I das Faß, die Tonne,
Gefüllt mit Most und Wein.

Nun, wenn ich gut geraten
Und wenn's Dich hat gefreut,
So schick mir, liebe Tante,
Die Einbanddcckc heut'.
Wirst Du sie mir wohl schenken?
Das wär mir große Ehr';
Ich würd' Dir herzlich danken,
Würd' Rätsel lösen mehr.
Die kleine Schwester Hannchen

Hat auch geraten fein;
Sie sagt, das zweite Rätsel
Müßt wohl das Schäfchen sein.

Uodrrk M.... in Z.

Briefkasten.
Ztoliert W in Z. Deine poetische Rätsellösnng hat der Tante wirklich

Freude gemacht. Ich lasse dieselbe den andern Leserlein zum Spaß grad
abdrucken so wie sie ist. Die Einbanddecke für Euere eigene Zeitung habt Ihr
beide, Du und das kleine Hannchen, redlich verdient. Haltet die Heftchen nur
stets hübsch beisammen, daß sie sauber bleiben und keines verloren geht, dann
werdet Ihr sehen, wie die „Kleine Welt" Euch noch einmal so große Freude
macht, wenn Ihr nicht mehr zu der Welt der Kleinen gehört. Viel herzliche
Grüße auch Euern lieben Eltern.

Redaktion und Verlag': Frau Elise Honegger in St. Gallen.
Druck von Th. Wirth k Co. in St. Gallen.
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